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Bierteifäbriger Abonnements preis in Breslau 2 Thlr. außerhalb incl 5 3 Herrenſtraße Nr 20. Außerdem übernehmen ale Boft- 


Vorto 2 Thlr., 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
fünftheiſigen Zeile in Betitichrift 1½ Sgr. einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


4 


Ar. 537. Morgen Ausgabe. 


Die unterzeichnete Erpedition eröffnet beim Beginn der 
Kammerſeſſion ein neues Abonnement auf die 
Breslauer Zeitung bis zum Schluſſe dieſes 
Jahres. 

Der Abonnementöpreid beträgt für dieſen Zeitraum in 
Breslau 1 Thlr., auswärts incluſive des Portozuſchlages 
1 Thlr. 11½ Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſt-Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni: 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 11%, Sgr. direct und frauco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exem⸗ 
plare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung 
überweiſen werden. 

Breslau, im November 1863. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kopenhagen, 15. Novbr., Abends. Heute Nachmittag 
3% Uhr ftarb der König von Dänemark auf dem Schloſſe 
Glücksburg an der Geſichtsroſe. (Wiederholt.) (W. T. B.) 

Paris, 15. Nov. Nach dem „Memorial diplomatique“ darf der 
Congreß als geſichert (2) angeſehen werden. In diplomatiſchen Kreiſen 
bezeichnet man die aus Kopenhagen, Haag (Holland), Madrid, Liſſa⸗ 
bon, Turin und Konſtantinopel bereits eingelangten Antworten als zu— 
ſtimmend. — Das „Memorial diplomatique“ erklärt das Gerücht, Lord 
Palmerſton ſei nach Compiegne eingeladen worden, um mit König 
Victor Emanuel zuſammenzutreffen, als unbegründet. — Im Quartier 
latin und in den Cafés chantants ſingt man unter den Augen der 
Polizei anti⸗engliſche Lieder. Agitation gegen England. 

London, 15. Nov. Der heutige „Obſerver“ dementirt das ge: 
ſtrige wiener Telegramm bezüglich des gemeinſchaftlichen Vorgehens Eng- 
lands, Oeſterreichs und Preußens. England habe bis jetzt das Congreß⸗ 
project mit Oeſterreich und Preußen eben ſo wenig angenommen als 
abgelehnt. Im ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel war geſtern glänzender 
Ball. Großes Gedränge. 

Petersburg, 11. Nov. Ein Schreiben des Fürſten Gortſchakoff 
iſt an Drouyn de Lhuys abgegangen, in welchem zugeſichert wird, daß 
die zuſtimmende Antwort des Kaiſers Alexander auf das Congreßproject 
gleich nach der Rücktehr des letzteren abgehen werde.“ 

Bern, 15. Nov. Die Bundesregierung hat auf die Einladung 
zum Congreß zuſtimmend geantwortet; ſie verlangt, daß unter die Ver⸗ 
bandlungs⸗Gegenſtände die abermalige Erklärung der Neutralität der 
am Genfer⸗See liegenden Theile Savoyens und die definitive Regelung 

Dappenthal⸗Frage aufgenommen werde. (Wiener 3.) 

7 iſche Eourfe und Börfen- Nachrichten. 

EEE vom 16, 52 Nachm. 25 (Angekommen 4 Uhr 


46 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 88. Prämien⸗Anleihe 118½. Neueſte 
Aut 104. Age Bank. Beren 100%, B. Dbercchleſiſche itt A. 152. 
Wilbelmsbahn 52 Neiſſe⸗ 


Gberſchleſ. Litt, B. 138. Freiburger 132½. 
Brieger 85. Tarnowitzer 54% B. Wien 2 Mon 
Aktien 76%. Oeſterr. National⸗Anleihe 67%. 


ate 84, Oeſterreich. Grebit- 
Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 79%. 


Deſterr. 1 0 85%. Darmſtädter 87 % B. Köln⸗Minden 175. Friedrich⸗ 
Milbelms = Nordbahn 58%. end Shafen 5 Italieniſche An⸗ 
leihe 69%. Genfer FCredit⸗Aktien 51%, Neue Ruſſen 85. Commandit⸗ 
Antbeile 967. Ruſſiſche Banknoten 90. Hamburg 2 Monat —. London 

Monat —. Paris 2 Monat —. Feſter. 0 

Wien, 16. Nov. Morgen-Cour e. Credit⸗Aktien 180, —. _ National: 
Anleibe 80, —. London 117, 50. 

Berlin, 16. Nov. Roggen: feſt. Nov. 36%, Nov.⸗Dezbr. 36%, 


feſter. Nov. 14 ½ , 


„Dezbr.⸗Jan. 363 jahr 87%. — itus! 
Nez; Jan. 36%, Frühjahr 37% Spiritus east bean 


od. Degbr. 14%, Dezbr. Jan. 14% , Frübſabr 14%. 
tet. Nov. 12, Frühjahr 11%. 


N * Aus dem Abgeordnetenhauſe. 

1 Die gegenwärtige Lage des erde d vielfach ver⸗ 

glichen mit der der National⸗Verſammlung von 1848 und der der 
zweiten Kammer von 1849. Man erinnert daran, daß der Zwieſpalt 
des Hauſes mit der Regierung jetzt eben ſo groß ſei, wie damals; daß 
die Machtlosigkeit des Hauſes die gleiche ſei, und daß ein Weg zur 
See des Zwieſpalts ſo wenig ſich finden werde, wie in jenen 
ahren. 

Bei dieſer Auffaſſung it es natürlich, daß man nach allen mög: 
lichen Mitteln ſucht, die geeignet ſcheinen, den Einfluß des Hauſes zu 
erhöhen und eine Nachgiebigkeit bei der Regierung und wo möglich die 
Entlaſſung des gegenwärtigen Minifterii herbeizuführen. Dennoch halte 
ich dieſe Vergleichung für unrichtig und deshalb das Vorſchreiten zu 
extremen Mitteln für höchſt bedenklich. Wenn im Jahre 1848 dieſe 
Mittel keinen direkten Erfolg hatten, wo an ſich die Verhältniſſe gün⸗ 
ſtiger waren, ſo muß ſchon dies zum Nachdenken veranlaſſen; aber auch 
die Stellung des Hauſes iſt eine durchaus verſchiedene und bei Weitem 
günſtigere als damals. Das Haus würde meines Erachtens eine ſchwere 
Schuld auf ſich laden, wenn es ſich auf die Abwege extremer Maß⸗ 
regeln begeben ſollte. Es iſt nicht zu beſtreiten, daß für manche dieſer 
Mittel ſich allerdings aus der Verfaſſung ein legales Fundament her⸗ 
leiten laſſen mag; aber dennoch bleibt die Legalität ſolcher Mittel in 
ihrer weiteren Entwickelung vielen Zweifeln unterworfen, während der 
thatſächliche Erfolg derſelben noch weit größeren Bedenken unterliegt. 

Meines Erachtens warten die Gegner der Majorität des Hauſes 
nur darauf, daß dieſelbe durch die anſcheinend thatſächliche Erfolgloſig⸗ 
keit ihres bisherigen Verhaltens ſich beſtimmen laſſe, in vermeintlich 
ſtärkerer Weiſe zu Angriffen gegen das Miniſterium überzugehen. Gerade 
dies iſt es, was unſere Gegner wünſchen. Das Haus hat ſich bisher 
gleichſam in einem wohlbefeſtigten Lager befunden, das unſere Gegner 
weder einnehmen, noch umgehen konnten. Es kommt alſo darauf an, 
uns herauszulocken, und die Mittel dazu, namentlich der Spott, ſind 
ſchon in der letzten Seſſion angewendet worden. 

Nach den Nachrichten, die aus den meiſten Provinzen mir zuge⸗ 
gangen ſind, wird das Land und insbeſondere die einflußreiche beſitzende 
Klaſſe auch fernerhin feſt zu dem Abgeordnetenhauſe ſtehen, aber nur 
unter der Bedingung, daß es den Boden der ſtrengen und klaren Ge⸗ 
ſetzlichkeit nicht verläßt, und daß es nicht zu Mitteln übergehe, wo die 
Einmüthigkeit des Landes und die Legalität des Schrittes Zweifeln 

unterliegt. N 5 
Mit Rückſicht hierauf erſcheint es vollkommen genügend, wenn das 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Haus ruhig bei den beiden Hauptfragen des gegenwärtigen Conflicts 
verbleibt, d. h. wenn es in der Militär⸗ und Budgetfrage die einfache 
Antwort wiedergiebt, die bereits in den beiden letzten Seſſionen ausge⸗ 
ſprochen wurde. Dies iſt der Kern ſeines Verhaltens. Man kann 
allerdings einwenden, daß eine ſolche rein negative Haltung die öffent⸗ 
liche Meinung nicht genug anrege und daß bei der Erfolgloſigkeit derſelben 
der Muth und die Ausdauer der Wähler leicht ſchwinden könne. Man 
meint, das Land müſſe durch ein thatkräftiges Vorgehen des Hauſes 
von Neuem mit Muth und Vertrauen erfüllt werden, nur dann könne 
man dem Ausfalle möglicher neuer Wahlen ruhig entgegenſehen. 

Aber wenn auch wirklich in manchem Wahlkreis dergleichen Stim⸗ 
mungen vorherrſchen, ſo iſt es doch die Pflicht des Hauſes, auf dieſe 
Forderungen, ſelbſt wenn ſie die Stimme des Landes repräſentirten, 
nicht einzugehen. Jene heftigen Stimmen würden, wenn der thatſäch⸗ 
liche Erfolg ausbliebe, am ſchnellſten verſtummen. 

Das Haus muß in ſeiner ſchwierigen Lage den einzuhaltenden Weg 
aus ſich ſelbſt beſtimmen, es muß in dieſen Fragen der Taktik führen 
und nicht ſich führen laſſen. Es iſt richtig, daß die bisherige ruhige, 
mehr verneinende Haltung des Hauſes nicht fofort auf einen ſchnellen 
Erfolg rechnen kann, aber eine politiſch gebildete Nation muß Geduld 
und Ausdauer beſitzen. Es kommt nur darauf an, in der gegenwär⸗ 
tigen ſchweren Zeit ſich nicht zu ſchwächlichen Compromiſſen hinreißen 
zu laſſen, ſondern ruhig die Verfaſſung und die alten Inſtitutionen des 
Landes zu erhalten, bis der Gang der Geſchichte die Ungunſt der Ver⸗ 
hältniſſe wieder gewendet haben wird. Die Zukunft liegt, wie ja auch 
die Thronrede anerkennt, dunkel vor uns, und ich möchte faſt behaup⸗ 
ten, daß ſchon während der Dauer der gegenwärtigen Seſſion Ereig⸗ 
niſſe und politiſche Verwickelungen kommen werden, welche der Stimme 
des Hauſes und mit ihm der Stimme des Landes eine Macht verlei⸗ 
hen werden, zu der agreſſive und doch immer kleinliche, aus der Ini⸗ 
tiative des Hauſes hervorgehende Mittel nie führen werden. 

Die Phyſiognomie des Hauſes hat ſich nicht ſehr verändert. In 
die Fortſchrittspartei ſind Männer von bedeutendem Rufe neu hinzu⸗ 
gekommen. Das linke Centrum hat ſich durch den Beitritt des par⸗ 
lamentariſchen Vereins verſtärkt. Beide Fractionen gebieten über 
250 Stimmen. Das Verhalten der beiden Fractionen zu einander 
hat unter Ausſichten begonnen, welche auf ein einmüthiges und dauern⸗ 
des Zuſammengehen rechnen laſſen. Es ſcheint ſchon jetzt ziemlich ſicher, 
daß man diesmal auf ein Amendiren der zu erwartenden Militär⸗ 
Novelle ſich nicht einlaſſen wird; überhaupt wird von der Initiative ſo 
gut wie kein Gebrauch gemacht werden. Die Berathung des Budgets 
ſoll ſehr beſchleunigt werden, und auch hier wird man ſich wahrſchein⸗ 
lich aller beſonderen Anträge und Reſolutionen enthalten. Die Frage 
wegen Beeinfluſſung der Wahlen wird wahrſcheinlich einen beſonderen 
Gegenſtand der Verhandlungen bilden. Schon jetzt wird die Erklä⸗ 
rung des Miniſters des Innern in der Sitzung vom 13. November 
Manchen in der Provinz beruhigen, die Erklärung nämlich, daß kein 
Beamter mittelbar oder unmittelbar für ſeine Stimmabgabe verant⸗ 
wortlich gemacht, am allerwenigſten ein Strafverfahren gegen denſelben 
eingeleitet werden ſoll. 

In den beiden großen Fractionen iſt beinahe täglich Abends dis⸗ 
cutirt worden; da indeß noch keine feſten Beſchlüſſe gefaßt worden 
ſind, ſo verſtattet die nöthige Discretion keine weiteren Mittheilungen 
hierüber. 

Ueber das Verhalten der Regierung liegen keine beſonderen Mitthei⸗ 
lungen vor. Trotzdem nehme ich an, daß die Regierung in der Haupt⸗ 
frage zwar nicht nachgeben, dennoch aber im Uebrigen mit großer Mäßi⸗ 
gung und Nachgiebigkeit ſich verhalten wird. Es kommt ihr weſentlich 
darauf an, die öffentliche Meinung zu gewinnen, und wenn ihr das 
Haus dabei durch extreme Mittel hilft, dann nochmals den Verſuch mit 
neuen Wahlen zu machen. f 


We ier reuß en. 


R. Berlin, 14. Nov. [Die Conſervativen und Herr 
Staatsanwalt Hahn.] Die miniſterielle Provinzial⸗Cörreſpöndenz 
pries vor Kurzem die Vortheile, welche die fetzige Schaar der Con: 
ſervativen in der Kammer der Regierung brächte. Ganz beſonders hieß 
es, bätten ſich jetzt die Miniſter zu freuen, ſie brauchten ja auf die 
Angriffe der Gegner nicht mehr perſönlich zu antworten, fie konnten 
das ihren conſervativen Freunden überlaſſen. Die Miniſter ſcheinen der⸗ 
ſelben Anſicht zu ſein. Graf zu Eulenburg folgte ſtets mit freudigen 
Mienen der Rede des Herrn Wagner, und dem Juſtizminiſter ſollte in 
der heutigen Plenarſitzung ein Secundant aus der Reihe der 39 er- 
wachſen, von dem er ſich wohl nichts hatte träumen laſſen. Der Pro⸗ 
vinz Schleſien ſcheint es diesmal vorbehalten, in jeder Weiſe den Löwen: 
Antheil davonzutragen. Aus Schleſien ſind die beiden Männer, die 
wir zuerſt kämpfend für die Verfaſſung eintreten ſehen: Wachler und 
Vincke⸗Olbendorf, aus Schleſien iſt der neue Heros der Conſer⸗ 
vativen, der allem Anſcheine nach zu den erheiternden Größen des 
Hauſes gehören wird: der Staatsanwalt Hahn aus Ratibor. Auf 
dieſen Abgeordneten darf Ihre Schweſterſtadt ſtolz ſein, ob auch die 
conſervative Fraction, iſt eine andere Frage, über welche deren Mit: 
glieder noch etwas zweifelhaft fein mochten. Ich ſehe auf längere Er⸗ 
lebniſſe im preuß. Parlamente zurück, als der Abg. v. Hennig, allein 
auch ich muß zugeſtehen, ein ſolches Benehmen eines Abgeordneten noch 
nicht erlebt zu haben. Die Angriſſe auf die Staatsanwaltſchaft in dem 
Volkshauſe ſind nicht neu und man konnte es der Rede des Herrn 
Hahn anhören, daß er ihre Abwehr jo gründlich vorher überlegt hatte, 
daß es von ihm heißen konnte: 

„Habt Euch vorher pin präparirt, 
Paragraphos wohl einſtudirt.“ 

Daß ſich dazu ſchon ſo bald eine Gelegenheit finden würde, hatte 
er wohl nicht gedacht, und ſie mit unperkennbarer Freude wahrgenom⸗ 
men. Der gute Mann verhedderte ſich nur bei dem erſten Entwurf 
e corona, darauf war er eben nicht präparirt, und vor einer ſolchen 
Verſammlung iſt es mit der bloßen Unbefangenheit, um keinen unpar⸗ 
lamentariſchen Ausdruck zu gebrauchen, nicht gethan. Nun, der neue 
Abgeordnete, der gegen feine älteren Collegen ſofort einen Schulmeifter: 
ton annahm, wurde dafür gebührend zurechtgewieſen, allein das Bravo 
feiner Parteigenoſſen hatte ihn mächtig angeſtachelt. Der Löwe hatte 
Blut geleckt, und während der Abgeordnete Gneiſt auf der Redner⸗ 
tribüne ſtand, voltigirte Herr Hahn hinter ihm herauf, um ſich bei dem 
Bureau zum Worte zu melden. Gut, daß Herr Gneiſt ſeine ſehr 
lebhaften Geſten vorwärts und nicht rückwärts machte, ſonſt wür⸗ 
den fie den kühnen Voltigeur ziemlich hart getroffen haben. Das hei: 


Dinstag, den 17. November 1863. 


den angenommenen Schlußantrag das Wort abgeſchnitten war und er 
trotz Alledem, mitten in einer Rede des Präfidenten, beide Hände in 
den Hoſentaſchen haltend, hervortrat und ſprechen wollte. Wagner 
und Gottberg, die eigenen Parteigenoſſen, zogen den eifrigen Redner 


an den Rockſchoͤßen zurück und das ihm entgegengedonnerte „Ruhe!“ 


von allen Seiten brachte ihn zum Schweigen. 

Berlin, 15. Nov. lo. Vincke⸗Olbendorf. — Die Auf⸗ 
löſung. — Die Preßverordnung vom 1. Juni.] Es iſt viel⸗ 
fach auf das Verhalten der Altliberalen im Abgeordnetenhauſe hinge⸗ 
wieſen und beſonders die imponirende Art anerkannt worden, in welcher 
der Freiherr v. Vincke-Olben dorf und der Graf Schwerin auf 
getreten ſind. 
eine Audienz bei Sr. Maj. dem König, bei welchem er bekanntlich 
in beſonderem Anſehen ſteht. Hr. v. Vincke hat ſich auch dem Kö⸗ 
nige gegenüber offen und unumwunden über das Bedenkliche der inneren 
Situation ausgeſprochen, jedoch, wie verlautet, keine gnädige Aufnahme 
gefunden. Ich erwähne dieſe Thatſache, weil ſeit den letzten Tagen 
wieder einmal von Miniſterwechſel, Conceſſionen u. dergl. m. die Rede 
iſt, woran niemals weniger zu denken war, als in dieſem Augenblick. 
Die Abgeordneten ſelbſt glauben nicht an einen regelrechten Verlauf der 
Seſſion, ſondern an eine erneute Auflöſung, die nur Frage der Zeit iſt. 
Einzelne Peſſimiſten gehen ſo weit, die Auflöſung bereits durch die Be⸗ 
ſchlußnahme über die Preßverordnung für den nächſten Donnerſtag zu 
erwarten. Darin geht man indeſſen wohl zu weit. Es heißt übrigens, 
daß man von einer eingehenden Debatte Abſtand nehmen und nur 
dem Referenten Abg. Simſon und Correferenten Abg. Gneiſt das Wort 
laſſen wird. Von beiden iſt ein gründliches Eingehen namentlich auf den 
Rechtspunkt mit Sicherheit zu erwarten. Nun wird auch wohl von 
den Conſervativen ein oder der andere Redner vorgeſchickt werden, doch 
bleibt es dahingeſtellt, ob ſie auf etwaige Provocationen von jener Seite 
einer Erwiderung gewürdigt werden. Inzwiſchen höre ich mit Be⸗ 
ſtimmtheit, daß die Regierung noch am Donnerſtag die Aufhebung der 
Verordnung beabſichtigt. Im Herrenhauſe iſt man gewillt, ſchon am 
Mittwoch über die Verordnung zu verhandeln, allein bis jetzt iſt der 
Bericht noch nicht einmal erſchienen. Die Anſichten in der Majorität 
des Herrenhauſes neigen für Anerkennung des Nothſtandes und für 
weitere Giltigkeit der Verordnung bis zum Erlaß eines Geſetzes gegen 
die Preſſe. Es ſcheint, daß man die Abſicht hat, nach kurzer Debatte 
zu dieſem Beſchluſſe zu gelangen, denn man wollte noch in derſelben 
Sitzung über die Adreſſe an Se. Maj. den König berathen, und ſolche 
Gelegenheit wird ja bekanntlich von den Matadoren des Herrenhauſes 
zu langen Reden und Ausfällen auf alle nicht confervativen Parteien des 
Landes benutzt. — Es liegen dem Abgeordnetenhauſe etwa 30 Petitio⸗ 
nen vor, darunter eine aus Köln gegen die Miniſter, eine von Seiten 
eines hier in Unterſuchungshaft befindlichen und zum Abgeordneten 
gewählten Polen um Entlaſſung aus der Haft. — Das Abgeordneten⸗ 
haus hat jetzt eine telegraphiſche Verbindung mit den Miniſterien und 


dem koͤnigl. Palais erhalten; während der Sitzungen wird ein Telegra⸗ A 


phenbeamter im Haufe anweſend fein. 
[Disciplinarunterſuchungen.] Gegen mehrere Referendarien 

iſt bei dem königlichen Kammergericht eine Disciplinarunterſuchung er⸗ 

oͤffnet worden, weil dieſelben beſchuldigt worden find, für Vertheidigun⸗ 


gen, welche ſie in Unterſuchungsſachen geführt hatten, Geldentſchädigungen 


angenommen zu haben. 

[In Bezug auf die Stellvertretungskoſten] wird der 
„Magd. Z.“ geſchrieben: Das Verfahren, welches bei Einberufung des 
Landtages die verſchiedenen Obergerichte des Staates im Verfolg des 
die Stellvertretungskoſten betreffenden Staatsminiſterial⸗Beſchluſſes gegen 
die zum Landtage einberufenen Richter angewendet haben, iſt, wie wir 
hoͤren, nicht durchweg daſſelbe geweſen. Verſchiedene Obergerichte, dar⸗ 
unter z. B. das Kammergericht in Berlin und das Appellationsgericht 
in Magdeburg, haben den zu ihrem Bezirk gehörigen Richtern Mit⸗ 
theilung gemacht, daß ihnen ein Stellvertreter beſtellt worden ſei, deſſen 
Diäten und Reiſekoſten zwar vorſchußweiſe von der Gerichtskaſſe bezahlt, 
dann aber aus dem nächſtfälligen Gehalt des Beamten wieder einge⸗ 
zogen werden würden. Das Appellationsgericht in Glogau (Präſident 
Graf Rittberg, Vicepräſident v. Rönne) dagegen hat, wie man erfährt, 
zunächſt gegen das Juſtizminiſterium remonſtrirt und auszuführen ver⸗ 
ſucht, daß die liquide Gehaltsforderung des Beamten nicht wohl mit 
der illiquiden Forderung des Juſtizfiscus auf Erſtattung der Diäten 
und Reiſekoſten compenſirt werden koͤnne, daß deshalb eine Innebehal⸗ 
tung des fälligen Gehalts und deſſen Verrechnung auf die Koſten der 
Stellvertretung nicht wohl thunlich erſcheine, ſondern daß dem Juflize 
fiscus überlaſſen werden müſſe, ſeinerſeits gegen die Beamten auf Er⸗ 
ſtattung der Stellvertretungäfoften klagbar zu werden. Das Juſtizmini⸗ 
ſterium hat jedoch, wie weiter mitgetheilt wird, dieſe Remonſtration zu⸗ 
rückgewieſen, und der wiederholten Anweiſung des Miniſteriums gemäß 
hat nunmehr auch das glogauer Appellationsgericht die gerichtlichen 
Salarienkaſſen zur Innebehaltung der erforderlichen Gehaltsraten ange⸗ 
wieſen. Wie ſich die Beamten zu der Angelegenheit ſtellen werden, iſt 
kaum zweifelhaft. Wie man hört, ſind ſie ſämmtlich entſchloſſen, den 
Rechtsweg zu beſchreiten und die Frage über die Verpflichtung zur Tra⸗ 
gung der Stellvertretungskoſten durch die Gerichte entſcheiden zu laſſen. 

[Der Dichter Brachvogel,!] welcher in den letzten Jahren das 
Organ des Johanniterordens redigirt hat, iſt, wie das „Fr. J.“ mel⸗ 


det, vom Capitel in Kenntniß geſetzt worden, daß er wegen ſeines letz⸗ 


ten Romans: „Schubart und ſeine Zeitgenoſſen“ fernerhin nicht mehr 
die Redaction behalten könne. 


Königsberg, 15. Nov. [Auf Beſchwerde des Maurer- 
meiſter C. Schmidt] wegen Auflöfung der Verſammlung der Ver⸗ 
faſſungsfreunde vom 25. Juni hat die hieſige königl. Regierung den 
folgenden Beſcheid erlaſſen: 8 

Den in der Beſchwerdeſache gegen den Criminal⸗Polizei⸗ Inſpektor Ja⸗ 
gielsti von dem biefigen königl. Polizei⸗Präſidio Ihnen ertheilten Beſcheid 
vom 8. Auguſt d. J., wonach die gedachte Behörde die durch jenen Beamten 
geſchehene Auflöſung der am 26. Juni d. J. ſtattgefundenen Verſammlung 
der ſogenannten Verfaſſungsfreunde für gerechtfertigt erachtet, können wir 
uns, wie wir Ihnen auf die Vorſtellung vom 1. Sept. d. J. hierdurch eröff⸗ 
nen, zu reprobiren nicht veranlaßt ſehen. Denn es erfolgte die Auflöfung 
jener Verſammlung, als durch die in derſelben ſtattgefundene Erörterung 
nach dem pflichtmäßigen Dafürhalten des Abgeordneten der Ortspolizei⸗Be⸗ 
boͤrde der Thatbeſtand der in den §§ 100 und 101 des Strafgeſetzbuches vor⸗ 
geſehenen Vergehen gegen die öffentliche Ordnung conſtatirt worden war. 
Königsberg, den 7. Novbr. 1863. Königl. Regierung, Abtheilung des Innern. 

Wie wir aus zuverläffiger Quelle erfahren, hat Herr Schmidt ſo⸗ 


fort eine weitere Beſchwerdeſchrift an das königl. Miniſterium gerichtet, 


terſte Intermezzo aber ereignete ſich, als dem neuen Demoſthenes durch 


Der erſtgenannte Abgeordnete hatte vor einigen Tagen 


um die Sache wo möglich noch in der laufenden Sitzungsperiode vor 
das Haus der Abgeordneten zu bringen. 

Tilſit, 14. Noobe, [Zweite Verwarnung] Dem Verle⸗ 

ger des hieſigen Wochenblatts iſt folgende zweite Verwarnung zuge: 
angen: 
. Die Haltung des in ihrem Verlage erſcheinenden „Tilſiter gemeinnützi⸗ 
gen Wochenblatts“ iſt fortdauernd eine die öffentliche Wohlfahrt gefährdende. 
Dies beweiſt insbeſondere der in der Nr. 131 abgedruckte „die zukünftige 
Kammer“ überſchriebene Leitartikel, welcher nächſt der Aufforderung zur ent⸗ 
ſchiedenſten Oppoſition gegen das Miniſterium, mit dem Vorwurfe, daß 
daſſelbe das Recht verletzt und dem Volke ſchwere Leiden zugefügt habe, 
Schmähungen gegen die Staatsregierung ausſpricht, und die Anordnungen 
derſelben dem Haſſe und der Verachtung ausſetzt. Auf Grund der Verord⸗ 
nung vom 1. Juni d. J. ertheile ich Ew. Wohlgeboren daher hiermit die 
zweite Verwarnung. Gumbinnen, den 7. November 1863. Der Regierungs⸗ 
Präſident. In Vertretung: Siehr. An den Buchdruckerei⸗Beſitzer Herrn 
A. Poſt, Wohlgeboren zu Tilſit.“ 

Stettin, 14. Nov. [Neue Zeitung.] Der bisherige Redacteur der 
„Pommer'ſchen Zeitung“, Herr Dunker, wird, nachdem er dieſe ſeine Stel⸗ 
lung mit dem 1 Tage aufgegeben, binnen Kurzem eine neue Zeitung 
unter dem Titel: „Stettiner Oder⸗Zeitung“ herausgeben. 

Cöslin, 13. Nov. [Bei der in den letzten Tagen ſtatt— 
gehabten Stadtverordnetenwahl! ſonderten ſich die Wähler hier 
zum erſtenmal nach den politiſchen Parteien. Die conſervative Partei 
hat nur in der 2. Klaſſe einen Wähler durchgeſetzt, da ſich die Stim⸗ 
men der Liberalen zerſplitterten. (Cösl. Ztg.) 

Duisburg, 14. Nov. [In den geſtrigen Stadtverord- 
netenwahlenf gelang es der liberalen Partei, ihre Candidaten bis 
auf zwei in der dritten Abtheilung durchzubringen. Ueberhaupt traten 
bei denſelben mehr als gewöhnlich politiſche Parteirückſichten hervor, und 
der Umſtand, daß die Liberalen in der dritten Abtheilung mit ihren 
Candidaten durchfielen, iſt wohl hauptſächlich dem großen Fehler zuzu⸗ 
ſchreiben, daß von ihrer Seite keine rechtzeitigen Vorwahlen ſtattfanden. 
Im Ganzen jedoch hat der Stadtrath an entſchieden liberalen Elemen⸗ 


ten zugenommen. (Elb. 3.) 
. Deutſchla ud. 
München, 12. Novbr. [Das Haberfeldtreiben.] Heute 


Vormittags haben 100 Mann vom Infanterie-Regiment Kronprinz 


Marſchbereitſchaft erhalten, um auf weiteren Befehl morgen Früh nach 
der Gegend von Ebersberg abmarſchiren zu können. In dieſer Ge: 
gend, die bisher noch von dem Unfug des Haberfeldtreibens verſchont 
war, hat nun ein ſolches in der Nacht vom Dinstag auf Mittwoch 
ſtattgefunden (im Markt Grafing), und ſollen deshalb auch die betref— 
fenden Ortſchaften von Truppen beſetzt werden. Die Truppenabthei⸗ 
lungen, welche ſich im Gebirge befinden, ſind 6—8 Stunden von den 
Orten entfernt, wo der neue Unfug ſtattfand, ſo daß fie denſelben na= 


türlich nicht verhindern konnten. 


Wiesbaden, 12. Nov. [Berichtigung.] Der „Rhein. Kur.“ 
bringt folgende Berichtigung der Polizeidirection: 

„In Nr. 257 des „Rhein. Kuriers“ findet ſich ein auch in auswärtige 
Blätter übergegangener Artikel, wonach auf eine von der k. preußiſchen Te⸗ 
legraphenverwaltung proponirte Uebereinkunft wegen der Anlage preußiſcher 
Telegraphenleitungen längs der herzoglichen Staatseiſenbahn am Rhein ſei⸗ 
tens der 2 Regierung nicht eingegangen worden, obgleich die frag⸗ 
liche Uebereinkunft für die Diesſeite vortheilhaft geweſen ſei. Es wird an⸗ 
durch erklärt, daß die Angaben in jenem Artikel vollſtändig unwahr ſind. 
Die Verhandlungen mit der k. preußiſchen Telegraphenverwaltung hatten 
nicht die Anlage preußiſcher Telegraphenleitungen längs der Rheinbahn, 
ſondern die Anlage ſolcher Leitungen längs der Lahnbahn zum Gegenſtande. 
Die hierüber auf den Grund der Propoſiſtonen der königl. Telegraphen⸗Di⸗ 
rection zu Berlin am 7. Oktober l. J. mit der na Be Eiſenbahndirec⸗ 
tion verabredete Uebereinkunſt hat unter dem 20. Oktober l. J. die Geneh⸗ 
migung des herzogl. Staatsminiſteriums erhalten, wovon am 24. deſſelben 
Monats die königliche Telegraphendirection in Berlin in Kenntniß ge: 


ſetzt war. 
Wiesbaden, 13. Nov. [Neuwahlen.] Das ſo eben aus⸗ 
Die 


gegebene Verordnungsblatt ordnet. die Wahlen zum Landtage an. 


8 Ein amerikaniſches Duell. 

Vor Kurzem war ich in einer Geſellſchaft, wo ſich das Geſpräch 
um das Duell drehte. Verſchiedene Anſichten machten ſich geltend, 
mannigfache Meinungen wurden ausgetauſcht. Allgemein aber ver⸗ 
dammte man die Unſitte des ſogenannten amerikaniſchen Duells, jener 
tollen Abart des Zweikampfes, wo das Loos den Todescandidaten be: 


ſtimmt und dieſer ſich ſelbſt in das Jenſeits ſpediren muß, wenn er 


auch nicht die mindeſte Luſt dazu verſpürt. Alle Anweſenden beklagten, 
daß das amerikaniſche Duell, von dem übrigens die praktiſchen Yanfees 
gar nichts wiſſen, auch in Deutſchland einzureißen beginne, daß ihm 
bereits in der öſterreichiſchen Armee, namentlich in jüngſter Zeit, meh⸗ 
rere Offiziere zum Opfer gefallen. Natürlich kam nun das Erzählen 
ſolcher Duellgeſchichten an die Reihe und die meiſten der Gäſte wußten 
irgend einen Beitrag zu dem einmal aufgeworfenen Thema zu liefern. 

Nur ein ſtattlicher Herr, deſſen zahlreiche Abenteuer in jüngeren 
Jahren man zum Theil kannte, zum Theil gern erfahren hätte, blieb 
ſtill und einſilbig; ja er ward im Laufe der verſchiedenen Erzählungen 
immer düſterer und trauriger. Es ſchien, als kämpfe er mit einer 
ſchrecklichen Erinnerung, einem trüben Bilde feiner Vergangenheit. 
Sein Benehmen konnte nicht unbemerkt bleiben — vergebens ſchützte 
er plötzliches Unwohlſein vor; man drang von allen Seiten mit Fra⸗ 
gen in ihn, und die liebenswürdige Hausfrau vereinte ihre Bitten mit 
denen der Gäſte. O, erzählen Sie, erzählen Sie! Sie können uns 
gewiß eine recht merkwürdige Duellgeſchichte mittheilen! 

Der ſtattliche Herr fuhr ſich mit der Hand über die Stirn und 
lächelte ſchwermüthig; dann ſagte er: Merkwürdig iſt es nicht, was 
ich Ihnen erzählen könnte, aber ſelbſt erlebt und wahr. 

— Wir bitten, wir bitten! — ſcholl es aus Aller Munde. 

— Nun gut, fo hören Sie. — Sie wiſſen, daß ich früher am 
Rhein lebte und in Köln, dem alten „heiligen“ Köln wohnte. Unter 
meinen Bekannten zählte ich die Familie des Bankiers D.. , eines 
alten reichen Geſchäftsmannes, der ſich vom Geſchäft zurückgezogen hatte 
und feine Renten in behaglicher Ruhe verzehrte. Das Haus des Ban: 


kiers ſtand allen Beſuchern offen; die unbeſchränkteſte, echt rheiniſche] vorgegangen 


2816 
Urwahlen zur zweiten Kammer ſollen am 20. November, die Wahl 
der Deputirten am 25. November ſtattfinden. Die hoͤchſtbeſteuerten 


— 


RG 


* Turin, 13. Nov. [Handelsvertrag. — Budget.] Die 


Grundbeſitzer wählen am 3. Dezember ſechs, und die höchſtbeſteuerten Commiſſion der Deputirtenkammer, welche mit der Prüfung des mit 
Gewerbtreibenden am 7. Dezember drei Abgeordnete zur erſten Kam: | Frankreich abgeſchloſſenen Handels⸗ und Schifffahrts⸗Vertrags beauftragt 


mer. Man will hiernach offenbar den Schein, als ſei die Unter: 
drückung des „Rheiniſchen Kuriers“ mit Beziehung auf die Wahlen 
erfolgt, vermeiden. 

Dresden, 14. Novbr. [Miniſterielle Rüge wegen der 
Oktoberfeier.] Das „Dresd. Journ.“ ſchreibt: In Nr. 267 der 
„D. A. Z.“ iſt ein von Leipzig datirter Artikel enthalten, worin ge⸗ 
ſagt wird, die „Berl. Volksztg.“ laſſe ſich aus Leipzig ſchreiben: die 
ſächſiſche Regierung habe dem Rathe der Stadt Leipzig einen Tadel 
wegen deſſen Handlungsweiſe bei der Gedenkfeier der Vökkerſchlacht zu: 
geſendet. In dieſem Artikel iſt wahrſcheinlich eine Verordnung des 
Miniſteriums des Innern gemeint, welche in Bezug auf die 50jährige 
Gedenkfeier der leipziger Schlacht unter dem 20. Oktober d. J. an 
die Kreis-⸗Direction in Leipzig erlaſſen worden iſt und folgendermaßen 
lautet: i a 

„Auf den Vortrag vom 22.25. vorigen Monats, die fünfzigjähri e Ge⸗ 
denkfeier der leipziger Schlacht betreffend, wird der Kreis⸗Direction zu Leipzig 
Fe ückſendung des Berichtes Nr. 3173 und zweier Beilagen Folgendes er⸗ 
offnet. 3 
Wenn auch das Miniſterium des Innern dem Verlaufe der einmal ver⸗ 
anftalteten Gedenkfeier zu Leipzig keine Hinderniſſe hat entgegenſtellen wollen, 
ſo iſt es doch der Anſicht, der Kreis⸗Direction darin beizuſtimmen, daß der 
Stadtrath zu Leipzig, indem er auf die Veranſtaltung einer nicht blos loka⸗ 
len, ſondern allgemeinen nationalen Jubelfeier einging und zu dieſem Zwecke 
ſich ſogar mit nichtſächſiſchen Behörden in Verbindung ſetzte, den nach der 
allgemeinen Städte⸗Ordnung ihm zuſtehenden, in S$ 178 ff. genau beſtimm⸗ 
ten, Befugniſſen eine Ausdehnung und praktiſche Anwendung gegeben hat, 
welche in dem Sinne und Geiſte obiger Beſtimmungen nicht begründet er⸗ 
ſcheint und die daher, wie das Miniſterium des Innern ausbrü lich zu be⸗ 
tonen Veranlaſſung nimmt, für 1 ähnliche Fälle nicht zur Conſequenz 
dienen darf. Die Kreis⸗Diredtion wolle hierüber dem Stadtrathe zu Leipzig 
zur Nachachtung für die Zukunft das Geeignete zu erkennen geben. 

Dresden, den 20. Oktober 1863. 

Miniſterium des Innern. Frhr. v. Beuſt.“ 

Hannover, 14. Nov. [In der Vorſynodel iſt geſtern, wie 
wir vorhergeſagt, der v. Bennigſen'ſche Antrag wegen des Predi⸗ 
ger⸗Wahlrechts abgelehnt, und zwar mit 38 gegen 25 Stimmen in 
namentlicher Abſtimmung. Für den Antrag ſtimmten alle Vertreter der 
Gemeinden, (23, Graf v. Bennigſen präſidirte), auch die beiden Oſt⸗ 
frieſen; ferner ein Vertreter der Geiſtlichkeit, Paſt. Pfaff, endlich ein 
vom König ernanntes Mitglied, und zwar bemerkenswerther Weiſe ein 
Geiſtlicher, Sup. Thilo. 5 (3. f. N.) 

Bückeburg, 8. Novbr. [Eine Klage gegen den Fürſten.] Die 
intereſſante Klage, welche der Kaufmann Herr Charles Sturm, aus London, 
gegen unſern Fürſten auf eine Entſchädigungsſumme von mehr als einer 
Million Thaler, wegen Zurücknahme einer Conceſſion zur Errichtung und 
Ausführung einer fuͤrſtlich ſchaumburg⸗lippeſchen Landeslotterie, erhoben hat, 
iſt von der Juſtizkanzlei abgewieſen worden. Dieſe erklärt ſich für incompe⸗ 
tent über die höchſte Perſon Sr. Durchlaucht, und giebt es dem Kläger an⸗ 
eim, ſeine Klage gegen die fürſtliche Regierung zu richten, oder ſich mit einer 

eſchwerde an den Bund zu wenden. a aber der Fürſt ſich ausdrücklich 
auf die Klage eingelaſſen, und die Regierung zu Bückeburg mit ſeiner 
Vertretung beauftragt, auch die Juſtizkanzlei auf Grund deſſen gerichtliche 
Acte vollzogen hat, ſo dürfte die nachträgliche Incompetenzerklärung für 
rechtlich nicht begründet erachtet werden. In dem von dem Dr. Mansfeld in 
Wolfenbüttel angefertigten Repiſionsantrage wird, außer dem erwähnten 
Grunde gegen das Urtheil der Juſtizkanzlei, noch in ſehr einleuchtender Weiſe 
vortrefflich ausgeführt, daß im Falle eines bei Ausübung eines Landesho⸗ 
heitsrechts vorgefallenen Eingriffes in wohlerworbene Privatrechte und einer 
daraus hergeleiteten Entſchädigungsforderung, wo alſo eine wirkliche Juſtiz⸗ 
ſache in Frage ſteht, die Competenz der Landesgerichte zur Entſcheidung eines 
egen den Landesherrn, als Vertreter des Staates, erhobenen 
ommen begründet ſei. Wo der Fürſt, wie in Schaumburg⸗Lippe, völlig ab⸗ 
ſolut waltet, iſt dieſe Behauptung kaum anfechtbar; und man darf auf die 
Entſcheidung der Juriſtenfakultät, welche das Reviſtonsurtheil abgiebt, bei 
dem allgemeinen Intereſſe des Falles, geſpannt ſein. (3. f. N.) 


ich jeden Tag einen Zuſammenſtoß befürchtete. 
Die Kataſtrophe kam nur zu bald. 
fer D. . .. gab, waren Herr v. R 


rozeſſes voll⸗ 


war, hat die Annahme deſſelben beantragt. — Die „Opinione“ ver⸗ 
öffentlicht den Inhalt des Budgets für 1864. Die Erhöhung der 
Einnahmen, welche darin in Ausſicht genommen iſt, beläuft ſich auf 
2,727,456 Lire. Da die Geſetze über neue Abgaben von dem Senate 
noch nicht votirt worden ſind, ſo konnte der Finanzminiſter dieſelben 
noch nicht in feine Berechnung aufnehmen. Die gewöhnlichen Ein⸗ 
nahmen ſind zu 522,011,729 Lire und die Ausgaben zu 775,858,303 
Lire veranſchlagt, was ein Deficit von 253,846,675 Lire gibt. Was 
die zu 124,106,987 Lire veranſchlagten außerordentlichen Ausgaben 
betrifft, ſo ſollen dieſelben durch den Verkauf von Domänengütern ge⸗ 


deckt werden. 
Schweiz. 
Bern, 12. November. [Der Congreß. — Klagen aus Po⸗ 
len.] Laut Vernehmen aus authentiſcher Quelle hat ſich der Bundes— 
rath über die Redaction der Antwort auf die Einladung Louis Napo⸗ 
leons, an dem von ihm beabſichtigten Congreſſe Theil zu nehmen, noch 
nicht einigen können. Man ſtreitet ſich eben noch um die Frage, ob 
der Vorbehalt, unter welchem die Einladung angenommen werden ſoll, 
die Unabhängigkeit der Schweiz nur im Allgemeinen oder ſpeziell die 
ſchweizeriſche Neutralität und namentlich auch das ſavoyiſche Neutrali-⸗ 
tätsgebiet, durch deſſen Annexion an Frankreich die Neutralität der 
Schweiz verletzt worden ſei, zu berühren habe. Jedenfalls wird die 
Schweiz ihre Theilnahme an dem Congreſſe nur auf der Baſis der 
Verträge von 1815 ausſprechen. — In jüngſter Zeit dem Bundesrath 
aus Polen zugegangene Schreiben dort angeſeſſener Schweizer entwer⸗ 
fen das traurigſte Bild von den dortigen Zuſtänden, namentlich erhe⸗ 
ben ſie auch Klagen über die Willkür, mit der man über ihr Eigen⸗ 
thum und ſelbſt über ihre Perſonen verfügt, in Folge deſſen der Bun⸗ 
desrath ſich veranlaßt geſehen hat, eine Note an das petersburger Ca⸗ 
binet abzuſenden, welche auf das dringendſte Abhilfe dieſer Uebelſtände 
verlangt. Unter ſolchen Verhältniſſen dürfte übrigens auch die Errich⸗ 
tung eines ſchweizeriſchen Conſulats in Warſchau am Platze ſein, welche 
Frage der Bundesrath in ſeiner letzten Sitzung dem eidgenöſſiſchen 
Handels- und Zolldepartement zur Prüfung übergeben hat. (K. Z.) 
Fraunukrei ch. 8 
* Paris, 12. Novbr. [Tagesbericht.] In der heutigen 
Sitzung des geſetzgebenden Körpers kam es bei der Fortſetzung 
der Wahlprüfungen zu einer erſten lebhaften Erörterung zwiſchen Hrn. 
Rouher und den Herren Thiers, Lanjuinais und Picard. Die von 
dieſen Rednern bekämpften Wahlen wurden ſchließlich von der Verſamm⸗ 
lung für giltig erklärt. In Betreff des in Straßburg gewählten Hrn. 
Renouard de Buſſtéères wurde entſchieden, daß der Poſten eines Münze 
Directors kein vom Staate befoldetes Amt und folglich mit dem Man⸗ 
date eines Abgeordneten verträglich ſei. — Die Wahl des Hrn. Pelletan 
für Paris iſt von der Abtheilung, welche die Akten zu prüfen hat, an- 
gefochten worden. Der morgen vorzulegende Bericht geht auf Annulli⸗ 
rung und eine binnen 14 Tagen vorzunehmende Neuwahl, weil Herr 
Pelletan nicht die für den erſten Wahlgang erforderliche Majorität er⸗ 
halten habe. — Die „Patrie“ hatte irrthümlich gemeldet, daß in Betreff 
der Wahl des Marquis d'Avrincourt, Kammerherrn des Kaiſers, die 
Incompatibilitätsfrage auf's Neue aufgeworfen worden ſei. Derſelbe 
iſt in der heutigen Sitzung ohne Widerſpruch zugelaſſen worden und 
der Namens der 6. Abtheilung verleſene Bericht deutet nicht einmal 
darauf hin, daß überhaupt eine Frage geſtellt worden ift — Wie man 
vernimmt, haben die Wähler von Lyon Hrn. Jules Favre angegan⸗ 
gen, ſich für Paris zu entſcheiden, um der lyoner Oppoſition Platz für 
eine neue Candidatur zu laſſen. Die heutige Sitzung des geſetzgeben— 


— 


Sitte und Convention nur mühſam in Schranken gehalten ward und das entſetzliche Bild wird mich mein ganzes Leben lang verfolgen und 


meinen Schlaf ſtören ... nach einer Stunde, die mir eine Ewigkeit 


Auf einem Balle, den Ban- däuchte, hatte der Aermſte ausgelitten. — Den nächſten Abend ward 
und mein unglücklicher | er als Selbſtmörder in aller Stille begraben — Niemand folgte fei- 


Freund geladen. Beide tanzten mit Leonore, Beide machten an jenem nem Sarge außer mir! Aber in Köln litt es mich nicht mehr, der 
Abende das Geſtändniß ihrer glühenden Liebe. Da erlaubte ſich das Boden brannte unter meinen Füßen, und ich verließ ſobald als mög- 
eitle, unbedachtſame Mädchen einen grauſamen, übertriebenen Scherz. lich eine Stadt, die mir verhaßt geworden. Seit jener Zeit kann ich 
Sie winkte Beiden in eine Fenſterniſche und ſagte halb muthwillig, von keinem amerikaniſchen Duell hören, ohne daß mir graut und das 


balb ernſt: Sie lieben mich Beide, ich kann aber nur Einen heirathen. Bild meines ſterbenden Freundes vor mir auſſteigt. 


Warum ſchlagen Sie ſich nicht um. mich, wie die alten Ritter, deren 
zerftörte Burgen wir jetzt bewundern? Dem Sieger ſchenke ich meine 
and. - 

Eine halbe Stunde ſpäter verließ mein Freund den Ballſaal. Auf 
der Straße erwartete ihn Herr v. R.. 
aus der Welt! redete er ihn an, darum dächte ich, 
Sache ohne Aufſehen auf amerikaniſche Art ab. — Einverſtanden, ent: 
gegnete mein Freund, und damit die Entſcheidung ſchnell erfolgt, looſen 
wir auf der Stelle, werfen wir einen Thaler in die Höhe; Kopf ifl 
Tod, Wappen Leben! . Und meinen armen Freund traf das 
Todesloos. 

Acht Tage darauf, es war ein feuchter, trüber Februar⸗Morgen, 
trat er bei mir ein. Sein bleiches, tiefverſtoͤrtes Ausſehen erſchreckte 
mich; ich drang in ihn, mir die Urſache mitzutheilen, allein er ſchwieg 
und richtete nur die dringende Bitte an mich, ihn nach ſeiner Wohnung 
zu begleiten. Als wir dort in ſeinem Zimmer angelangt waren, ver⸗ 
ſchloß er ſorgfältig die Thür und ſteckte den Schlüſſel zu ſich. Mir 
ward unheimlich zu Muthe — ſeine Augen brannten in verzehrendem 
Feuer, ſein Geſicht war erdfahl. Vergeben Sie mir, brach er endlich 
das Schweigen, daß ich Sie zwinge, Zeuge eines traurigen Schauſpiels 
zu ſein; es iſt vielleicht eine kleinliche Schwäche von mir, aber ich habe 
Niemanden, den ich beſſer kenne, als Sie, und ich will nicht allein 
fterben. 

Um Gotteswillen, rief ich aus, was haben Sie gethan? a 

Mit kurzen Worten, in abgebrochenen Sätzen erzählte er mir, was 
Wir haben feitgefegt, daß binnen acht Tagen Einer 


Gaſtfreundſchaft beſeelte den Beſitzer. Am meiſten aber drängten ſichf ſterben muß; heute iſt der achte Tag, vor einer Stunde habe ich Gift 
die jungen Männer der alten erzbiſchöflichen Reſidenz in feine Salons, genommen. 


denn er beſaß nicht nur Millionen, ſondern dazu ein wunderſchönes 


Ich gerieth außer mir; Mitleid und Unwille, daß ein reiches Men⸗ 


Töchterlein von neunzehn Jahren. Das Mädchen war eine jener präch⸗ſchenleben fo ſchmaͤhlich enden ſollte, machten mich faſt raſend. Ich 
tigen Brünetten mit blauen Augen, wie ſie im Rheinlande zuweilen |verfuchte die Thür einzuſchlagen, um nach einem Arzte zu laufen; ich 


gedeihen, ſie hieß Leonore, und ihre Verehrer nannten ſie darum nur 


die ſchwarzlockige Loreley. Es war auch etwas Nixenhaftes in dem 
Mädchen — allen Männern verrückte ſie die Köpfe und ſelbſt blieb ſie 
kalt wie Stein und Eis, unzugänglich und ſchnippiſch. 

Unter den zahlreichen Anbetern, die ſchmachtend zu ihren Füßen 
lagen, konnten ſich zwei eines kleinen Vorzuges vor den Uebrigen rüh⸗ 
men. Der Eine war ein lieber Freund von mir, den ich oft warnte, 
ſich ſeiner Leidenſchaft für die ſtolze Bankierstochter allzuſehr hinzu⸗ 
geben, eine glühende leidenſchaftliche Natur, halb Poet und halb Maler, 
mit vollem Herzen und leerem Beutel; der Andere, Herr von R.. .. 
ſtammte aus einer altadeligen märkiſchen Familie und war Offizier. 
Die Beiden haßten ſich vom erſten Augenblicke an, als ſie erkannten, 


daß fie Beide Leonore liebten, mit einem fo wilden Haſſe, daß er durch! ſen Sie mir die weitere Beſchreibung des ſchreckli 
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wollte durch das Fenſter um Hilfe rufen — mein Freund hielt mid) 
zurück und ſagte: Es wäre vergebens, die Quantität war zu groß — 
Menſchenhilfe kommt bei mir zu ſpät. Erweiſen Sie mir den letzten 
Liebesdienſt und halten Sie bei mir aus — es wird bald Alles vor: 
über ſein. 

Was wollte ich thun? Ich ſetzte mich neben den Unglücklichen, der 
matt in ein Fauteuil geſunken war und mir mit immer ſchwächer 
werdender Stimme einige Aufträge und Grüße an ferne Lieben er⸗ 
theilte. Nach kaum einer halben Stunde nahm der Schmerz über⸗ 
hand; er wand ſich und ächzte in furchtbaren Krämpfen, ſein Geſicht 
bekam einen fürchterlichen, grauenhaften Ausdruck; die Hand, mit der 
er meine Rechte umſchloſſen hielt, erſtarrte und ward bläulich. Erlaſ— 


. Einer von uns muß tun 
wir machten die) Häufern, ſelbſt aus derhältnißmäßig neuer Zeit, den Untergang. Um jo auf 


chen Todeskampfes — I Verwaltung des Hotels zu übernehmen, 


— Und Leonore? fragte eine der Damen, was ward aus ihr? 
Sie ſtarb wenige Wochen ſpäter am Nervenſieber; — von Herrn 
von R. .. habe ich nie mehr gehört. i 


[Napoleon's J. parij er Wohnu ngen. ] Die vollſtändige Umgeſtal⸗ 
9, welche Paris gegenwärtig erleidet, droht vielen hiſtoriſch denkwürdigen 


merkſamer iſt man dafür auf die noch bleibenden geworden, und man geht 
egenwärtig mit dem Gedanken um, die merkwürdigſten derſelben mit In⸗ 
ſcheiſten oder Gedächtnißtafeln zu bezeichnen. Den Anſang wird man mit 
den Häufern machen, in welchen Napoleon 1, ſeit feiner Ankunft in der 
Hauptitadt gewohnt hat. Seine erſte Wohnung, nachdem er 1784 Brienne 
derlaſſen, war in der Militärſchule. Es war ein kleines Zimmer im oberften 
Stock — man mußte 173 Stufen hinaufſteigen — und hatte nur ein Fenſter, 
das auf den Hof hinabſah. Trotz des beſchränkten Raumes wohnten noch 
vier Kameraden darin, die unter der Aufſicht eines Franziskaner⸗Mönchs 
ac Frühere Bewohner hatten die Wände mit mancherlei Sentenzen 
eſchrieben, von denen wir folgende hervorheben: „Dreierlei darf ein Cavalier 
nie in feiner Gegenwart beleidigen laſſen: Gott, den König und feine Ge 
liebte, -— Graf von Salm.“ „Der glücklichſte Tag des Lebens iſt der Tag 
der Schlacht. — Vicomte de Tinteniac.“ „Es dauert lange, ehe man ein 
Cpaulette bekommt. — De Montgivray.“ „Alles ſchließt mit ſechs Fuß Erde 
ab. — Graf de la Villette.“ Der junge Buonaparte ſchmückte die Wände 
des Zimmers mit einer Anſicht von Ajaccio und Portraits ſeiner drei Schwe⸗ 
ſtern, die er aus dem Gedächtniß gezeichnet hatte. Aus der Militärſchule 
zog Buonaparte Nr. 5 Quai Conti, Ecke der Rue de Nevers. Das un⸗ 
ter dem Dach gelegene Zimmer bewohnt jetzt ein Maler. 1792 zog Bona⸗ 
parte nach dem Hotel de Metz, in der Rue du Mail; er wohnte im Zimmer 
Nr. 14, im dritten Stock. Er war damals Artillerie⸗Hauptmann und aß in 
einem beſcheidenen Speiſehaus in der Rue des petits peres, bei einem ge: 
wiſſen Juſtat, für ſechs Sous die Schüſſel, deren er gewöhnlich zwei aß. 
1794 Artillerie⸗General geworden, fühlte Napoleon das Bedürfniß nach einer 
größeren Wohnung, und fand ſie in einem alten Hauſe auf der linken Seite 
der Rue de Mail, wenn man von der Rue Montmartre kommt. In dieſem 
Hauſe, das den Namen „Hotel des droits de l'homme“ führte, miethete er 
eine vier Straßenfenſter breite Wohnung im vierten Stock und dazu noch im 
fünften für ſeinen Bruder Ludwig Bonaparte, den fpätern König von Hole 
land, und Junot, die bei ihm wohnten, zwei Zimmer, das Ganze für 27 Lipres 
monatlich. Hier machte Bonaparte die Bekanntſchaft mit Talma, der einigen 
Bewohnern des Hauſes Unterricht in der Reitkunſt gab. Die militäriſche 
Laufbahn Bonaparte's wurde um dieſe x bekanntlich durch ſeine Weigerung 
unterbrochen, aus der Artillerie in die Infanterie e und als Bri⸗ 
ade⸗General ein Commando in der Vendee zu übernehmen. Die Regierun 
trich ihn aus der Liſte der activen Generale, und er verließ Paris, um fi 
der Landwirthſchaft oder der Induſtrie zu widmen. Als er 1795 zurückkehrte, 
miethete er ſich in einem Hotel garni, Rue de la Michodiere Nr. 19, ein, 
vertauſchte dieſe Wohnung aber ſehr bald mit dem Hotel Mixabeau, im lm 
passe du Dasphin, nicht weit von den Tuilerien, einem düſter ar 
Haufe von drei Stockwerken, unten mit zwei Läden, die an einen Ko 
an einen Barbier vermiethet waren. Die Zimmer loſteten 12 — 18 Fr. mo⸗ 
natlich, und der General bewohnte Nr. 5, im erſten Stock vornheraus. Der 
neue MWietdsmann machte Eindruck auf das Herz Franchettes, der Tochter 
Rongets, ſeines Wirthes, der ihm ma , die Uniform abzulegen und die 
er erſte Vendemiaire machte die- 
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den Körpers begann gegen 2% Uhr. — Die Tage Drouyn de 
l'Huys' find gezählt. Niemand war von der Thronrede des 5. Nov. 
mehr überraſcht als der Miniſter des Auswärtigen. Hr. v. Budberg 
und Graf Goltz können durch die Kriegserklärung Napoleon's III. gegen 
die Verträge nicht empfindlicher berührt worden ſein als dieſer Miniſter 
des Kaiſers. Wer mit den Vorausſetzungen diplomatiſcher Impaſſi⸗ 
bilität die Mienen während des ſolennen Aktes der Rede zu ſtudiren 
in der Lage war, hatte an der Gorrectheit des Mienenſpiels im Ge: 
ſichte des auswärtigen Miniſters Manches auszusetzen. Gar nicht un- 
glaublich klingt es daher, wenn dem Unmuth des Minifters Ausdrücke 
in den Mund gelegt werden, die an das „Pragédiante, Comédiante“ 
Pius VII. lebhaft erinnern müſſen. — Der Fürſt de La Tour 
d' Auvergne iſt heute aus Rom in Paris angekommen und wird ſich 
nächſtens nach London begeben, um den dortigen Geſandtenpoſten zu 
übernehmen. — Der durch feine mu ratiſtiſchen Proclamationen uud 
Broſchüren bekannte Privatſecretär des Herrn L. Murat, Hr. Ruffoni, 
hat dieſem feine Entlaſſung eingereicht und dem Könige Victor Emanuel 
ſeine Unterwerfung angekündigt. Hieraus geht deutlich hervor, daß die 
Familie Murat allen ehrgeizigen Plänen entſagt hat. Das iſt aller⸗ 
dings das Klügſte, was ſie thun konnte. 

[Telegraphie.] Die franzöſiſche Thronrede enthielt dieſes Jahr 2044 
Wörter. Die Abſendung von der Centralſtation in Paris begann halb 2 Uhr, 
und durchſchnittlich in vn Stunde war die Rede nach den wichtigſten Städ⸗ 
ten Frankreichs und Europa's befördert. Die längſte Zeit der Beförderung 
erforderten, wegen des Mangels einer directen Verbindung, Rom, Petersburg, 
Athen und Liſſabon, doch auch in dieſen Städten traf die Rede noch vor 
Abend ein und alle europäiſchen Jer dias veröffentlichten dieſelbe am folgen⸗ 
den Morgen, eben jo wie die pariſer Blätter. 

ris, 13. Nov. [Die geſtrige Sitzung der Legisla— 
tive] iſt ungewöhnlich bewegt geweſen; man begann mit der Prü⸗ 
fung der Wahlmandate, gegen welche von dieſer oder jener Seite pro= 
teſtirt worden war. Lanjuinais verlangte, daß ſein Mandat ſofort vor⸗ 
genommen werde; es konnte ihm aber nicht willfahrt werden, nicht 
blos, weil der Staatsminiſter erklärte, es ſeien noch nachträglich Pro⸗ 
teſte wider ihn eingegangen, ſondern namentlich, weil der Büreau-Be⸗ 
richt noch nicht fertig war. Die Verſammlung beſchloß, das Mandat 
des Herrn Noubel vorzunehmen, das von Hrn. Baze angefochten wor⸗ 
den war. Da Marie, der den Baze'ſchen Proteſt vertreten ſollte, nicht 
anweſend war, trat Hr. Thiers für ihn ein, nicht, um das Noubel'ſche 
Mandat an ſich für ungiltig zu erklären, ſondern um eine ſchwere 
Rechtswidrigkeit, die vor der Wahl vorgekommen, ſcharf zu rügen. Die 
Sache war die: Baze hatte Wahl⸗Manifeſte öffentlich anſchlagen und 
der Maire von Saint Front dieſelben abreißen laſſen. Baze hatte den 
Maire gerichtlich belangt, der Tribunals⸗Präſident erläßt eine Ordon⸗ 
nanz à bref delai — aber kein Gerichtsvollzieher will ſich dazu ver: 
ſtehen, dieſelbe zu inſinuiren, weil — der kaiſerliche Procurator verbo⸗ 
ten hat, dem Maire die Vorladung eher zuzuſtellen, als bis die Wahl 
vorüber wäre. Der General-Procurator und der Juſtiz-Miniſter haben 
auf Baze's Beſchwerde das Verfahren des Procurators gerügt, aber 
das Bureau iſt über dieſe Rechtswidrigkeit ſchweigend fortgegangen. 
Deshalb hat Hr. Thiers gegen den Bericht deſſelben Proteſt einlegen 
zu müſſen geglaubt. Seine Rede wurde vielfach durch Lärm, einmal 
ſogar durch „allgemeine Heiterkeit“ unterbrochen, als er ſich nämlich 
verſprochen und ſtatt procureur imperial, procureur du roi gejagt 
hatte, worauf er ſich übrigens entſchuldigte und verſicherte, er werde 
ſich bald „an die paſſenden Benennungen gewöhnen.“ Der Staats: 
Miniſter ſtellte die Sache ſo dar, daß die Vorladung des Maire erſt 
auf den 5. Juni gelautet habe und alſo am 2. Juni (am Tage nach 

Wahl) zeitig genug hätte inſinuirt werden können; die Inſinuation 
vor der Wahl habe der Prochrator nur deshalb verboten, weil er es 
verhüten wollte, daß der Maire dadurch eingeſchüchtert werde; die 
Staatsbehörde habe alſo nicht rechtswidrig gehandelt, ſondern Herr 
Baze habe einen Einſchüchterungs⸗Verſuch machen wollen. Die Ver⸗ 


ſen Plan zu nichte. Der armen Franchette wurde in der Paſſage St. Roche 
bon einer Flintenkugel das Bein zerſchmettert, und ſie mußte ſich der Am⸗ 
putation unterwerfen, die in dem in ein fliegendes Hoſpital verwandelten 
otel ihres Vaters vorgenommen wurde. Bonaparte hatte beſſeres Glück. 
wurde zum Oberbefehlshaber der Armee des Innern ernannt und bezog 
dun das prächtige Hotel de la Colonnade in der Rue neuve des Capuzines. 
Dort empfing er den Beſuch des jungen Eugen Beauharnais, dort lernte er 
oſephinen kennen, die er ſpäter neben ſich auf den Thron hob. Nach feiner 
erheirathung bewohnte Napoleon das einfache, aber 10 55 Haus Nr. 52 
Aue Chanteraine, die nach dem italieniſchen Feldzug in Rue de la Victoire 
Paſatauft wurde. Dieſe Wohnung verließ er nur, um in Paris blos noch 
Paläſte zu bewohnen: das Luxembourg als erſter Konſul, die Tuilerien, als 
lie auf der Höhe feiner Macht ſtand, und das Elyſée, als es mit ſeiner Herr⸗ 
ichkeit auf die Neige ging. 
8 Aeessariichen.] Der eben ausgegebene 18 Bogen ſtarke dritte Band 
der e een rift für Boitswirthfchaft und Culturge⸗ 
ichte, herausgegeben von Julius Faucher (Berlin, Verlag von 3 N. 
erbig, Preis pro Jahrgang von 4 Bänden gr. 8. à 15—18 Ban. 5 Thlr. 
0 Sgr.), enthält ſechs ſelbſtſtändige Aufſatze. Eugen Richter unterwirft 
N einer Abhandlung über „die preußiſche Gewerbeſteuergeſetzge⸗ 
dung“ die preußiſche Gewerbeſteuer in ihrer allgemeinen Stellung im Steuer⸗ 
yſteme fowohl, als in den Specialbeſtimmungen über Alafiification, Höhe 
und Vertheilung der Steuerſätze einer eingehenden Kritik, in welcher er die 
erden ſowohl, wie die polizeilichen Motive der Geſetzgebung unterſucht 
une beurtheilt. Die neuen Abänderungen und die zahlreichen zur Oeffent⸗ 
lichkeit gelangten Beſchwerden über die Gewerbeſteuer kommen im Einzelnen 
fur Sprache. — Dr. Karl Braun, Praſident der zweiten ae 
‘ Kammer, giebt in „Studien über Freizügigkeit“ einen biftoriihen 
Ueberblic über die Zuftände und Geſetzgebungen Deutſchlands in Betreff der 
eizügigteit und über die Entſtehung der ſtaatlichen und kommunalen Ar⸗ 
Menpflege ſeit der Reformation und der Entwickelung der Landeshoheit. — 
d. Michaelis unterwirft „die öſterxeichiſche Bankacte“ einer polks⸗ 
wirſhſchaftlichen Kritik. Als weſentlichſten Fehler der Bankacte weiſet er 
nach, daß ſie den Notenumlauf von ſeinen durch die Geſchäfte der Bank ge 
gebenen naturgemäßen Grundlagen durch Zwangscours und Monopol loslöſt 
ünd die Bank darauf anweiſt, ein in ſeinem Hinlange willkürlich bemeſſenes 
yofenbedli niß des Verkehrs ausſchließlich auszubeuten. Eine Bunch 
e 
des Verkehrs wieder nach Bedarf mit Edelmetallen gefüllt ſeien. — Ur. 
Otto Wolff behandelt in einer Monographie über „wirthſchaftliche 
Selbſtverwaltung“ das n Er weiſt auf die Noth⸗ 
wendigkeit hin, daſſelbe zunächſt in feinem Verhältniſſe zur gegenwärtigen 
bafe der wirthſchaftlichen Entwickelung zu betrachten. Dieſer gegenüber 
den die Creditgenoſſenſchaften ihren Boden in der einſeitigen und ürm⸗ 
n Entwickelung unſeres i 
Fneſſenſchaften in einer mangelhaften Geſtaltung des ee die 
roductivgenoſſenſchaften in der unentwidelten Form des Lohncontractes, 
welcher es noch nicht verſteht, dem Arbeiter durch einen Antheil am 4 
: n (Tantieme) ein lebendiges Intereſſe an dem Geſammtreſultat des Ge⸗ 
chäͤſts zu geben. Dieſen Mängeln des jetzigen wirthſchaftlichen Zuſtandes 
egenüber Moden die Genoſſenſchaften keineswegs im Wiverfpruch mit dem 
18 dſatz der Arbeitstheilung oder fie bieten wenigſtens hinreichenden Erſatz 
Woch Erweckung ſchlummernder wirthſchaftlicher Kräfte. Was den dauernden 
erth der Genoſſenſchaften angeht, jo ſei es zwar nicht möglich, den Beweis 
N führen, daß die Geno enſchaften duch nur eine vorübergehende Er⸗ 
einung der wirthſchaftlichen Entwickelung bleiben werden; es ſei vielmehr 
t unwahrſcheinlich, daß ſie ſich in größerer oder geringer Zahl und Aus⸗ 
nung neben den Einze unternehmungen und neben den Actiengeſellſchaften 
lten werde. Dagegen tritt Verfaſſer der Anſicht entgegen, als ob es 
kbar oder gar unzweifelhaft ſei, daß die Genoſſenſchaften allmählich alle 
rn wirthſchafflüchen en abſorbiren und damit die Grundlage der ge⸗ 
mten bisherigen ſocialen Entwickelung umgeſtalten würden. — Den fol- 
8 en Aufſatz bildet der einleitende Vortrag, den im diesjährigen volks⸗ 


Baarzahlungen ſeitens der Nationalbank ſei erſt möglich, wenn die 


deln. Dieſer Handel endigt dami 
erklärt, „daß er ihm 380 T \ 
damit gut ei.” Zur Bekräftigung feines Gebots holt er aus der Far ſei⸗ 
ner Jacke 5 5 

} und legt dieſelben als Angeld auf den Tiſch mit der 3 
Athſchaftlichen Congreſſe Prince⸗Smith über „Patente für Erfin⸗JBild am 8. d. M. ſchicken mochte, weil am 10. der Geburtstag jeiner, Frau 
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ſammlung war von dieſer Auseinanderſetzung höchlich befriedigt und legen ſind. Beim Beginn der beutigen Sitzung leiſtete einer der an: 
erklärte das Noubel'ſche Mandat für giltig. — Wie die „France“ werpener Deputirten, Hr. Delaet, den conſtitutionellen Eid in vlämi⸗ 


meldet, hat das Bureau, welches die Wahl Pelletan's zu prüfen hat, 


dieſelbe beanftandet und ein neues Serutinium beantragt. 

[Thiers.] Dem „Phare de la Loire“ ſchreibt man Folgendes über das 
erſte Erſcheinen des Hrn. Thiers in der Kammer: „Man ſtelle ſich einen 
verloren gegangenen General vor, den ſeine Soldaten wiederfinden, ein Fat 
milienoberhaupt, das heimkehrt, wo die Freunde ſeiner harren, und man hat 
annähernd einen Begriff von dem Empfange, der Hrn. Thiers von ſeinen 
Collegen aller Farben bereitet wurde. Er kam herein, ganz dieſelbe feſte, 
kleine Geſtalt, in funkelnder, koketter, geſchmackvoller Toilette, — kaſtanien⸗ 
braunem Ueberrock, pantalon de fantasie, kleinen Gamaſchen und wunder⸗ 
netten Stiefelchen, — mit ungezwungener Geberde, lebhaftem Auge und ganz 
jugendlicher Beweglichkeit, trotz ſeiner Brille und ſeines grauen Haares. Er 
wußte kaum, wen er anhören, wem er antworten ſolle, und dennoch hatte er 
für Jeden einen Gruß, ein Lächeln und ein Wort.“ 

[Der Congreß.] Wie hier verlautet, findet ein lebhafter De⸗ 
peſchenwechſel zwiſchen Wien und London in Folge des Congreßvor⸗ 
ſchlages ſtatt. Auch Fürſt Metternich hatte bereits mehrere Conferenzen 
mit Lord Cowley, der ſich noch immer auf feinem Gute bei Chantilly 
befindet. Es ſcheint, daß Oeſterreich in dieſer Angelegenheit Hand in 
Hand mit England gehen will. Offizielle Kundgebungen in Betreff 
des franzöſiſchen Vorſchlages ſind hier noch nicht eingetroffen. Man 
ſpricht von Garantien, welche der Kaiſer in Rückſicht auf 
den bevorſtehenden Congreß für ſeine friedfertige Geſin— 
nung geben will. Hunderttauſend Mann ſollen in Ur⸗ 
laub geſchickt werden (). Dies könnte gleichzeitig auch die Budget⸗ 
noth etwas lindern. Wie es heißt, ſoll Hr. Fould dieſen Antrag be⸗ 
reits dem Kaiſer förmlich vorgelegt haben. Man vernimmt, daß der 
Kaiſer außer der identiſchen Einladung noch ein beſonderes Schreiben 
an den König von Belgien gerichtet habe, um ihn ganz beſonders für 
eine Befürwortung des Congreſſes bei den gekrönten Häuptern Euro⸗ 
pas zu gewinnen; auch ſoll in dieſem vertraulichen Schreiben ein Ent⸗ 
wurf der dem Congreß zu unterbreitenden Grundlage enthalten ſein. 
Erzherzog Marimilian ſoll ſeinerſeits am wiener Hofe die Congreß-Idee 
ſehr lebhaft befürworten. 

[Die Erhöhung des Disconto's auf 7 pCt.] geſchah in Folge der 
Verminderung des Baarvorrathes der Bank von Frankreich um 68 Millionen. 
Es ſcheint jedoch, daß die Bank etwas zu voreilig handelte. Bei dem un⸗ 
geheuern Privilegium, das ſie beſitzt und das ihren Actionären jährlich Mil⸗ 
lionen abwirft, erregt bier ihr Auftreten die größte Entrüſtung, und man 
ſagt ſich allgemein, daß doch endlich der Grundſatz zur Geltung kommen muß, 
daß nicht der Handel zum Vortheile der Bank, ſondern die Bank zum Vor⸗ 
theile des Handelsſtandes conſtituirt wurde. Dieſelbe hat jetzt beſchloſſen, 
Bankſcheine zu 50 Franken auszugeben. Dieſe Maßregel ſoll jedoch erſt in 
drei Monaten in Ausführung kommen. (K. Z.) 

x Bel i e u. 

Brüſſel, 12. Nev. [In der Kammerf iſt man noch mit den 
Wahlverificationen nicht im Reinen und wurden in der heutigen Sitzung, 
nach einer heißen Debatte, worin B. Dumortier wieder ſeine Löwen⸗ 
ſtimme erſchallen ließ, die Wahlen von Brügge und Dinant einſtweilen 
beanſtandet und deren Gutheißung vertagt, bis die Kammer von den 
gerichtlichen Unterſuchungsakten über die Wahlumtriebe und Beſtechun⸗ 
gen, welche in jenen Bezirken das Einſchreiten der Juſtiz veranlaßt, 
Kenntniß genommen hat. Die Katholiken, welche in beiden Commiſſio⸗ 
nen die Majorität hatten, trugen auf die Anerkennung der Wahlen an 
und ſtimmten gegen den Vorſchlag des Hrn. Hymans, betreffs der 
vorher zu machenden Mittheilung der gerichtlichen Unterſuchung, der 
mit 57 gegen 49 Stimmen angenommen wurde. Wie leicht voraus⸗ 
zuſehen, wird es bei den betreffenden Debatten, wenn die gerichtliche 
Enquete vorgelegt, zu ſtürmiſchen Auftritten kommen. Das ging ſchon 
heute aus dem Auftreten der Clericalen hervor. Sie behaupten näm⸗ 
lich, es wären dieſe Wahlbeanſtandungen nur ein Parteimanöver, eine 
Rache, weil der Miniſter Rogier zu Dinant und Hr. Paul Devaur, 


ein Chef der Liberalen, zu Brügge ihren katholiſchen Mitbewerbern er⸗ 


dungen“ hielt. — Von einer Abhandlung Dr. Soetbeer's über „Geld⸗ 
währung und deutſche Münzverhältniſſe“ bringt der vorliegende 
Band die erſte Hälfte, welche ſich mit einer Darſtellung der Production und 
Vertheilung der beiden Münzmetalle, der Entwickelung ihrer gegenſeitigen 
Werthverhältniſſe und der merkwürdigen Thgtſache beit, da 

koloſſalen Vermehrung der Goldprodüction jeit 1848, die? 
heiden Edelmetalle ſich wenig verändert hat und die unerhebliche Verände⸗ 
rung zu Gunſten des Silbers eher eine Preisſteigerung des Silbers als eine 
Entwerthung des Goldes bedeutet. — Ferner enthält der vorliegende Band 
der Vierteljahrsſchrift, außer Correſpondenz und Bücherſchau, den im Auf⸗ 
trage der ſtändigen Deputation des Congreſſes deutſcher Vrlkswirthe von 
W. Fungermann erſtatteten Bericht über die intereſſanten „Verhand⸗ 
lungen des diesjährigen volkswirtbſchaftlichen Congreſſes.“ 


Trieſt, 12. Nov. [Eine myſteridſe Geſchichte.] Am 30. verfloſſe⸗ 


nen Monats ſah man einige Leute von der Mannſchaft einer griechiſchen 


Brigantine auf einem kleinen Felſeneilande in der Nähe von Rogosnizza an 
der dalmatiniſchen Küſte einen Leichnam ausſchiffen, denſelben verſteckterweiſe 
einſcharren und ſich dann eiligſt wieder an Bord ihres Schiffes begeben. 
Dieſes geheimnißvolle Vorgehen mußte natürlich Verdacht erregen und ver⸗ 
anlaßte eine gerichtliche Vorunterſuchung, aus welcher ſich ergab, daß der 
heimlich Begrabene eines gewaltſamen 
ſich der 
des grie 
ſchaft cg. 
Die Mannſchaft ſagte aus, der Leichnam ſei auf einem Brett angeklammert, 
auf den Wellen ſchwimmend gefunden (!) und aus humanen Rückſichten be: 
graben worden. Von der Equipage des Schiffes fehlt nach der Muſterrolle 
Niemand; im Gegentheil, es befanden ſich zwei Perſonen mehr an B 
und zwar zwei Frauenzimmer. Eine derſelben wird für die Gattin des Ca⸗ 
pitäns, die andere für ihre Kammerfrau () ausgegeben. Nun iſt aber noch 
zu bemerken, daß in den Ausſagen der Matroſen einige Widerſprüche herrſch⸗ 
ten, daß ſich an Bord kein Schiffsſchreiber befindet, den Schiffe langer Fahrt 
haben ſollen, und daß keine Vordregiſter vorhanden ſind. Die f 

na er Unterſuchung herausſtellten, veranlaßten den Prätor, ſechs 
er griechiſchen 
erſetzen zu laſſen. Ferner wurde das Schiff mittelſt des regulären Llopd⸗ 
dampfers in den Hafen von Sebenico geſchleppt, und die gerichtliche Unter⸗ 
cen wird fort 


! 1 0 geſtorben war. Nun begab 
11 7 75 von Sebenico, Hr. Piperata, am 2. November in Begleitung 
iſchen Conſuls, Hrn. Zeneobich, nach Zablachie, um die ganze Mann: 


pi verhören Das Schiff heißt Georg J., der Capitän Giovanni Paolo. 


ord, 


mſtände, 
atroſen verhaften und durch andere, einheimiſche Matroſen 
ung wi eführt. Man iſt auf die Reſultate derſelben, welche wahr⸗ 
cheinlich dieſes geheimnißvolle Factum aufklären werden, ſehr geſpannt. 
Berlin. [Eine kunſtſinnige Milchfrau.] (Wörtlich wahr!) 


Der Spiegel⸗ und Gold⸗Rahmen⸗Fabrikant M. bierleloſ in der Friedrichs⸗ 
ſtraße hatte ein großes eine die Auffindung des Home und Res 
mus durch Fauſtulus darſtellend . 
ankweſens, die Conſumvereine und Nobftoffe lan Zablungsſtakt annehmen müſſen, und daſſelbe in feinem Geſchaftslolal 

zum 
den Bedarf an 
der Darſtellung, hörte d 
konnte ſich gar nicht von ; 1 
wieder ſtaunend vor demſelben, und ſetzte dieſe Beſuche zur Ergötzung des 
M. an den folgenden 
Mann mit blauer Schür 
ten der Milchfrau vorſte a 
Bilde; er läßt ſich den Gegenſtand gleichfalls erzählen und erklärt dann: 
ſeiner Frau f 
ken möchte. 


für eine Schuldforderung von 400 Thaler 
Die Milchfrau, welche ſeiner Familie alle Morgen 
ilch bringt, bemerkte es dort, fragte nach dem Gegenſtande 
rzählung der Geſchichte aufmerkſam an, und 
Bilde trennen. Am andern Morgen ſtand ſie 


Verkauf auf fl 
ie E 
dem 
Morgen regelmäßig fort, bis eines Nachmittags ein 


e ins Comptoir des M. tritt, und ſich als den Gat⸗ 
li. Seine Blicke richten ſich unverwandt nach dem 


efalle das Bild ſo ſehr, daß er es ihr zum Geburtstage ſchen⸗ 

Als M. ihm mit heren Lächeln bemerklich macht, daß es ihm 
elbſt 400 Thaler koſte und er es auch billiger nicht le könne, ſtutzt der 
ann mit der Schürze, faßt, ſich aber bald wieder und legt ſich aufs Han⸗ 

daß der Milchmann dem M. geradezu 

aler für das Bild geben würde und daß es nuͤn 
uf kleine Rollen, jede 1 Thlr. in % Sgr.⸗Stücken enthaltend, 
rdre, daß M. ihm das 


trotz der wohl enn wegen der Bezahlung 
erthrelation der | Geldkatze a 


ſcher Sprache, nachdem er geſtern ſchriftlich den Präſidenten von feinem 
Vorhaben in Kenntniß geſetzt. Es iſt dies das erſtemal ſeit 1830. 
Es wurde indeß von keiner Seite irgend ein Einwand erhoben. Alle 
5 antwerpener Repräſentanten, ſelbſt Jene, die als Liberale galten, ſitzen 
auf der äußerſten Rechten und votiren mit den Katholiken. (Fr. J.) 
Grossbritannien. 

* London, 13. Novbr. [Der europäifhe Congreß. — 
Aus Japan.] Auch geitern ward die Congreß⸗Frage wiederum im 
Miniſterrathe erörtert. Zu einem Entſchluſſe iſt die Regierung, wie 
verlautet, noch nicht gelangt. Dem Vernehmen nach haben ſich wäh⸗ 
rend der bisherigen Verhandlungen die Herren Gladſtone, Milner 
Gibſon und Sir G. Grey ſehr lebhaft für den Congreß erklärt. Die 
„Times“ ſucht heute die Rolle, welche England auf einem Congreſſe 
ſpielen würde, in einem ſehr wenig beneidenswerthem Lichte darzu⸗ 
ſtellen. Was das Einladungs⸗Schreiben des Kaiſers Napoleon betrifft, 
ſo rühmt die „Times“ daſſelbe als ein Muſter des feinſten Tactes und 
ritterlicher Courtoiſie. „Daily News“ ſpricht ſich ſehr entſchieden gegen 
den Congreß aus. — Es iſt hier über Californien die Nachricht ein⸗ 
getroffen, der engliſche Admiral Kuper, der die Stadt Kagoſima in 
Japan zerſtört hat, ſei bei dem Angriff auf eine andere japaneſiſche 
Stadt, Kamaida, die einem Daimio gehört, welcher mit dem Fürſten 
Satſuma verwandt iſt, mit Verluſt zurückgeſchlagen worden. Sollte ſich 
dieſe Nachricht beſtätigen, ſo könnte ſie ſehr ernſte Folgen nach ſich 
ziehen. 
Kriege mit Japan nichts wiſſen. 

[Der Earl von Leitrim!] erklärt den vor Kurzem unter feinem Namen 
an den Herausgeber des „Obſerver“ gerichteten Brief, welcher heftige Aus⸗ 
fälle gegen die Whigs und insbeſondere gegen den Earl von Carlisle ent⸗ 
hält, für eine Fälſchung. ; 

Spanien. 

Madrid. [Annahme der Einladung zum Congreß.] 
Der „Correſpondencia“ zufolge hat die ſpaniſche Regierung beſchloſſen, 
ſich auf dem von dem Kaiſer Napoleon vorgeſchlagenen europäiſchen 
Congreſſe vertreten zu laſſen. Die „Novedades“ zweifeln an dem Ge⸗ 


lingen des napoleoniſchen Planes, da ihnen eine Verſtändigung mit 


den reactionen Regierungen als unmöglich erſcheint. 


e Portugal. 

Liſſabon, 9. Nov. [Der König und die Königin] treten 
nächſtens eine Reiſe nach dem Norden des Landes an. Zuerſt werden 
fie Oporto beſuchen, ſich daſelbſt einige Tage aufhalten und ſich dann 
nach der Provinz Minho und namentlich nach der Stadt Braga be⸗ 
geben, wo eine landwirthſchaftliche Ausſtellung ſtattfindet, auf welcher 
der König die Preiſe vertheilen wird. Nach einem abermaligen Auf⸗ 
enthalte in Oporto werden Ihre Majeſtäten zu Anfang des Monats 
Dezember nach der Hauptſtadt zurückkehren. 


N Rußland. 

+ Helſingfors, 9. Nov. [Rüſtungen. — Vom Land: 
tage.] Trotz des nahe bevorſtehenden Winters werden die früher be⸗ 
ſprochenen Rüſtungen mit ſolcher Kraft fortgeſetzt, wie wenn ein ge⸗ 
waltiger Krieg unbedingt zum Ausbruche gelangen müßte. Vorzugs⸗ 
weiſe wird die Gegend um Tavaſtehus herum ſtark verſchanzt und ſind 
dort für die in aller Stille nach dem Süden, wahrſcheinlich nach dem 
Königreich Polen abmarſchirten ruſſiſchen Regimenter neue Militär⸗ 
Abtheilungen aus St. Petersburg eingetroffen. Ueberhaupt iſt zu be⸗ 
merken, daß die bedeutenden Schanzwerke im Großfürſtenthum Finn⸗ 
land ausſchließlich von ruſſiſchen Soldaten aufgeführt werden. — Der 
bieſige Landtag ſetzt ſeine Berathungen fort, obgleich jedes einzelne 


Mitglied ſehr wohl weiß, daß weder ſämmtliche Regierungsvorlagen 


durchberathen, noch überall aus St. Petersburg für die finnländiſche 


ſei. M. betrachtete die ganze Angelegenheit von der ſcherzhaften Seite und 


ließ den 8. d. M. vorübergehen, ohne jene Ordre auszuführen. Da erſchien 
am 9. der Milchmann mit ſeiner Schürze wieder, äußerte ſich ſehr empfind⸗ 
lich darüber, daß M. ihn habe vergeblich warten laſſen, und meinte, M. abe 
gehabt. Dabei ſchnallte er eine lederne 
2 — e wozu der erſtaunte 
M. nicht ſchnell genug auf ſeinem Tiſch Platz ſchaffen konnte. Es blieb nun 
nichts anderes übrig, als ihm das Bild zu verabfolgen. Als die Milchfrau 
andern Tages die Milch brachte, war ſie außer ſich vor Freuden, daß ihr der 
— Wunſch zu ihrem — erfüllt worden jet. Sie lud die zu 
des M. ein, ſich das Bild in ihrer Stube anzuſehen. Dieſe folgte der Ein⸗ 
ladung und wurde aus dem Milchkeller in eine ſaubere bübjpe ohnung zu 
ebener Erde geführt, in welcher das Gemälde über einem rothen Plüſchſop 
prangte, während die Milchfrau vor Freuden umherhüpfte und verſicherte, 
das Bild wäre ihr doch weit lieber, als die erſparten 330 Thaler. 


und fing an, 325 harte T 


[Tod durch die Aerzte) Aus München vom 6. November wird be⸗ 
richtet: „Geſtern pflog das hieſige Bezirksgericht Verhandlung gem den 
Studirenden Böhm von Bächingen wegen Zweikampfes. Das Duell, welches 
am 3. März d. J. vor ſich ging, war eine jener ſogenannten Fuchspaukereien, 
zu deren Inſcenirung es häufig nicht einmal eines ernſtlichen Anlaſſes, ſon⸗ 
dern nur des Verlangens mit dem oder jenem auf die Menſur zu gehen, 
bedarf. Der Studirende Ney von Mutterſtadt, vom Corps Suevia, ſprach 
den Wunſch aus, mit dem Pfälzerfuchs Böhm 24 Gänge zu machen; Dies 
ging ſofort darauf ein und das Duell ging auf Schläger und mit aller bei 


„Partien“ dieſer Art üblichen Bedeckung vor ſich. Schon in einem der erſten 


Gänge erhielt Ney einen Hieb an den Kopf, welcher zwar einen Schädel⸗ 
knochen anhieb, aber an ſich necht bedeutend war, jo daß Ney die übrigen 
Gänge durchmachen konnte. Der Mediciner jedoch, welcher ihn in Behand⸗ 
lung nahm, ein junger Aſſiſtenzarzt und Kamerad des Verwundeten, hatte 
dieſem gegenüber nicht Energie genug, ihn zu ſtrenger Befolgung ſeiner 
diätetiſchen Anordnungen anzuhalten. Ney beſuchte wenige Tage nach der 
Affaire das Kaffeehaus, machte eine „Suite“ und Commers mit, trat ＋ 
mit bereits eiternder Wunde in einem Wagen dritter Klaſſe eine Reife na 
ſeinem Heimathorte an, wohin er von der letzten Station noch eine Stunde 
im Regen zu gehen hatte, kam dort ganz durchnäßt an, gerieth nun in die 
Hände dreier Doctoren, die als ultima atio zur Trepanation griffen, und 
erlag dieſer Operation am 19, März. Das Gutachten des koniglichen Be⸗ 
irksgerichtsarztes Dr. an, wonach unter gewöhnlichen Umſtänden die 

unde nur eine vierzehntägige, nach einem Gutachten des Medizinal⸗Comite 
eine dreiwöchentliche Berurgunfäbigfeit verurſacht haben würde, kam zu 
dem Schluſſe, daß der Verwundete „nicht magnitudine vulneris“ (an der 
Größe der Wunde), ſondern „ex doetvribus“ (durch die Aerzte) e 
ſei. Der Gerichtshof nahm an, daß einer der leichtern, nach Art 163, Abf. 1 
des Strafgeſetzbuches mit Arreſt zu beahndenden Fälle vorliege, und erkannte 
gegen Bohm auf eine vierzehntägige Freiheits ſtrafe.“ 


[Aſſiſen des Somme⸗Departements.] Pauline Petit, eine neun⸗ 
Fouſe e Waiſe, wohnte mit ihrem verheiratheten Vetter Victor Petit im 
Haufe ihres gemeinſchaftlichen Oheims, welchen beide zu beerben hatten. 
Pauline hatte ſich verlobt, was in dem neidiſchen Herzen der ſechsundzwan⸗ 
zigjäbrigen Frau Victor's den ſcheußlichen Entſchluß bervorrief, die junge 
Miterbin aus der Welt zu ſchaffen, bevor ihr Anrecht auf natürliche den 
übergebe, Dieſer Plan wurde in wahrhaft ſataniſcher Weiſe ausgeführt, ine 
dem ſich die Mörderin dabei der Mitwirkung ihres eigenen vierjährigen 
Kindes bediente. Während ſie nämlich Paulinen veranlaßte, mit dem Kinde 
zu ſpielen, näherte ſie ſich derſelben von hinten, warf ihr eine bereit gehal⸗ 
tene Schlinge über den Kopf und ſchleifte nun ihr Opfer hin⸗ und herzerrend 
in der Stube herum. Zum Glück war es der Strangulirten gelungen, einen 
Finger zwiſchen Hals und Schlinge zu bringen; es war ihr dadurch ermöge 
licht, zu ſchreien, was Hilfe herbeizog. Die Petit beſaß die Frechheit, 5 

behaupten, ſie habe ihre Couſine an einem Balken erhenkt gefunden und ab⸗ 
eſchnitten. Der Aſſiſenhof erkannte wegen Mordverſuchs „unter mildernden 
ümſtanden⸗ auf fünfzehnjährige Zwangsarbeit. 


Die öffentliche Meinung in England will von einem neuen 


Nation nennenswerthe Conceſſtonen erlangt werden können. Bietet 
doch der Generalgouverneur, Baron Rokaſſowsky, alles Mögliche auf, 


die Ausfertigung der im Entwurf vorliegenden Adreſſe an den Kaiſer 


Alexander zu verhindern, obgleich darin nur der allgemeine Wunſch 
ausgeſprochen wird, daß der Kaiſer ſpäteſtens jedes dritte Jahr eine 
ordentliche Landtagsfeffion anordnen möge. — Ein Mitglied der ritter⸗ 
ſchaftlichen Abtheilung des finnländiſchen Landtages, Herr v. Weiſſen⸗ 


berg, ſtellte eine Propoſition dahin, daß der Adel den übrigen Ständen 


mit einem guten Beiſpiele vorangehe, indem er auf alle ſeine Vor⸗ 
rechte verzichte. Dieſe letztere Propofition wurde von Herrn v. Wille⸗ 
brand unterſtützt, und wird in den nächſten Tagen die Debatte darüber 
eingeleitet werden. 

Unruhen in Polen. 

Aus Kowno meldet der „Czas“, es ſei dort eine ſolche Geldkala⸗ 
mität eingetreten, daß die Bürger die ihnen aufgelegte Contribution nicht 
anders zahlen können, als indem ſie ihr Inventar verkaufen laſſen. Einem 
Gerüchte nach ſoll die Contribution neuerlich auf 20 % erhöht werden. 
Außerdem wird noch eine beſondere Contribution von den Einwohnern der 
Ortſchaften erhoben, in deren einmeiligem Umkreiſe Aufſtändiſche ſich zeigen. 
— Am 8. Oktober ſollen 500 Roskolnik bei dem jungen Murawieff geweſen 
ſein und für ihre Dienſte 250 Rubel pro Mann von den confiscirten Gütern 
verlangt haben. Murawieff wollte ihnen ſchon 2 Rubel pro Mann geben; 


aber damit nicht zufrieden, drangen ſie in die Gemächer des Palaſtes und 


wurden nur mit Hilfe zweier Rotten Militär beruhigt. Einige Betrunkene 
vergriffen ſich an Murawieff ſelbſt und drohten ihm, ſie würden es dem Za⸗ 
ren anzeigen, daß er ihnen ihr Geld vorenthalte. — Anfangs November hat 
in Wilna eine Reviſion im Alumnat ſtattgefunden. Man grub die Erde 
auf und ſoll dort nur einige Särge vorgefunden haben. Nichtsdeſtoweniger 
ind Bewohner des Hauſes arretirt worden; wahrſcheinlich wird auch das 
Gebäude (nach dem Vorgange der Polizei in Warſchau) in eine Kaſerne um⸗ 
gewandelt werden, zumal es in der Nähe der Commandantur gelegen, ſich 
vorzüglich dazu eignet. 1 e Tagen wurden in Sieradz (kaliſcher Gub. 
öffentlich hingerichtet: Joſeph Androszka, Joſ. Kiersky, Andreas Kryszka und 
Anton Sowinski; ferner in Kikolo (Kr. Lipno): Joſ. Switalski in Wlocla⸗ 
wek: Jan. Kozlowski und Joſ. Borkowski: in Konin: Zygmunt Worylkiewicz; 
in Lenczye: Krzymowski und Niedzalkowski. (S. d. geſtr. Mittagbl.) 

G. C. Lemberg, 3. Nov. [Organiſation einer revolu— 
tionären Regierung in Galizien.] In meinem letzten Briefe 
habe ich Ihnen bereits mitgetheilt, daß vor einiger Zeit die in Krakau 
beſtande revolutionäre Kriegscommiſſion und das revolutionäre Platz⸗ 
commando aufgehoben wurden. Die hierbei vorgefundenen Papiere 
ſollen, wie ich erfahre, einen klaren Einblick in die bereits ſehr weit 
vorgeſchrittene Organiſation dieſer Behörden gewähren und die That⸗ 
ſache feſtſtellen, daß ſelbe auf öſterreichiſchem Grund und Boden ſchon 
förmliche Amtshandlungen übten, daß alſo neben der legitimen Regie⸗ 
rung eine zweite occulte beſteht, welche das ganze Land in den Bereich 
ihrer Thätigkeit zog und beinahe überall blinden Gehorſam fand. Der 
Kriegscommiſſion, oder wie ſie ſich auch nannte, dem „Kriegsdeparte⸗ 
ment für Weſtgalizien unterſtand das Platzeommando, welchem wieder 
die Informations- und Einquartierungsbüreaus, ſowie die Gensdarmerie, 
die disponiblen Offiziere und. die Kriegsſchulen untergeordnet waren. 
Die Stadt Krakau war in vier Bezirke mit je drei Sectionen einge: 
theilt, es ſollen Rapporte einzelner Revolutionsgens darmen über die Aus⸗ 


— 


forſchung und Auffindung von Inſurgenten, und Erlaſſe des Kriegs⸗ 


departements exiſtiren, enthaltend den Befehl zur Ausforſchung von 
Perſonen, welche in die Inſurgentencorps eintraten, aber aus denſelben 
ſich wieder entfernten und den weiteren Befehl: „ſie im Falle der 
Auffindung vor das Kriegsgericht zu ſtellen.“ (Die Pro: 
cedur bei denſelben dürfte wohl eine ſehr ſummariſche und energiſche 
geweſen ſein.) Einzelne Documente ſind von dem Kriegsdepartement in 
Sandec legaliſirt. Sie werden hieraus beſtätigt finden, daß, wie ich 
Ihnen ſchon neulich ſchrieb, auch die revolutionäre Civilorganiſation 
eine weit vorgeſchrittene iſt. — Kleinere Inſurgentenabtheilungen in 
Galizien wurden durch eine eigene Poſt befördert, welche in den Edel— 
höfen ihre Stationen hatte und während manche Adelige dieſe Beför— 
derung ohne Entgelt vornahmen, erhielten andere, deren Patriotismus 
oder deren Geldmittel zu geringe waren, für ſolche Transporte Geld— 
entſchädigungen. Die Revolutionsgensdarmen wurden mit Legitimations⸗ 
karten verſehen, welche (in polniſcher Sprache) folgendermaßen lauteten: 
„Der Platzcommandant. 

Dem Vorzeiger dieſes, als Nationalgensdarmen, iſt Jedermann unweiger⸗ 
lichen Gehorſam ſchuldig.“ 

Auf der Rückſeite war das Siegel der Nationalregierung aufge⸗ 
drückt. In Oeſterreichiſch-Galizien, iſt bereits eine namhafte Anzahl 
ſolcher Legitimationskarten ausgegeben worden. Die Faäͤlſchung eines 
ſolchen Siegels wurde von der Nationalregierung als „Hochverrath“ 
erklärt. Es iſt wahrhaft betrübend, aus dieſen Thatſachen die Ueber— 
zeugung entnehmen zu müſſen, daß ſich neben der geſetzlichen eine re— 
volutionäre Gewalt bilden und dieſe Ausdehnung gewinnen konnte, 
ohne daß die Bemühungen der öſterreichiſchen Behörden andere, als 
ſehr vereinzelte, das revolutionäre Getriebe, wohl auf Augenblicke 
ſtörende, aber keineswegs ganz beſeitigende Reſultate zu erzielen im 
Stande waren. 

Lemberg, 14. Novbr. Der „Gazetta narodowa“ zufolge ver: 
lautet, Fürſt Czartoryski und Mieroslawski hätten ihre Demiſſion — 


erſterer als diplomatiſcher Agent, letzterer als General-Organiſator der 


polniſchen Streitkräfte — erhalten. 


meri fa. 


New⸗York, 27. Oktober. [Der kaum vierzehntägige 
Oktober⸗Feldzug in Virginien] iſt zu Ende und an eine Er⸗ 
neuerung der Feindſeligkeiten, ſo weit es wenigſtens Meade betrifft, für's 
Erſte nicht zu denken. Dagegen läßt ſich jetzt erſt ein einigermaßen 
verſtändliches Bild der Kreuz- und Querzüge der beiderſeitigen Armeen 
geben. Meade hatte noch am 10. Oktober ſein Hauptquartier in Cul⸗ 
pepper, mit den Vorpoſten längs dem Rapidan. Aber unverkennbare 
Anzeichen ließen ihn darauf ſchließen, daß der Feind es auf eine Um⸗ 
gehung ſeines rechten Flügels und ſogar darauf abgeſehen habe, ſich 
zwiſchen ihn und Waſhington zu ſchieben und die Potomac-Armee in 
einer ungünſtigen Lage zu engagiren, oder aber dieſelbe zu einein ſchleu⸗ 
nigen, unordentlichen Rückzuge auf der direkten Linie der Orange⸗ und 
Alexandria⸗Eiſenbahn zu nöthigen. Lee's Armee beſtand aus den zwei 
Armeecorps der Generale A. P. Hill und Ewell, zwei Divifionen von 
Longſtreet und dem Cavallerie-Corps des Generals Stuart. Am 
8. Oktober ſetzte das letztere, nebſt General Ewell's Corps, oberhalb 
der Poſit'on Meade's über den Rapidan und marſchirte auf James 
City, etwa 10 engliſche Meilen weſtlich von Culpepper. Meade, be- 
ſorgt um ſeine Trains, beſchloß ein Gegen⸗Manoͤver, um Zoit zu ge: 
winnen, und um die Letzteren in Sicherheit zu bringen. Das erſte 
und ſechste Corps, verſtärkt durch zwei weitere Diviſionen, rückten in 
Schlachtlinie bis an den Rapidan vor, bereit, jeden Augenblick über 
die Furth zu gehen, während General Buford's Cavallerie⸗Diviſion 
10 engl. Meilen unterhalb bei Germania Mills über den Fluß ſetzte 
und mit einer Umgehung des rechten feindlichen Flügels drohte. Gleich⸗ 
zeitig wurde General Kilpatricks Cavallerie⸗Diviſton nach James City 
geſandt, jener feindlichen Colonne entgegen, während das zweite und 


dritte Corps, der Cavallerie zur Stütze, zwiſchen jenem Orte und Cul⸗ 


pepper Poſto faßten. Dies war die Poſition am Morgen des 10. Oktober. 
Meade's Finte, des Feindes Centrum und rechten Flügel mit über- 
legener Macht angreifen und dadurch ſeine Communication mit Gor⸗ 
bonsville, reſp. Richmond bedrohen zu wollen, glückte vollkommen, indem 
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Ewell's Corps noch an demſelben Tage von der Umgehungs⸗Expedition] glückliche auf dem Bahngleiſe überfahren; ſein Kopf vom Rumpfe ge⸗ 


zurückgerufen wurde, um ſich dem erſten und ſechsten Corps gegenüber 
am Rapidan aufzuſtellen. Nun bewegten ſich mit geordneter Eile die 
Trains der Potomac-Armee nach dem Rappahannock, und auch die 
Infanterie⸗Corps begannen am nächſten frühen Morgen ihren Rück⸗ 
zug, während die Cavallerie unter General Pleaſanton und Gregg den 
Rückzug deckte. Dies gelang derſelben aber nur unter ſchweren Ge⸗ 
fechten mit der feindlichen Cavallerie und Infanterie. Der Feind folgte 
der ſich zurückziehenden Armee mit all ſeiner Macht; aber auch ſeine 
Flankenbewegung hatte er keineswegs aufgegeben, denn am 12. Okto⸗ 
ber, nachdem Meade eine feſte Stellung bei der Eiſenbahnſtation am 
Rappahannock eingenommen, hatte der weiter oben am Fluſſe poſtirte 
General Gregg mit feiner Gavallerie-Divifion ein ſchweres Gefecht mit 
feindlicher Cavallerie und Infanterie zu beſtehen, in welchem er den 
Kürzeren zog. Meade beſchloß alſo, um den Feind zu verhindern, vom 
rechten Flügel aus in feinen Rücken zu gelangen, ſich längs der Eiſen⸗ 
bahn noch weiter zurückzuziehen, und that dies vom Rappahannock aus 
in vier parallelen Colonnen in der Nacht des 13. Oktobers. Am 
Morgen des 14. hatte das 5. Corps gerade den Broad Run (6 Mei⸗ 
len ſüdweſtlich von Bull Run) überſchritten, der bei der Briſtoeſtation 
die Eiſenbahn durchſchneidet, als eine feindliche Colonne am ſüdlichen 
Ufer aus dem Walde hervorbrach und den Rücken des 5. Corps be⸗ 
ſchoß, während ſie das die Nachhut der Bundesarmee bildende 2. Corps 
mit Ungeſtüm in der rechten Flanke faßte. Es ſtellte ſich ſpäter her⸗ 
aus, daß dieſes feindliche Corps die Vorhut der Lee'ſchen Armee bildete. 
Der Conföderirten⸗Feldherr hoffte, an dieſem Punkte den Rückmarſch 
Meade's effectiv zu unterbrechen, ſtieß aber bei der Raſchheit und Ord⸗ 
nung ſeiner Bewegungen nur auf ſeine Nachhut. General Warren 
ſchwenkte alsbald mit feinem (2.) Corps längs der ſüdlichen Linie der 
Eiſenbahn in Schlachtlinie ein, indem er ſeinen rechten Flügel an den 
Broad Run lehnte. Wenn auch unter einem verderblichen Feuer des 
Feindes, ſo geſchah dieſe Bewegung doch mit Erfolg. Fünf Stunden 
dauerte das Gefecht, welches mit einem vollſtändigen Siege Warrens 
endigte. Er erbeutete 5 Geſchütze und nahm eine ganze Brigade der 
Conföderirten gefangen. Die Potomac-Armee ſetzte ihren Rückzug, vom 
Feinde verfolgt, fort, bis ſie die Höhen von Centreville erreicht hatte, 
auf welchen ſie Stellung nahm, nahe dem alten Schlachtfelde von 
Bull Run, welches jetzt zum drittenmale zur Wahlſtatt auserkoren 
ſchien. Allein es lag nicht in der Abſicht Lee's, die Potomac-Armee 
in einer vortheilhaften Poſition anzugreifen. Er verſchwand raſch von 
deren Front und zog ſich, unterwegs nach Kräften die Eiſenbahn zer⸗ 
ſtörend, nach dem Rapidan zurück. Meade folgte dem Feinde und 
ſteht jetzt wieder, nach einigen Cavallerie-Scharmützeln mit Lee's Nach⸗ 
hut, am Rappahannock. Es ſcheint Lee's Plan geweſen zu ſein, Meade 
nach Waſhington zurückzuwerfen und ihn da feſtzuhalten, bis die ſchlechte 
Jahreszeit ein neues Vordringen der Potomac-Armee gegen Richmond 
verboten hätte, ſelbſt aber mit dem größeren Theile ſeiner Streitmacht 
nach Chattanooga eilen zu können. Aber Mangel an Lebensmitteln 
zwangen Lee, vor der Zeit mit ſeinen 50,000 Mann wieder umzukeh⸗ 
ren, ohne feinen Zweck ganz erreicht zu haben. Uebrigens wird es we- 
nigſtens 4 Wochen dauern, ehe die gründlich zerſtörte Orange⸗ und 
Alexandria⸗Eiſenbahn wieder hergeſtellt ſein wird; mit einer Offenſiv⸗ 
bewegung gegen Richmond iſt es alſo für dieſes Jahr ſo gut wie vor⸗ 
bei. Es iſt alſo auch nicht unwahrſcheinlich, daß Lee nur eine geringe 
Streitkraft am Rappahannock läßt und ein oder zwei Corps Bragg zu 
Hilfe ſchickt. . 3.) 


Provinzial - Zeitung, 
Breslau, 16. November. [Tagesbericht.] 

A Se. Exeellenz der Wirkliche Geh. Rath und Ober-Präfident der 
Provinz Schleſien, Hr. Freiherr v. Schleinitz, iſt geſtern Abend mit 
dem Schnellzuge aus Oppeln wieder hierher zurückgekehrt. 

YA [Kirhlihes.] Geſtern wurde in unſerer Dom⸗Kathedrale das 
alljährige Kirchweihfeſt auf's Feierlichſte begangen. Hr. Feſttagsprediger geiſtl. 
Rath Herdtlein hielt die Predigt, während das Hochamt ſelbſt von Sr. 
jürſtbiſchöflichen Gnaden dem Herrn Fürſtbiſchof ſolenniter celebrirt wurde. 
Der Chor führte die C-Moll:Mefje von Hahn unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Broſig auf. Nach dieſer Feier ſpendete der Herr Fürſtbiſchef 
im päpſtlichen Auftrage den apoſtoliſchen Segen. 

—* [Beſtätigung.] Die vom jüdiſchen Repräſentanten⸗Collegium 
vollzogene und durch den Vorſtand genehmigte Wahl des Hrn. Dr. Josl 
zum Rabbiner der zweiten Cultus⸗Gemeinde hat nunmehr auch die Be⸗ 
ſtätigung der königl. Regierung erhalten. Um die Mitte k. M. ſoll die 
ſtatutenmäßige Neuwahl einer Anzahl Mitglieder und Stellvertreter des 
Repräſentanten⸗Collegiums ſtattfinden. 

* [Bauliches.] Das Gerücht, wonach das neue Stadthaus 
bereits Schaden gelitten, wird bei einem Beſuch in den inneren Räu⸗ 
men evident widerlegt. In allen feinen Theilen erſcheint dieſer Pracht: 
bau der Vollendung nahe; aber nirgends ſind erhebliche Abweichungen 
von dem Plane oder gar Reparaturen bemerkbar. Der große Sitzungs⸗ 
Saal, welcher Donnerstag bezogen wird, iſt für ſeine Beſtimmung ge⸗ 
ſchmackvoll eingerichtet. 5 9055 

AI [Baumanlage.] Auf dem Theile der e 
vom Königsplatze bis zur Wache hat man im Verlaufe der letzten Woche 
eine Baumreihe angelegt, welche gute Dienſte für die Zukunft zu verſprechen 
ſcheint. Möge nun bald auch der übrige Theil dieſer Straße zu gleichem 
Zwecke benutzt werden! a 

„ [Ein viel verſprechendes Concert] wird nächſten Don⸗ 
nerſtag im Muſikſaale der Univerſität von dem rühmlichſt bekannten 
Geſanglehrer Hrn. C. A. Lange veranſtaltet. Daſſelbe wird eine Reihe 
ausgeſuchter Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Compoſitionen bringen, ausge⸗ 
führt von den Herren Lüſtner, Czurda, Valenta, Heyer, Greu— 
lich und von der Nichte und Schülerin des Concertgebers, Fräulein 
Paula Siebeneichen, einer talentvollen, für die Bühne ſich vorbe⸗ 
reitenden Sängerin, die an dem Abend auch die Klavierpartie in dem 
Beethovenſchen Quartett in Es-dur (Op. 16) ausführen wird. Herr 
Lange genießt ſeit Jahren eines ausgezeichneten Rufes als Geſang⸗ 
lehrer, in welcher Thätigkeit er aber leider ſchon längere Zeit durch ein 
unheilhares Augenleiden behindert iſt. Möchten daher die Kunſtfreunde 
in doppelter Berückſichtigung des gebotenen Genuſſes wie des ſchwer 
heimgeſuchten Concertgebers der Soircke ihre volle Theilnahme zuwen⸗ 
den und ſich am Donnerstag moͤglichſt zahlreich im Muſikſaale einfinden! 

[Photographiſches.] Aus dem photographiſchen Atelier der Herren 
Haaſe u. Co. iſt ſo eben ein ſehr gelungenen Porträt des Hrn. Weih⸗ 
biſchos Wlodarsky hervorgegangen, das ſich würdig dem bekannten Bilde 
des Hrn. Fürſtbiſchofs, mit dem ſich die erwähnte Kunſtanſtalt ſo große 
Ehre einlegte, anreiht. Viel Auſſehen macht noch immer das im Schaukaſten 
auf der Tauenzienſtraße ausgeſtellte fen oem Bild von Holtei, welches 
namentlich alle Diejenigen, die unſeren gemüthlichen Landsmann kennen, 
wegen der ſprechenden Aehnlichkeit überaus feſſelt. 

— [Unglüdsfall.) Heute Früh fand man auf der Niederſchl.⸗ 
Märkischen Eiſenbahn den verſtümmelten Leichnam des bei derſelben 
angeſtellten Arbeiters Irmer, der auf entſetzliche Weiſe von einem 
Zuge getödtet war. So viel bekannt, hat Irmer, welcher neben feiner 
Arbeit ſich auch mit Muſik beſchäftigte, vergangene Nacht in einem 
Tanzlokale in Neukirch muſicirt, von wo er gegen Morgen nach Breslau 
zurückkehren wollte. Wahrſcheinlich in Folge des ſtarken Nebels be⸗ 
merkte er nicht, daß ihm ein Zug entgegenkam. So wurde der Un⸗ 


trennt und der Körper gänzlich zerfleiſcht. Das Inſtrument, welches 
Irmer bei ſich hatte (eine Tuba), blieb merkwürdiger Weiſe unverfehrt- 
# [Unterſchlagung.] Am Sonnabend Mittag übergab ein Guts⸗ 
pächter in Fiſcherau einem Arbeiter, der ihm zwar dem Namen nach bekannt 
war, deſſen Wohnort er jedoch nicht wußte, eine Anweiſung über 200 Thlr., 
um ſie in der Stadt einzukaſſiren. Der Bote kehrte aber mit dem Gelde 
weder an demſelben Tage noch am Sonntag zurück, ſo daß die Unterſchla⸗ 
gung des Betrages durch den Arbeiter nahe lag. Dies hat ſich auch beſtä⸗ 
tigt, denn eingezogene Erkundigungen haben ergeben, daß die Anweiſung 
von dem hieſigen Kaufmann effectuirt iſt. Da ſich nicht annehmen läßt, daß 
dem Boten ein Unglück zugeſtoßen ſei, ſo iſt nicht daran zu zweifeln, daß 
er die einkaſſirte Summe für ſich zurückbehalten hat. Die Polizei fahndet 
daher auf den Flüchtigen. > 2 
bb. [Vermiſchtes.] Geſtern Abend in der 8. Stunde wurde in der 
Feldgaſſe ein Mädchen von zwei anderen angefallen und ſo arg gemißhan⸗ 
delt, daß ſie ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. — Ein Fuhrmann 
hatte ſich auf den Weg von Winzig nach Breslau begeben, um von hier 
ſeine Familie abzuholen. Unterwegs nahm er zwei Fremde auf ſein Fuhr⸗ 
werk. In Petersdorf hatte ſich einer derſelben unbemerkt davon gemacht und 
zum Dank mehrere Kleidungsſtücke des Fuhrmanns mitgenommen. — Geſtern 
während des Vormittags⸗Gottesdienſtes im Dome wurde einer Dame, wäh⸗ 
rend fie ihre Andacht verrichtete, das Portemonnaie aus der Taſche entwendet. 


Breslau, 16. Nobbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: zu Gabitz 
ein Paar fahllederne vorgeſchuhte langſchäftige Stiefeln, neu beſohlt, ein 
neuer Frauenſtrumpf, eine Kiſte Cigarren, zwei Spiele Karten, eine kurze 
Tabakspfeife, das Rohr derſelben mit einer Hirſchhornkrone verziert, und 
eine ſchwarze viereckige Tabaksdoſe, auf welcher ſich ein Wappen von weißem 
Horn befindet; aus einem gewaltſam erbrochenen Fiſchkaſten in der Oder 
an der Burgſtraße zwei Spiegel⸗ und 23 gewöhnliche kleine Karpfen: Dom⸗ 
Straße Nr. 1 ein Schlafrock von grauem Plüſch und ein Paar Beinkleider 
von braunem Winter⸗Bukskin; zu Höfchen bei Gabitz zwei Pferdegeſchirre 
und zwei Candaren von geſchwärztem Leder mit neuſübernen Beſchlägen, auf 
welchen die in einander verſchlungenen Buchſtaben F. S. befindlich. 

Verloren wurde: eine dunkelbraune Brieftaſche, gezeichnet Otto Piefke, in 
welcher ſich 122 Thaler, beſtehend in Kaſſenſcheinen zu 50, 10 und 1 Thaler 


befanden. 

ante Im Laufe der verfloſſenen Woche find excl. 3 todt⸗ 
geborner Kinder, 65 männliche und 82 weibliche, zuſammen 147 Perſonen 
als hierorts geſtorben eh rer gemeldet worden. Hiervon ſtarben im 
allgemeinen Krankenhoſpital 17, im Kloſter der barmherzigen Brüder 3, im 
Kloſter der an 2, im Hoſpital der Diakoniſſinnen (Bethanien) ! 
und in der Gefangenen⸗Krankenanſtalt 1 Perſon. (Pol. al.) 


& Niemberg, 15. Nov. [Neues Schulhaus.] Vor Kurzem wurde 
hier das neuerbaute evangeliſche Schulhaus feierlichſt 1 Durch Er⸗ 
bauung deſſelben hat ſich der Magiftrat zu Bresſau als Patron ein bleiben⸗ 
des Verdienſt erworben. Das Haus entſpricht vollkommen ſeinem Zwecke; 
es iſt zweiſtöckig und ganz maſſiv gebaut, ein Rohbau unter Holz⸗Cement⸗ 
Dach, enthält 2 Lehrzimmer, Wohn⸗, Schlaf⸗ und Küchenſtube für den 
Hauptlehrer, außerdem ein großes und ein kleineres Zimmer im zweiten 
Stockwerk, 2 Treppen hoch Er 2 Stuben, davon eine für den Adjuvanten 
und noch mehrere andere Räume für den Haus⸗ und Wirthſchaftsbedarf. 
Der ganze Bau koſtet gegen 5000 Thlr.; die Schulgemeinde iſt dazu mit ge⸗ 
ringen Leiſtungen, nämlich nur mit Spann⸗ und Handdienſten, herangezo⸗ 
gen worden. Gegenwärtig wirken zwei Lehrer an der Schule; der Haupt⸗ 
lehrer wurde bei der Einweihung neu eingeführt. Bei letzterer waren Mit⸗ 

lieder des Magiſtrats von Breslau und der ſtädtiſche Schulen Inſpector, 
Hr. Conſiſtorialrath Heinrich, gegenwärtig. 


e. Neumarkt, 16. Novbr. [Erſticken durch Kohlendampf.] In 
Wültſchkau bei Maltſch wurde am 13. d. in den Morgenſtunden die Tage⸗ 
arbeitersfrau John mit ihren zwei Kindern, einem 6jährigen Mädchen und 
einem ljährigen Knaben, in ihrem Bette todt gefunden. In dem Aſchenloch 
fand man noch brennende Steinkohlen, welche die Frau aus dem Ofen aus? 
gerafft haben mußte, die das tödtliche Kohlenorydgas entwickelt und nicht 
nur das Erſticken dieſer 3 Menſchen, ſondern auch das einer in der Stube befind? 
lichen Sch verurſacht hatten. Die Wiederbelebungsverſuche der aus Kaufe I 
und Mallſch alsbald herbeigerufenen Aerzte, blieben fruchtlos. Der Mann 

der verunglückten Frau nebſt Kindern, war hinter Jauer auf Arbeit. Dieſer 
betrübende Fall mahnt wiederum zur größten Vorſicht bei Kohlenfeuerung. 


2 .ys 2 * * 
=u= Lublinitz, 16. Nov. [Militäriſches.] Die Rekruten vom 22. 

Infanterie⸗Regiment, welches hier an der polniſchen Grenze ſteht, ſind geſtern 
angekommen und den betr. Detachements zugetheilt, worauf die Reſerven in ihre 
Heimath auf unbeſtimmten Urlaub 5 worden ſind. Dem Vernehmen 
nach wird auch eine Compagnie von demſelben Regiment nach Guttentag zu 
ſtehen kommen, wo bereits die Fuß⸗Artillerie ihr Winterquartier genommen 
hat. Auch werden die verſchiedenen Detachements am 18. d. M. ihre Quar⸗ 
tiere wechſeln, was alle 14 Tage bisher geſchehen iſt, weil es Abſicht ſein 
toll, 00 1 und guten Quartiere unter den Mannſchaften gleichmäßig 
zu betheilen. 


* Tarnowitz, 14. Nov. [Auf ſchwung. — Mängel der Poſt⸗ 
verwaltung.] Unjee gute ſtille weiland freie Bergſtadt nimmt plötzlich 
einen gewaltigen Anlauf, um ſich aus ihrem Winterſchlaf, in den dieſelbe 
leider durch die Macht der Verhältniſſe jahrelang gebannt war, aufzurütteln, 
um wie ein Phönix aus der Aſche verjüngt hervorzugehen; kaum war näm⸗ 
lich endgiltig ref eſetzt worden, daß mit der hieſigen Bergſchule nunmehr 
auch eine Hüttenihule verbunden werden ſoll, als auch ſchon von verſchiede⸗ 
denen andern offentlichen Anſtalten, welche wir hier in der Kürze begrüßen 
ſollen, die Rede war; eine Realſchule, eine Gasanſtalt ꝛc. werden hierbei in 
erſter Reihe in Ausſicht geſtellt. Auch für die Verſchönerung der Stadt wird 
von Zeit zu 175 etwas gethan, und muß hierbei der Neubau des Seiler⸗ 
meiſter Pot ch in der Krakauer⸗Straße beſonders hervorgehoben werden. 
— Der Poſtverkeyr hat in neuerer Zeit hierſelbſt einen ſehr bedeutenden 
aun ge a genommen, jedoch iſt es für das correſpondirende Publikum ein 
roßer Nachtheil, daß die um 11% Uhr hier ankommenden Poſtſendungen erſt 
Nachmittags 2 Uhr ausgegeben werden. Da zu dieſer Zeit der Andrang im 
Poſtbüxeau ſehr beträchtlich iſt, jo gelangt man oft erſt um 3 Uhr in alt 
derjenigen Briefe, welche um 1144 und 12% Uhr bier anlangen; noch fühl⸗ 
barer wird dieſer Umſtand Sonntags, wo die Poſt erſt 5 Uhr Nachmittags 
geöffnet wird. Man muß dann bei dem ſtarken Verkehr, unter vielem Drän⸗ 
gen und Drücken, oſt eine volle Stunde warten, ehe man expedirt wird, da 
nur ein einziger Expedient zur Abfertigung des jo zahlreich andrängenden 
Publikums a iſt, der noch 15 gleichzeitig Annahme und Ausgabe 
ſowohl von einfachen als declariiten Sendungen zu beſorgen hat. Eine Be 
ſeitigung dieſer Uebelſtände dürfte daher dringend noͤthig ſein. f 


OTarnowitz, 15. Nov. [Gefangennahme eines Verbrechers “ 
Der Umſicht und unermüdeten Thätigkeit unſeres neuen Stadtwachtmeiſters 
Kubiſch iſt es gelungen, des aus dem Zuchthauſe zu Ratibor vor geraumer 
Zeit entſprungenen höchſt gefährlichen Verbrechers Namens Tippel heut Nach“ 
mittag habhaft zu werden und wird derſelbe bis zu feiner Ablieferung dur 
Militär bewacht. Bei Tippel find circa 1500 Thlr. in preuß. Banknoten, 
eine goldene Uhr, Kette und diverſe Werthgegenſtände vorgefunden worden. 
00000 ² ͤwA. EUNCETERAEN BEZUETETer  | 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

=ch= Oppeln, 14. Nopbr. [Schwurgericht.] Bei der heute for‘ 
geſetzten Schwurgerichts⸗ Verhandlung in der Ka wider 
Swoboda und Complicen wegen Ermordung des Schullehrer Uherel 
war der Phyſiologe, Profeſſor Dr. Heidenhain aus Breslau armejend I 
um der Verſammlung die Unterſchiede des Blutes verſchiedener Thierklaſſen 
darzulegen und auf Grund der vorgenommenen An nachzuweiſen, 
vor die Behauptung des woboda, das an feinen Kleidern vorgefunden 
Blut rühre von einem Fiſche her, den er geſchlachtet, unrichtig ſei, und da 
das Blut vielmehr von einem e ſtamme. Eine weitergehende 
Feitftellung, insbeſondere ob das Blut don einem Menſchen herrühre, 
Ae der Beſchaffenheit deſſelben zur Zeit der Unterſuchung nicht meh 
möglich, 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 16. Nov. nent. Cons en rich des ſchleſiſchk 

landwirthſchaftlichen entral⸗Comptoirs.] Nach vorübergehen f 

Froſt in den erſten Tagen der Woche war die Witterung in deren Verlau 

angenehm herbſtlich, bei vorherrſchendem Nord⸗Weſt⸗Wind, Früh 3° W. en 

und einem Barometerſtande, der ſich 28“ andauernd näherte, vereinzelt ſogar 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage | 
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2 Ania Fortſetzung.) 5 
rg — Die Stimmung im Getreidegeſchäft hat ſich während biejer 
Woche faſt überall etwas gebeſſert, ungeachtet der inzwiſchen noch ſchwieriger 
een Geldverhältniſſe. Weniger vom Effectivhandel ausgehend, wel⸗ 
er an keinem Platze ſich zu größerer Lebhaftigkeit entfaltet hatte, ſchien der 
Umſtand einiges Vertrauen eingeflößt zu haben, daß Preiſe ſchon ſeit länge⸗ 
rer Zeit ungefähr auf jetzigem Niveau verbleiben und ſomit dadurch Beweis 
für ihre einſtweilige Eriftenzfähigteit ablegen. Ob auch für die Folge, — 
iſt eine, jetzt noch nicht mit annähernder Beſtimmtheit zu beantwortende 
rage. Auf Seiten der größeren Landwirthe erwartet man für ſpäterhin 
eſſere Preiſe und documentirt dieſe Annahme durch Aufſpeichern der Waare 
— eine Thatſache, welche bei guten Ausſichten im Frühjahr leicht die entge⸗ 
gengeſetzte Wirkung hervorbringen kann. — So ziemlich an allen Haupt: 
plätzen Europa's entſprach der dieswöchentliche Geſchäfts⸗ und Preisverlauf 
dem vorſtehenden Reſumé, weshalb wir eine Specification derſelben dieſes⸗ 
mal unterlaſſen. Wir wollen jedoch noch bemerken, daß uns von zuverläſſi⸗ 
ge Seite die Mittheilung wird, daß Sachſens Getreide⸗Erdruſch inter den 
rwartungen der reichlichen Schockzahl zurückbleihe, und daß ſomit dieſes 
Land ſowohl für Schleſien, als auch Berlin für ſpäter eine beachtenswerthe 
n bieten dürfte. a 0 2 
Wie ſchon in voriger Woche angedeutet, zeigte ſich die Spekulation auch 
in dieſer Woche hier nicht ſo ganz unthätig wie zeither, derſelben bleibt jedoch 
noch ein mächtiger Spielraum zur weiteren Entwickelung. ; 
Weizen war in weißer Waare nur in feinfter Qualität für das Ge⸗ 
birge ſchwach beachtet, hingegen zeigte ſich für gelbe Sorten ausdauernd gute 
Kaufluſt, die durch Anweſenheit amber Käufer noch unterſtützt wurde, hier⸗ 
durch wurde für dieſelbe eine Preisbeſſerung erzielt, die wir auf 2—3 Sgr. 
feſtſtellen können, auf das Lieferungsgeſchäft blieb das Verhältniß jedoch ohne 
Einfluß, und ſomit deſſen Preisſtand kaum behauptet. Wir notiren heut bei 
eſter Stimmung per 84 Pfd. weißen ſchleſiſchen 56—62—68 Sgr., gelben 
chleſiſchen 52—58—62 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt, pr. 2000 Pfd. 
pr. d. Monat 47% Thlr. Br. — Roggen wurde bei ftillem Geſchäft an⸗ 
dauernd ſchwach beachtet, im Preisſtand iſt jedoch keine Aenderung eingetre⸗ 
ten, wir notiren heut pr. 84 40—44—46 Sgr. Im Lieferungshandel 
eröffneten Termine in feſter Stimmung und gewannen ſucceſſive 4 Thlr., 
welche Preisbeſſerung ſich, zufolge auswärtiger matter Berichte, jedoch wieder 
verlor. Sonnabends waren Preiſe wieder böber, und heut notiren wir Rog⸗ 
gen behauptet. Per 84 Pfd. loco 40—43—45 Sgr., feinſter 46 Sgr. Ter⸗ 
mine etwas ruhiger. Per 2000 Pfd. pr. d. Mt. 33% Thlr. Br., November: 
Dezember 33%, Thlr. Br., Dezbr. Januar 33 Thlr: bez. u. G., Fehr.⸗März 
33% Thlr. bez., April⸗Mai 1864 344% Thlr. bez., Mai⸗Juni 35% Thlr. Br. 
sur Mehl fand ſelbſt bei ermäßigten Preiſen nur mittelmäßige Venchtung. 
Wir notiren Weizen: I. 3 — % Thlr., Weizen⸗ II. 3% Thlr., Roggen: 1. 
3—37½ Thlr., Hausbacken⸗ 27 —3 Thlr. pr. Ctur. unverſteuert, in Partien 
%—% Thlr. niedriger. Roggen⸗Futtermehl 48—50 Sgr., Weizen⸗Futtermehl 
43—44 Sgr. Weizen⸗Kleie 34—36 Sgr. pr. Centner. — Gerſte blieb 
gänzlich vernachläſſigt und wurden ſelbſt ermäßigte fn nur ſehr 
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vereinzelt für feine weiße Waare beachtet. Auch auf Lieferung waren die 
orderungen um 1 Thaler niedriger, abe jedoch Beachtung zu finden. Pr. 
0 as: o 30—35 Sgr., feinſte weiße 37—38 Sgr., per 2000 Pfd. per 
d. M. 35% Thlr. bezahlt. — Hafer fand wie zeither ruhige Beachtung zu 
ſchwach behaupteten Preiſen. Wir notiren pr. 50 Pfd. loco 26—29 Sgr., 
pr. 2000 Fi pr. dieſen Monat 34% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 36 Thlr. 
Sb, — Hülfenfrüchte wurden beſchränkt umgeſetzt. Pr. 90 Pfd. Koch⸗ 
Erbſen, nur in feiner Waare beachtet, 54—58 Sgr. Futter Er ſen 49 
—52 S r. Wicken fehlen, 46 —50 Sgr. Linſen, kleine 6090 Sgr., 
12 böhmische 120—130 Sgr. nominell. Weiße Bohnen, galiziſche 60— 
4 Sgr., ſchleſ. 68—74 Sgr. Lupinen, gelbe 42—45 Sgr., blaue 40 
— 2 * pr. Schffl. Buchweizen unbeachtet, 40—44 Sgr. pr. Scheffel 
nominell. Hirſe, roher, wenig Umſatz, 48—50 Sgr., gemahlener 10— 
07 Thlr. pr. 176 Pfd. verſteuert. — Kleeſagt, weiße. Es beſchränkten 
ch bei flauer Stimmung die Umſatze auf kleine Partien mittelfeiner und 
einer Waare zu underänderten Preifen und wären feine Qualitäten, nament⸗ 
lich glatte, egale Saaten ferner coulant, wenn auch zu gedrückten Preiſen zu 
‚pläciren; dergleichen kommen indeſſen äußerſt wenig vor, ſo wie überhaupt 
die Zufuhr immer noch unbedeutend iſt. Wir müſſen demungeachtet unver⸗ 
‚ändert notiren; 9 200 10—12, mittele und feinmittele rn feine und 
ochf, 16%— 18% Thlr. Bei rother Saat haben wir hervorzu eben, daß in 
abgelaufenen Woche das Angebot ſchwächer war, ſo daß, trotz gänzlicher 
tung von Seiten der Käufer, Inhaber ſich nicht veranlaßt fanden, 

ihre Forderungen zu ermäßigen. Wenn wir auch nicht anders können, als 
die Stimmung als eine enen flaue zu bezeichnen, ſo iſt doch ein weſent⸗ 
icher Rückgang nicht zu berichten und daher zu notiven: alte und geringe 
9- 10% Thlr., mittele und mittelfeine 11— 12 Thlr., feine und hochfeine 
11413 ½ Thlr. pr. 100 Pfd. — Thimothee faſt ohne Handel, nach Qualität 
5½ —8 Thlr. pr. Er, — Gelſaaten erfuhren in d. Woche mehrfache Preis⸗ 
schwankungen, je nachdem das Angebot dem ſchwachen Bedarf genügte und 
die auswärtigen Berichte die Nachfrage anregten. Am heutigen Markte wur⸗ 
den höhere N bewilligt, pr. 150 Si. brutto Winterrübſen 184 
>—194—206 Sgr., Winterraps 190—206— 216 Sgr., Sommerrübfen 
156—170—176 Sgr., feinite Sorten über Notiz bezahlt, pr. 2000 Pfd. Raps 
Nov. 96 Thlr. Gld., Dotter 160—178 Sgr. bezahlt. — Hauf ohne Be⸗ 
achtung, a 70—75 Sgr. pr. Schffl. a 60 Pfd. — Senf 3—-3% Thlr. pr. 
Centner. — Schlaglein wurde in feiner Waare andauernd gut 8 
eringe Qualitäten blieben Hingegen unbeachtet, wir notiren pr. 150 Pfd. 
utto 5½ —6—6 4 6% Thlr. — Rapskuchen wurden je nach Qualität 
in Partien 49—51 Sgr., im Einzelnen 52—53 Sgr. pr. Ctnr. bezahlt. — 
Leinkuchen 72—75 Sgr. pr. Cine. — Nüböl blieb in loco knapp, daher 
fanden auch nahe Sichten vermehrte Beachtung, die Preiſe beſſerten fi für 
dieſe und rückwirkend auf ae , pr. Ctr. 100 Pfd. loco 12 Thlr. 
r., pr. dieſen Monat 11% Thlr. Br., % bez. u. Gld., obembersdesem, 
et, Degember = Januar u. Jan yebruar 11% Thlr. Br., April⸗Mai 1864 
11% Thlr. Br. % Gld. — Kartoffeln 24—30 Sgr. pr. 150 Pfd. brutto. 
=> Rartoffelitärte war weniger beachtet, 4% Thlr. pr. Centner nominell. 
— Spiritus gewann an Feſtigkeit bei ſchwachen Zufuhren; durch die poli⸗ 
uſchen Wirren wird jedoch das Geſchäft allgemein bedrückt und fo etablirte 
ſich auch für dieſen Artikel eine gewiſſe Muthloſigkeit, die auf Preisſtand 
eprimirend einwirkten. Spiritus wenig verändert. Gekündigt 


Breslau, 16. Nopbr. De e.] Die Börje eröffnete in feſter Hal⸗ 
chließt mit niedrigeren Courſen gegen Sonn⸗ 


Januar⸗Februar — —, 
34% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 3 
5 N A 


Mai 36% Thlr. Br., ei Gld. 


Beilage zu Nr. 537 der Breslauer Zeitung. 
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4 Jahren zugleich die Eröffnung des Vereins ſtattgefunden und deſſen Name 
darum in einer innigeren Verbindung mit dem Verein verblieben iſt. Im 
Saal reihten ſich die Speiſetafeln für über 400 Theilnehmer an dem gemein⸗ 
ſamen Abendeſſen, während die übrigen Feſtgenoſſen in der Colonnade Platz 
nahmen. Nach 8 Uhr erhoben ſich die Anweſenden zur Begrüßung der 
Herren Oberbürgermeiſter Hobrecht und Stadtverordneten⸗Vorſteher Juſtiz⸗ 
rath M. Simon, die auf beſondere Einladung des Vorſtands erſchienen 
und auf den in der Mitte der Feſtgenoſſen für ſie bereiteten Stühlen Platz 
nahmen. Außerdem waren noch Herr Prof. Dr. Röpell und eine Reihe 
Perſönlichkeiten eingeladen, die ſich durch Vorträge um den Verein verdient 
machen. Das Feſt begann hierauf mit Weber's Jubel⸗Ouverture, der ein 
Prolog, von dem Redacteur Hrn. Th. Oelsner gedichtet und vorgetragen, 
folgte. Hierauf ſprach der Vorſitzende, Hr. Hüllebrandt, in ſchlichtem, 
doch inhaltsvollem Vortrag über die Wechſelwirkung zwiſchen Wiſſen⸗ 
HE und Gewerbe (Viſſen und Können), und gab dann eine kurze 
eberſicht der Vereinsbeſtrebungen — und Fortſchritte, theilte die Namen der 
nun in Wirkſamkeit tretenden neugewählten Vorſtandsmitglieder und Reprä⸗ 
ſentanten mit und verhieß fortdauernde Verbeſſerung der noch etwa hin und 
wieder vorhandenen Mängel des Vereins. Hierauf trug die Geſangsklaſſe 
des Vereins einen ende (Melodie: Spontini's „Borruſſig“), für dies 
Feſt von Lit. Krauſe verfaßt, vor. Nun kamen lebende Bilder: die 
Verherrlichung des Handwerks, im Leben eines Tiſchlers, vom Lehrjungen bis 
zum Meiſter; den Schluß bildete die Verbrü derung der Stände unter 
Germaniens Schutz. Sämmtliche Bilder, von einem von Hrn. Oberlehrer 
Dr. Groſſer verfaßten und durch Hrn. Olſcher vorgetragenen Texte beglei⸗ 
tet, fanden allgemeinſten Beifall und mußten wiederholt gezeigt werden, wobei 
ſie durch die bengaliſche Beleuchtung noch erheblich gewannen. „Kriegers Ge⸗ 
bet“ von Lachner und ein Potpourri von Fiſcher ſchloß den erſten Theil 
des Feſtprogramms, worauf der allgemeine Theil, Tafellieder und Toaſte 
folgten, welcher mit einem Feſtlied, nach der Melodie: „Schleswig⸗Holſtein“, 
verfaßt von Herrn Kaufm. M ax Levy (Vereinsmitglied und Wige 
Dichterkränzchens), eröffnet wurde. Nun erhob ſich Herr Dr, Eger, 2. 
Vereinsvorſitzender, und brachte nach längeren Ausführungen ein Lebehoch 
auf die Spitzen des Bürgerthums der Stadt, Herrn Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter Hobrecht und Stadtverordneten-Vorſteher Simon, unter allge⸗ 
meinſter freudiger Zuſtimmung aus, welches von den beiden Herren 
erwidert wurde, indem Erſterer namentlich ſeine Freude, dieſem Felt 
eines Vereines beizuwohnen, ausſprach, deſſen Ziel neben der allgemeinen 
Bildung auch ang gehe, die verſchiedenen Schichten der Bevölkerung 
zu gemeinſamem Streben zu vereinen, und damit die Kämpfe und Gegenſätze 
alter Zeit, deren Zeugen ihm in einer alten, bei einem Bürger⸗Aufruhr zer⸗ 
trümmerten Thür auf dem Rathhaus gezeigt worden, verſchwinden zu machen. 
Es ſchloß mit einem Hoch auf den Verein. Hr. Juſtizrath Sim on erwiderte 
mit einem kurzen herzlichen Toaſt auf den Vorſtand. Des Vorſitzenden 
Feſtſpruch galt den Repraſentanten; dann brachte das Vereinsmitglied, 
Repräſentant Sattler Schmidt ein Hoch auf die Lehrerſchaft; Red. Th. 
Oelsner erinnerte in begeiſterter Anſprache an Schiller und die Bezie⸗ 
hung des Vereins zu deſſen Gedächtniß. Pred. Hofferichter forderte in An⸗ 
knüpfung an das Lied des vorigen Redners zu einem Hoch auf den deutſchen 
Geiſt auf; es folgte Dr. Groſſer's Feſtlied (in ſchleſiſcher Mundart) und 
noch verſchiedene Trinkſprüche von Dr, Adler ꝛc. Den Schluß machte 
Hr. Olſcher; ſein Hoch galt den Frauen; Hiermit aber war die Reihe der 
Sprüche, wenn noch nicht erſchöpft, doch thatſächlich abgebrochen, ſo daß der 
Toaſt des Hrn, Freihan bereits in dem allgemeinem Geräuſch verklang, 
denn die jungen Feſtgenoſſen rüſteten zum Tanz, der auch dann durch eine 
Polonaiſe, geführt vom Hrn. Oberbürgermeiſter mit der Frau des Vorſitzen⸗ 
den Hüllebrandt und Herrn Juſtizrath Simon mit Frau Fabrikant 
W. Gundlach, eröffnet wurde. Tanz und gemüthliches Beiſammenſein ver⸗ 
einte die Feſtgenoſſen noch bis zum Morgen. 
ͥã ¶⁰¶d / ã ã¶õd d V 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 16. Nov. Bei der heutigen Nachwahl im erſten 
Wahlbezirke wurde gewählt der Regierungsrath Krieger aus 
Poſen (Fortſchrittspartei) mit 412 gegen 95 Stimmen. Die 
Altliberalen ſtimmten meiſt mit der Fortſchrittspartei. 

[Angek. 8 Uhr Abds.] (Wolff's T. B.) 

Bukareſt, 15. Nov. Heute fand die Kammereröffuung 
ſtatt. Es wurden Geſetzentwürfe über die Regelung der 
Bauernverhältniſſe, über die Erweiterung des Wahlgeſetzes, die 
Regelung des Unterrichts, Eiſenbahnbauten und eine Eutſchä⸗ 
digung für die Stadt Jaſſy angekündigt. 

(Angekommen: 8 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 

New⸗York, 5. Nov. Meade erhielt Erlaubniß zur Of⸗ 
fenſive und brach mit Proviaut für zehn Tage auf. Es ſind 
gleichzeitige Bewegungen von Charleſton und bei Chattanoga 
angeordnet. 

[Angek. 8 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Kopenhagen, 16. Nov. König Chriſtian IX. iſt heute 
vom Balkon des Chriſtiansburger Schloſſes proclamirt wor: 
den. Das Miniſterium bleibt, der König hat den Eid auf die 
Verfaſſung abgelegt. 

(Angek. 10 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
T.... 


Inſerate. 


Mittel gegen die Hundswuth. 

Vor einigen Wochen machte ein Artikel unter obiger Ueberſchrift die 
Runde durch die Zeitungen, welcher über den Beſitz eines derartigen Mittels 
ſeitens des Schäfer Vogt zu Pirſchen hieſigen Kreiſes und über die damit 
erzielten Erfolge ſich ausließ. In Folge deſſen find ſowohl an den ꝛc. Vogt, 
owie an mich zahlreiche Anfragen ergangen, zu deren Begegnung ich hier⸗ 
durch folgende, auf actenmäßige Ermittelungen reſp. Rückſprachen mit dem 
ꝛc. Vogt begründete Notizen veröffentliche: 

1) Der dc. Vogt beſitt allerdings ein Geheimmittel gegen die Hunds⸗ 
wuth, deſſen Gebrauch ſich in — zällen bei Menſchen und Thieren 
ſowohl als Kurs wie als Vorbeugungs⸗Mittel bewährt hat. Nachdem das 
königliche Miniſterium, nach mehrfach vor längern Jahren angeſtellten Ver⸗ 
ſuchen, von dem Ankauf des Mittels abſtand, iſt dem ꝛc. Vogt gleichwohl 
auf eine Petition der dieſſeitigen Kreisſtände unter dem 30. Juli 1859 eine 
allerhöchſte Special⸗Conceſſion „zur Behandlung des Biſſes wuthkranker 
Hunde unter Zuziehung eines approbirten Arztes“ 5 — worden. 


orrath Winch werden, weil deſſen Haupt⸗ 
riſch geſammelt werden müfjen, 
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l Die Börſen-Commiſfis Gebrau in den Anträgen beizufügen. 


Vorträge und Vereine. 
d Breslau, 15. Nov. 


5) Vor Eintreffen des Mittels reſp. anderweiter ärztlicher Hilfe iſt es 
gut, die Wunde mit gelindem Eſſig und Salz vermiſcht wiederholt auszu⸗ 


des Mittels unmöglich war, 


\ Handmwerters Verein] Das geftern im waſchen. 
Ollendorff ſchen Saale Went 4. Stiftungsfeſt war ein erfreuliches 


6) Nur wenn eine rechtzeitige 


Beziehun ittels 
N Zeugniß in Hinſicht auf allgemeiner werdende Theilnahme, inneres Leben und | und die 24—48 Stunden dauernden Wutbantälle bereits K ſind, iſt 


‚äußere Geltung des Vereins. Der Saal war durch 
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das Vereinsmitglied, die Herbeirufung des ꝛc. Vogt behufs Leitung der Kur und 
Roſemann ſehr bübſch und ſinnvoll ausgeſchmückt, mit Fah⸗ Paroxismen erforderlich. 


s war die Rednertribüne errichtet, und umgeben von den | das Mittel zu veröffentlichen oder zu verkaufen. 


eobachtung der 
t zur Zeit nicht gemeigt ift, 
[4276] 
Schleſien, den 10. November 1863, - 

Der königliche Landrath von Knebel-Dveberig. 


ch 
7) Schließlich die Bemerkung, daß ꝛc. Vog 


Neumarkt in 


Dinstag, den 17. November 1863. 


Amtliche Widerlegung. f 
Der Abgeordnete Herr Gerlich (Schwetz) hat in der zweiten Sitzung des 

Hauſes bei Gelegenheit der Wahlprüfung die von mir aufgenommene Wahl⸗ 
Verhandlung für ungenau erklärt und den Thatbeſtand anders dargeitellt, — 
Seiner Behauptung ſteht indeß außer meinem, auch das ſiebenfältige Zeug⸗ 
niß des Wahlvorſtandes entgegen, welcher die unmittelbar nach dem Kal: 
Akt laut und öffentlich verleſene Verhandlung darüber als durchaus richtig 
anerkannt und durch ſeine Unterſchrift einhellig mit vollzogen hat. — Da 
der Wahlvorſtand unter Berückſichtigung aller in der Verſammlung vertre⸗ 
tenen Parteien einwandsfrei conſtituirt war — drei Mitglieder beflelben ba: 
ben für die conſervativen, drei für Herrn G., eins für den polniſchen Can⸗ 
didaten geſtimmt — ſo wird der Hinweis hierauf genügen, die obige Erklä⸗ 
rung zu widerlegen und meine dadurch beeinträchtigte amtliche Glaubwür⸗ 


digkeit zu wahren. 14275) 
Schwetz, den 14. November 1863. Wegner, königl. Landrath. 
Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 19. November, 

im Stadthauſe. 

Uebergabe der für die Stadtverordneten⸗Verſammlung beſtimmten 
Räume im Stadthauſe. — Commiſſtons⸗Gutachten über die Anträge 
des Magiſtrats, betreffend den Ankauf des Grundſtücks Nr. 9 d. und e. 
der Sonnenſtraße zu Schulzwecken, die Bewilligung der Mittel zur Re⸗ 
munerirung einer Lehrerin und eines jüdiſchen Religionslehrers an der 
höheren Töͤchterſchule J. und zweier Lehrerinnen für den Unterricht in 
weiblichen Handarbeiten bei einer katholiſchen und einer evangeliſchen 
Elementarſchule, über die Bedingungen zur Verpachtung des zum Schul⸗ 


des ſchleſ. 1 hauſe Nr. 11 der Sterngaſſe gehörigen Gartens, über die vorgeſchla⸗ 


gene Abſtandnahme von Einlegung des weiteren Rechtsmittels in einer 
Prozeßſache. [4289] Der Vorſitzende. 


Amtlicher Börſenaushang. 

In Folge Anordnung des königlichen Handels miniſterii ift uns eine kleine 
Sammlung japaneſiſcher Papiere und Pappwaaren 101297390 
dieſelbe iſt 8 Tage lang in unſerem Büreau zur Anſicht ausgeſtellt. [4 2] 

Breslau, den 16. Nov. 1863, Die Handelskammer. 


Heute findet meine erste Vorlesung statt. 
[4295] Dr. Max Karow. 


F SEHEN UIID SR ·ð Ori» ̃ͤ ͤ—ꝛ'2ñEtva 
(Referat aus der Schleſiſchen Zeitung vom 30. Dez. 1862.) 
„Bei dem jetzt häufig eintretenden Temperaturwechſel erſcheint es als 
eine Pflicht, wiederholt auf ein Produkt aufmerkſam zu machen, das — wenn 
auch bereits tauſendfach gewürdigt — ſeiner heil 1 Wirkung wegen 
dauernder Empfehlung werth iſt, damit es zuletzt in keiner Familie mehr 
fehle. Es ſind dies die Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen, welche, wie 
aus einer uns vorgelegten bedeutenden Anzahl Dankſchreiben und Beſtellun⸗ 
gen hervorgeht, ſich als wirklich ausgezeichnet bewährt haben. Viele Aerzte 
ſtimmen in dem Urtheil überein, daß jene Caramellen bei Huſten, Heiſerkeit, 
Rauheit im Halſe, Verſchleimung der Reſpirations⸗Organe, bei ſtockendem 
Auswurf, Bruſtbeklemmung ꝛc. mit Erfolg angewendet werden können. Die 
Handlung am Neumarkt 42 wird gewiß Jedem gern die Einſicht in das Ge⸗ 
denk⸗Album geſtatten, das zur ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung 1857 ange⸗ 
legt wurde und viele tauſend Namen achtbarer Perſonen enthält, welche die 
Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen mit Wohlgefallen genoſſen. Se. Mai. 
der König (damals Prinz⸗Regent) und Se. kgl. Hoheit der Kronprinz eröff⸗ 
nen in eigenhändiger Unterſchrift die unendliche Reihe der Namen. Ein 
prachtvolles Sammet⸗Album, von einem großen Theil der Kaufmannſchaft in 
der Provinz Herrn Groß gewidmet, enthält ebenfalls neben herzlichen Wid⸗ 
mungsworten die Anerkennung des großen Verdienſtes, das durch die Ver⸗ 
breitung der Caramellen ſich Porlwahrend ſteigert. Die Störungen, die in 
Kirchen, bei Concerten, im Theater ꝛc. fortwährendes Huſten und Räuspern 
verurſachen, ſollten ſchon genugſam e von einem Produkt Gebrauch 
zu machen, das ſolchen Uebelſtänden ſofort abhilft. 4290 


Es heilt und erquickt. 
Nicht umſonſt iſt das der Conſervirung unſerer Geſundheit außerordentlich 
ut dienende Hoff'ſche Malz⸗Extract⸗Geſundheitsbier in Paläſte und 
Hauſer und Hütten gedrungen. Es giebt dem Körper, was er bedarf, Wohl⸗ 
geſchmack und Erquickung. Kann der Menſch mit all ſeinen Schätzen Beſſe⸗ 
res erkaufen, als die Geſundheit des Leibes? Jedermann fühlt dieſe Wahr⸗ 
heit, und deshalb die kaum glaubliche Zahl von Zuſchriften und Anerkennun⸗ 
gen, von denen wir einige hier folgen laſſen. Sie tragen die Adreſſe: An 
den königl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelms: 
ſtraße Nr. 1. [4262] 
Nieder⸗Harpersdorf, (R.⸗B. Liegnitz!. 
„Ew. W. Betrag übermachend, bitte um abermalige Sendung ꝛc. Daß 
mir das Malzextract⸗Geſundheitsbier ſehr gute Dienſte nach überſtandenem 
Unterleibs⸗Typhus gethan hat, werden Ew. W. ſchon aus dem Umſtande er⸗ 
ſehen, daß ich jetzt bereits die dritte Sendung von 25 Fl. beſtelle ꝛc.“ 
E. v. Kamptz, Hauptmann. 
Notbenburg a. d. O. 
„Ew. W. erſuche um Ueberſendung u. j. w. Außer für meine Frau iſt 
der Extract für einen ſchwer erkrankten Patienten beſtimmt, welchem der Ge⸗ 
brauch, auf ärztliche Anordnung, bisher gute Dienſte geleiſtet hat.“ 
Gepke, Fabrik⸗Inſpector. 
Io Beuthen in Oberſchleſien. 
„Ew. Wohlgeboren überſende ich inliegend 8 Thlr. mit der Bitte u, ſ. w. 
(folgt Beſtellung). Der Erfolg, den Ihr ſtärkendes Extract auf eine 
an allgemeiner Körperſchwäche leidende E 28 Perſon ausübt, iſt ſo 
günſtig, daß ich mich gedrungen fühle, Ew. Wohlgeboren ein wieder⸗ 
boltes herzliches Gott vergelte es! auszuſprechen.“ : 
Schweſter . Oberin. 
In Breslau befinden ſich Niederlagen bei S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtr. 21, und Ed. Groß, am Neumarkt 42. 


Direete Niederlage von Hoflieferant Johann Hoff'ſchem 
Malz⸗Extract bei A. Chrambach, Graupenſtraße Nr. 1. 
Leere Flaſchen werden mit 1 Sgr. zurückgenommen. [4965] 


[Zur Erläuterung und Berichtigung] einer in der Beilage dieſer 
Zeitung vom 13. d. Mts. mitgetheilten Corxreſpondenz⸗Nachricht aus Gleiwi 
bemerke ich, daß nicht ein Primaner „beim Turnen im Vereinsgarten“ ji 
den Arm gebrochen hat, da die Schüler des Gymnaſiums nur auf dem Gym⸗ 
naſial⸗Turnplatze unter Auffiht ihrer Turnlehrer turnen, ſondern der Sohn 
des Gaſtwirths, in seien unmittelbar am Haufe gelegenen Garten der hieſige 
Turn⸗Verein ſeine Uebungen vornimmt, von dieſem Unfall betroffen worden 
iſt. Derſelbe ift freilich auch Schüler des Gymnaſiums, aber der Ober⸗Tertia. 

Gleiwitz, den 15. Nov. 1863. [4277] Nieberding, Gymn. ⸗Dir. 


Direeter Import von 4934] 


Havanna- Cigarren, 


deren Echtheit garantirt wird. 


Hugo F. Wegner, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 13, I. Etage. 


Herrn L. W. Egers, Breslau, Blüherpla Nr. 8, erſte Etage. 
Gunterberg bei Greifenberg, den 20. Februar 1863. 

Erſuche ganz ergebenſt, mir doch 5 Flaſchen von ihrem fo werthen „Fen⸗ 
chelhonig⸗Extract“, & Flaſche zu 18 Sgr. und eine Flaſche zu 10 Sgr. mit 
umgehender Poſt ſchicken zu wollen. Den Betrag bitte ich durch Poſtvor⸗ 
ſchuß zu entnehmen. Am 18. d. M, erhielt ich 2 Flaſchen Ihres Extractes 
auf mein Verlangen von dem Kaufmann F. Roſemann aus Schreiberhau. 
Derſelbe hat ſich an meinen beiden Kindern in 2 Tagen fo bewährt, daß der 
uſten bedeutend nachgelaſſen, und der Schleim löſt ſich maſſenweiſe. 
gu allend hat er ſich an meinem jüngſten Kinde von 3 Monaten bewieſen. 
Daſſelbe konnte den Schleim nicht ausſpeien; — durch die Wirkung des Ex⸗ 
tracts ftellte ih der Stuhlgang alle 2 Stunden ein und der Schleim entgeht 
hierdurch dem leerenden Kinde auf das Leichteſte u. . w. Der Huſten herrſcht 
in hieſiger Gegend ſchrecklich, auch Bruſtleidende ſind viele in dieſem Dorfe. 
Bitte mir doch umgehend die Flaſchen zu ſchicken, die Kranken or: Sr 


lichſt darauf. 
Mit aller Hochachtung ergebenſt C. Pflanz Jun. 
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e eee [512] eee 
ö Dr. W. Mattersdorf. 
Henriette Mattersdorf, geb. Sachs, 
Neuvermählte. 
Myslowitz. [4287] Sohrau O.⸗S. 
Meine liebe Frau Erneſtine, geb. Ehren⸗ 
fried, iſt heute Nacht 2 Uhr von einem Kna⸗ 
ben glücklich entbunden. 5127 


Breslau, den 16. November 1863. 
Dr. J. Gottſtein. 


Verlobung unſerer Tochter Fanny 
mit dem Kaufmann Herrn Paul 
Ergmann in Breslau, beehren wir 
uns hiermit anzuzeigen. 
Gr.⸗Totſchen, den 16. Novbr. 1863. 
Gutsbeſitzer Viertel und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Fanny Viertel. 


Moritz Metzenberg. 


(Statt beſonderer Anzeige.) 

Am 12. d. M. wurde meine liebe Frau 
Meta, geb. Ludwig, von einem Mädchen 
glücklich entbunden. [4260] 

Kempen, den 14. November 1863, 

H. Schwarzer, ev. Prediger. 


Die heut erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Marianne, geb. Ka⸗ 
dach, von einem muntern Mädchen, zeige ich 
Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Waldenburg, den 14. November 1863. 

[4259] C. Toepffer. 


Geſtern Früh 9 Uhr wurde meine liebe Frau 
Paula, ad Bielſchowsky, von einem 
muntern Mädchen glücklich entbunden. 

Trachenberg, den 16. November 1863. 
[5137] S. Schleſinger, Mühlenbeſitzer. 


Heut Nachmittag 5 Uhr ſtarb unſer Töch⸗ 
terchen Bertha, 1% Jahr alt. Dies Freun⸗ 
den und Verwandten zur Nachricht. [5121] 

Breslau, den 15. November 1863. 

Robert Schmeltzer und Frau. 


Den am 14. d. M. erfolgten ſanften Tod 
unſerer innig geliebten Mutter, Schwieger⸗ 
und Groß⸗Mutter, Schweſter, Schwägerin und 


Tante Francisca Libawski, geb. Heidrich, 


zeigen entfernten Freunden und Verwandten 


ſtalt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an: 
14284 


Die Hinterbliebenen. 
Neuſtadt OS., den 14. November 1863. 


Gottes Hand hatte ihn durch 2% Jahr in 
allen Sate die ſein Name e 


eſchützt. 
Landeshut in Schleſ., den 17. Nobbr. 1863. 
2 Sutorius, 
Louiſe Sutorins, geb. Blümel. 
Todes⸗Anzeige. i 
Geſtern Abend 10 Uhr ſtarb plötzlich am 
Gehirnſchlag unſer innigſtgeliebter Gatte und 
Vater der Fabrikant N [4285] 
Joſeph Franz, 


im Alter von 57 Jahren. . 
In tiefſter Betrübniß 1 5 wir auswär⸗ 


tigen Bekannten und Geſchäftsfreunden diefen | ” 


unerſetzlichen Verluſt hiermit 5 9 an. 

e den 14. an Aldrich 

oſepha Franz, geb. rich, 

als elfe lttwe, nebſt ſechs 
minorennen Kindern. 


(Verſpätet.) r 
Zu meinem unendlichen Kaen verſchied 


2 — 


(Verſpätet.) fe 
n der Nacht vom 11. zum 12, dieſ. Mts. 
ſtarb plötzlich in Breslau an Lungenlähmung 
unſere geliebte Schweſter, Schwägerin und 
Tante Dorothea Plefner, welches wir 
Verwandten und Freunden um ſtille Theil⸗ 
nabme bittend hiermit anzeigen. [5142] 
Oppeln und Sangerhauſen, 
den 16. November 1863. 
Die Hinterbliebenen. 


Familiennachrichten. 
‚Berlobungen: Frl. Henriette Lehmann 
mit Hrn. Karl Säger in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Guſtav 
latzer in Leipzig, eine Tochter Hrn. Eduard 
raun in Berlin. 23 
Todesfälle: Frau Chriſtiane Bürger, 
eb. Engelfried in Berlin, e e 
Bod, geb. Schondorf im 80. Lebensjahre daſ., 
Ku Wilhelmine Trautſchold, geb. Müller in 
ankow, Hr. Major a. D. ohann Gottfried 
Möller im 71. a das., Hr. Chriſtian 
Friedrich Kluge in Wilsnack, Frau Caroline 
Wentzel, geb. Büchner in Dresden, Fr. Minna 
chirrmacher, geb. Rind, in 
ſchlermſtr. Carl Schimpfke in Breslau. 
— eEP ug © 


Theater Mepertvire, 

Dinstag, den 17. Novbr. 1) Zum vierten 
Male: „Die Schwätzerin von Sara⸗ 
goſſa.“ Komiſche Operette in 2 Akten, 
nach dem Franzöſiſchen von C. Treumann. 
Muſik von J. Offenbach. 2) „Grand 
u d’ensemble‘, getanzt bon Fräu⸗ 
ein Balbo und dem Corps de ballet. 
3) „Bädeker.“ Schwank mit Geſang in 
1. Akt, nach einer Idee der „Fliegenden 
Blatter“ von G. Belly. Muſik von A. 
Conradi. 


Natur wissenschaftl. Section. 
Mittwoch, den 18. Novbr., Abends 6% Uhr: 
Vorträge der Herren Berghauptmann und 
Geh, Ober- Bergrath Dr. Hu yssen; Profes- 
dor Dr. Römer und Staatsrath Professor 


Dr. Grube. 


Liegnitz, Herr Na 


Dank, 
innigen Dank allen hochgeehrten Gönnern, 


lieben Freunden und Collegen für die an 
meinem Jubiläum mir so überreich erwiesene 
herzliche Theilnabme. 

Friedrich Rieger. 


Verſammlung des breslauer Frauen: 
u. Jungfrauen⸗Vereins für die Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung, Mittwoch, den 18. 
d. M., Nachmittag 5 Uhr, im Saale des 
Magdalenen⸗Gymnaſii. Die Inhaberinnen 
von Sammelbüchern werden erfucht, dieſelben 
nebſt dem Ertrage mitzubringen. [4280] 

Penzig, Senior. 


Circus Kärger. 


Heute Dienftag und 
morgen Mittwoch bleibt 
der Circus geſchloſſen. 

Donnerſtag, 
den 19. Novbr.: 

Letzte Vorſtellung 
zu den bekannten ermä⸗ 

ßigten Preiſen für 

ſämmtliche 

Reifourcen: 

Mitglieder 
und des hieſigen 

Handwerker⸗ 

i Vereins. 

Herrm. Monhaupt, 
kaiſ. ruſſ. Hoffünitler. 


Aufruf an die Mildthätigkeit! 

Eine durch ſechsdreiviertel Jahr andauernde 
Krankheit des Brodtverdieners total verarmte, 
ja der Noth und dem Elend verfallene Fa⸗ 
milie, wendet ſich, nachdem die bisherige Er⸗ 
nährerin, die ſorgſamſte, raſtlos thätigſte Mutter 
derſelben (ohne die entfernteſte Ausſicht auf 
jemalige Beſſerung des Zuſtandes ihres leiden⸗ 
den Gatten), ihre Kräfte in Folge übermäßiger 
1 mit Näherei, um das tägliche, 
nothdürftige Brodt zu verdienen, der Art ſchwin⸗ 
den ſieht, daß ſie ſich ſammt den Ihrigen, vor 
den allergrößten Entbehrungen nicht mehr zu 
ſchützen im Stande, an menſchenfreundliche, 
zum Wohlthun geneigte Herzen, mit der drin⸗ 
erde Bitte, ſich an einem Werke der Barm⸗ 
erzigkeit durch gütige Beiträge zur Rettung 
aus ſolch' betrübender Lage, betheiligen zu 
wollen, und ſich dafür des Höchſten Segen und 

der Dankgebete der Betreffenden zu ſichern. 
Zur Entgegennahme milder Spenden ſind 
bereit: der Kaufmann Herr Peter Knauer, 
Tauenzienſtr. 46 und die Kaufleute Herren 
Gamke & Schade, General⸗Agenten der 
Preuß. National⸗Verſ.⸗Geſellſchaft, Hinter⸗ 
markt Nr. 5 [4292] 


Aebich's Clabliſſement. 


Heute Dinstag den 17, Nopbr. zum Ben 
für Fräulein Hipfel! [4294 


Großes Abend⸗Konzert. 


Das Uebrige die Anſchlagezettel. 


Die Theater⸗Reſtauration 
i ter Etage ſo wie auch das Heller: 
Lokal erlaube ich mir dem geehrten Publi⸗ 
kum bei Verabreichung guter Speiſen und 
Getränke hiermit beſtens zu empfehlen. 

Die Lokolitäten ſind auch außer der 
Theaterzeit geöffnet und befindet ſich der 
Eingang neben dem Theater⸗Bureau. 

96] + Stappenbed. 


Dank 0 a gung. 
Nachdem die Saiſon auf der Koppe ge⸗ 
chloſſen iſt, erachte ich es für meine erſte 
Pflicht, allen denen zu danken, welche mich bei 
ihrem Beſuche theils mit dem Ausdruck ihrer 
Zufriedenheit mit dem Bau und den Einrich⸗ 
tungen des neuen Aufnahmehauſes wie mit 
der balichen Un Bewirthung, theils auch mit 
anſehnlichen Unterſtützungen zur Ausführung 


p und Erhaltung deſſelben erfreut haben. Denen 


u danken, welche in Folge eines durch einen 
reis von Gönnern erlaſſenen öffentlichen 
Aufrufs zur Unterſtützung des Wiederaufbaues 
mir Hilfe gewährt oder in Ausſicht geſtellt 
haben, verſpare ich bis dahin, wo die an ber: 
ſchiedenen Orten begonnenen F ein⸗ 
gegangen ſind. 264] 
er ohne Vorurtheil die Aufgabe betrach⸗ 
tet, die ich zu löͤſen hatte und bei feinen Be⸗ 
ſuche ohne zu große Anſprüche geſehen hat, 
wie ich mich beſtrebe, ſie zu löſen, wird beur⸗ 
theilen können, ob ich nach dem großen mich 
betroffenen Unglück Unterſtützung verdiene. 
Wer den frühern Aufnahmezuſtand für Reis 
ſende auf der Rieſenkoppe mit dem jetzigen 
vergleicht, und die Opfer erwägt, die ich bereits 
gebracht habe, wird eine Unterſtützung da, wo 
meine Kraft nicht mehr ausreicht, gewiß nicht 
ungerechtfertigt finden. Wenn es noch eines 
Neben dafür bedürfte, wie mein ganzes 
eſtreben dahin geht, dem reiſenden Publikum 
den Aufenthalt 100 dieſem Höhenpunkte ſo 
angenehm als moglich zu machen, fo könnte 
ich mich auf die Herren der Höhenvermeſſungs⸗ 
Commiſſton berufen, die zwei Sommer im 
Koppen⸗Hoſpiz bei mir logirt haben und Zeuge 
meiner Wirkſamkeit geweſen ſind. 
Warmbrunn, den 15. November 1863. 
Fr. Sommer. 


Bekanntmachung. [5130] 
Ich erkläre hiermit jeden mit meinem 
men unterzeichneten curſirenden Wechſel 
ir ungiltig und gefälſcht; da ich wiſſentlich 
einen unterzeichnet, noch von irgend Jemandem 
Valuta erhalten habe. 
Roſenberg O. S. 
Strauß, Vorwerkspächter. 


Herr H. C. Babin, 
früher in Bobrek, wird hiermit aufgefordert, 
uns ſofort ſeinen jetzigen Aufenthaltsort an⸗ 
zugeben. 8391 
Beuthen OS., den 15. November 1863. 
Gebrüder Kaiſer. 


DM Herren Beſitzern von Eisgruben em⸗ 
pfehlen ſich zur Lie derſelben für 
Fr se 0 € wi nur — 91 
eichwaſſer die Unterzeichneten. 8 
Julius Stahl, Lohnfuhrmann. 
Julius Palm, Fischhändler. 
Beſtellungen werden angenommen am 
markt, Bude Nr. 18, bei Palm. 


Fiſch⸗ | 


2820 — 
Im Verlage von Georg Reimer in Ber⸗ 
lin ſind erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: 
Shakfpeare’s 


Dramatiſche Werke. 


Ueberſetzt 
von 
Auguſt 9 von Schlegel 
un 


Ludwig Tieck. 
Sechſte Oetavausgabe in zwölf Bänden. 
Erſter Band. broſch. 15 Sgr. 


Heinrich von Kleiſt's 
geſammelte Schriften. 


Herausgegeben 
von 


Ludwig Tieck. 
Revidirt, ergänzt und mit einer biographiſchen 
Einleitung verſehen 


von 
Julian Schmidt. 

Zweite Ausgabe. Drei Bände. 
broſch. 1 Thlr. 10 Sgr. [4283] 


Im Verlage von Guſtav Schlawitz in 
Berlin iſt ſo eben erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu erhalten; in Breslau 
vorräthig in der Buchhandlung Joſef Max 
u. Komp: } 4263] 

Aus dem kirchlichen u. wiſſenſchaft⸗ 

lichen Leben Rostocks. 

Zur Geſchichte 4 
Wallenſteins und des dreißigjähri⸗ 
gen Krieges. 

Von Dr. Otto Krabbe. 
Conſiſtorialrath, ord. Profeſſor der Theologie 
und Univerſitätsprediger zu Roſtock. 

30 Bog. gr. 8. broch. Preis 3 Thlr. 

Der Herr . A. ſagt in der Vorrede 
unter Anderem: Vor Allem war es mir dar⸗ 
um zu thun, die Bedeutung Roſtocks in kirch⸗ 
licher und theologiſcher Beziehung für jene 
Zeit (des dreißigſäbrigen Krieges) aufzuwei⸗ 
ſen. Es hat in ſeinen Theologen mit großer 
Entſchiedenheit, Selbftentäußerung und Freu⸗ 
digkeit für die Erhaltung und Bewahrung der 
reinen aus Gottes Wort geſchöpften Lehre ges 
kämpft. Sie ſind es geweſen, welche aus der 
Kraft des Glaubens mit ſeltener Hingebung 
und unermüdlicher Treue die Erneuerung des 
kirchlichen Lebens der Landeskirche herbeige⸗ 
führt haben. Der Lehrſtand, der von ihnen 
ausgegangen, hat ſeine ſchwere Aufgabe mitten 
in der Noth der Zeit unter harten Anfechtun⸗ 
pen inmitten des Verfalls der Kirche glau⸗ 

smuthig und ſiegesgewiß gelöſt. Die da⸗ 
mals ſo bedrängte und zerrüttete lutheriſche 
Landeskirche beſtehet noch. Ihr Bekenntniß 
war der feſte Grund, auf dem fie ihre Glau⸗ 
bens⸗ und Lehrgemeinſchaft ſich erhielt, und 
damit auch die Heilsgüter, durch welche die 
Seelen geſammelt und bewahret werden zum 
ewigen Leben. Das Lebensbild dieſer Zeit 
lehrt uns aber auch für die Gegenwart, 
nur dadurch der rechte Bau, die rechte Wieder⸗ 
erneuerung der Kirche ſich vollziehen kann, 
wenn ſie an ihrem Glauben und Bekenntniß 
tefthält, wenn alle ihre Arbeit in der rechten 
Treue und willigem Gehorſam ſich vollzieht, 
und alle ihre Kämpfe Heil und Frieden zum 
letzten Ziele haben. Aus der herben Leidens⸗ 
eit, durch welche die Kirche hindurchzu ai 
batte, und aus der glaubensfreudigen Aufer⸗ 
ſtehungszeit, die ihr folgte, wird uns der köſt⸗ 
iche Troſt verfiegelt, daß unſer Glaube der 
Sieg iſt, der die Welt überwindet. 


Die engliſchen Leſekränzchen 
fangen Donnerstag den 
[5136] Lina Simonfon. 


chft reeles Heirathsgeſuch. 

ei Wiebe in Niederſchleſien, in 
den 20er Jahren, katholiſch, mit gut ſituirten 
Vermögens verhältniſſen, deſſen Beſitzthum in 
ſehr angenehmer Gegend belegen iſt, wänſcht, 
da es ihm an Damenbekanntſchaft fehlt, auf 
dieſem Wege eine Lebensgefährtin. Damen, 
im Alter von 18 bis 22 Jahren, mit einem 
disponiblen Vermögen von 15—25,000 Thlr. 
wollen vertrauensvoll ihre Adreſſen, wenn 
möglich mit Beifügung einer Photographie, 
unter Chiffre 120 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung einjhiden. Strengſte Discre⸗ 
tion wird au 


Heirathsgeſuch. 


Ein Gutsbeſitzer in den 30er Jahren ſucht 
aus Mangel al. Damenbelanniſchaft ein Mäd⸗ 
chen von 20—25 Jahren, womöglich katholiſch, 
ur Frau. Gute Grgiebung, ein disponibles 

ermögen von 12—16,000 Thlr. find wün⸗ 
ſchenswerth, und wird ſtrengſte Discretion zu⸗ 

eſichert. Darauf refl. Damen werden gebeten 
2 Briefe poste restante Breslau P. P, ab» 
zugeben. 14293 


(en Le Siecle, 


Journal Universel (illustre), Journal Allemand 
de Paris, et encore d autres jourueaux francais, 
anglais et allemands peuvent étre lus dans 
la restauration de l’Hötel de Rome, Albrechts- 
strasse Nr. 17, Breslau. E. Astel. 


eſchlechts⸗ (galante) Krankh., Flechten 
G — 9 heilt Oblauerſtr. 11 1 5 
Auswärtiges brieflich. [5123] 


Die Stelle eines Conrectors 


der höhern Töchterſchule iſt durch den Abgang 
des bisherigen Inhabers vacant, und ſoll ſo 
bald als moglich wieder beſetzt werden. Das 
Gehalt der Stelle beträgt 500 Thlr. Schul⸗ 
und Predigtamts⸗Candidaten werden aufgefor⸗ 
dert, ſich ſpäteſtens bis zum 20. Dezbr. d. N. 
bei uns zu melden. : 268 
Colberg, den 10. November 1863, 
Der Magiſtrat. 
Gobbin. 


Mispeln, 


die Metze 7% Sgr., werden verka 
Sternga 


fie v b. 


@eneral-Versammlung des Schles. 
Am 19. Movember — Donnerstag — Nachmittag 3 Uhr, 


wie 


19. November an. 


Ehrenwort zugeſichert. [5112] 


uft: herben 
15114) 4301] 


Kunstvereins. 


findet die statutenmässige _ 
Versammlung des Schlesischen Kunstvereins im Locale der Schlesischen Gesellschaft 
für vater ändische Kultur (Blücherplatz, im Börsengebäude) statt. Wir laden hierdurch 
sämmtliche Mitglieder des Vereins ein, die Versammlung besuchen zu wollen und be- 
merken, dass Stellvertretungen Abwesender ausschliesslich nur durch schriftlich zu be- 
vollmächtigende Mitglieder des Schlesischen Kunstvereins zulässig ‚sind, 
Zweck der Versammlung ist: 
1) Mittheilung des Berichtes über die Thätigkeit des Vereins für die Etatszeit 
1862 bis 1863. 
2) Wahl der Mitglieder des Verwaltungs-Ausschusses für die Etatszeit 1864— 1865. 
3) Schliesslich die Verloosung der seitens des Vereins erworbenen Gemälde und 
andern Kunstwerken, [4127] 
Breslau, den 11. November 1863. 
Der Verwaltungs-Ausschuss des Schlesischen Kunstvereins. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſs⸗Garten. 
Morgen Mittwoch den 18. November: 
Zweites großes Wohlthätigkeits⸗Concert zum Zweck 


der Weihnachtsbeſeheerung an arme vaterloſe Waiſen, ö 


unter gütiger Mitwirkung der Frau Emma Wernicke⸗Bridgeman aus Paris, 
des Lehrer Herrn Letzner, und der beiden Virtuoſen des Pianiſten Herrn Carl 
Schnabel und des Violiniſten Herrn Louis Lüſtner, 
ausgeführt 
von der Springerſchen Kapelle Ri: re des königl. Muſik⸗Directors 
ern 


+ N. 
Zum Schluß: Theatraliſche Sorftellung. 
Kaſſeneröffnung 2 Uhr. Anfang 4 Uhr. Ä 

Für Mitglieder, welche nicht bereits durch Zeichnungen von Goldbeiträgen das Ans 
recht zum freien Eintritt erlangt, oder Billets zu obigem Concert nicht ſchon gelöſt haben, 
find bis morgen Mittag 12 Uhr Einlaßkarten 3 Perſon 2% Sgr. in der Handlung 
N. Soffner, Ring 55, zu haben. An der Kaſſe beträgt das Entree & 15 3 Sgr. 
SGaäſte, durch Mitglieder eingeführt, zahlen ein Entree von 5 Sgr. à Perſon, doch wird 
jeder Mehrbetrag im Intereſſe der armen Waiſen dankbar angenommen werden. N 

inder und die fie begleitenden Dienſtboten zahlen 1 Sgr. 179 . 

Unſere Mitglieder und alle Menſchenfreunde werden dringend erſucht, dieſes 
wohlthätige Unternehmen durch recht zahlreiche Theilnahme an obigem Concert 
gewogentlichſt unterſtützen zu wollen. Der Vorſtand. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Liebich). 

5 geeitag den 20. d. Mts. Ball (ohne Entree.) Gäſte können nicht eingeführt werden. 
Die Ausfertigung der Eintrittskarten findet morgen während des Concerts und Donner⸗ 
ſtag und Freitag beim Decorateur Herrn Heinze, Ohlauerſtraße Nr. 75, ſtatt. 
14278] Der Vorſtand. 


Oppeln Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Die pro 1864 für die Oppeln⸗Tarnowitzer Effenbahn erforderlichen 
10,000 Stück Mittels, 
2500 Stück Stoß⸗ und 
- 4140 Ifde. Fuß Weichen⸗Schwellen, 
ſollen im Wege der Submiſſion beſchafft werden. Die Bedingungen find von der unter 
zeichneten Verwaltung innerhalb der nächſten dtei Wochen auf portofreies Verlangen zu be⸗ 
ziehen und die Offerten bis [4053] 


zum 1. Dezember d. J. 


an dieſelbe einzureichen. Oppeln, den 16. Oktober 1863. Betriebs⸗Direction. 
K. K. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn. 
Außerordentliche Geueral⸗Verſammlung 


6 

Mit Bezugnahme auf den Beſchluß der General⸗Verſammlung vom 29. Mai 

d. J. und auf Grund der SS 37 und 38 der Gefellichafts- Statuten werden die 
ſtimmfähigen Herren Aktionäre der k. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn hierdurch ein⸗ 


den, Juonnubend den 12. Dezember l. J. 
um 9 Uhr Früh im Sitzungs⸗Saale der hieſigen Handels⸗ und Gewerbe⸗Kammer 
(Stadt, Strauchgaſſe Nr. 1) zur Abhaltung einer 


außerordentlichen Geueral⸗Verſammlung 
ſich einfinden zu wollen. 
Gegenſtände der Verhandlung: 
J) Bericht über die zwiſchen der hohen k. k. Finanz⸗Verwaltung und der Gefell- 
5515 n Differenzen in Betreff der Ausführung der ſtaatlichen Zinſen⸗ 
arantie. 
2) Beſchlußfaſſung wegen der unter den obwaltenden Verhältniſſen zu ergreifen: 
den Maßnahmen, insbeſondere rückſichtlich der Modalitäten bei Einlöfung der 
Aktien⸗Coupons. i 


Jene Herren Aktionäre, welche bei dieſer Verſammlung zu erſcheinen beabſich⸗ 


tigen, werden erſucht, nach Vorſchrift des § 39 der Statuten die im § 43 feſtgeſetzte 
Anzahl von wenigſtens 40 Stück Aktien, bis längſtens ineluſive 28. 
vember d. J., entweder: 


in Wien bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaſt (Bahnhof vor der Mariahilfer 


Linie), oder x 

Berlin bei dem Herrn S. Bleichröder, 

Breslau bei den Herren C. T. Löbbecke und Comp., 
Köln bei den 8 * Sal. Oppenheim jun. und Comp., 


„Frankfurt a. bei den Herren M. A. von Rothſchild u. Söhnen, 
5 1 „ ir „ Gebrüdern von Bethmann, 
— — 5 1 K. 15 Merck und Comp.. 
7 ondon 1 . . von Nothſchild u. Söhnen, 
„ München „ „ Rob. von Froelich und Comp., 
„ Paris „ Gebrüdern von Rotbichild,. 


erlegen und unter Einem die auf ihre Namen lautenden Legitimationskarten daſelbſt 
in Empfang nehmen zu laſſen. 0 N 

Bei ſolchen Deponirungen find, nebſt den Aktien, in Wien zwei, im Aus⸗ 
lande jedoch drei, arithmetiſch geordnete und von den Herren Deponenten eigen⸗ 
haͤndig unterzeichnete Conſignationen einzubringen, deren eine, mit der Erlagsbeſſäti⸗ 
gung verſehen, ihnen ſogleich zurückgeſtellt wird. / 

Alle diesfalls deponirten Aktien können nach abgehaltener General⸗Verſammlung, 
gegen Abgabe der betreffenden Erlagsbeſtätigung, wieder behoben werden. 

Laut der bezüglichen ſtatutariſchen Beſtimmung geben je 40 Stück 
Recht auf Eine Stimme; es darf aber ein Aktionär nicht mehr als 10 eigene ber 
rechtigte Stimmen in ſich vereinigen und als Bevollmächtigter hoͤchſtens 20 Stimmen 
übernehmen. Auch konnen die ſtimmfähigen Aktionäre nur durch andere ſtimmberech⸗ 
tigte Mitglieder bei der General⸗Verſammlung vertreten werden, in welchem e fie 
die auf der Rückſeite ihrer Legitimationskarte beigeſetzte Vollmacht eigenhändig zu 
unterzeichnen und ſelbe bis längſtens 9. Dezember d. J. bei der ober 
wähnten hieſigen Kaſſe vorzuweiſen haben. [4158] 


Wien, am 8. November 18663. Vom Verwaltun srathe. 


Die Gorkauer Societäts⸗Brauerei 
empfiehlt hierdurch ihre Vorräthe neuen Bieres. 


Herr Kaufmann Wilhelm Kolshorn in Breslau wird aus dem de 
ſelbſt, Karlsſtraße Nr. 28, befindlichen Lager zu jeder Zeit die an ihn ge⸗ 


langenden Beſtellungen befriedigen. 151381 
Gorkau, den 16. November 1863. Die Verwaltung 
ügli i i t. 
"guten, Roth⸗ und Weißwein E 
bei 10 Bout. gebe ich einen Rabatt; ſowie beſten feſten Muskat; 105 zw A 1 
ie Hand 


Ober⸗Ungar, à 10 Sgr. die Fl., empfiehlt als ſehr preiswürdi 
0 Gotthold Eliaſon, Neuſcheſtraße 


* 


Aktien das 


| 


La 


[1835] Konkurs⸗Exöffnung. 

Kgl. n u Roſenberg OS. 

I e Abtheilung 5 
Den 12. Novbr. 1863, Vormittags 10 Uhr. 

Ueber den Nachlaß der am 14. März 1862 
- Thule verſtorbenen verwittweten Frau 
Ibertine v. Wallhoffen, geb. v. Hoch: 
berg, iſt der gemeine Konkurs eröffnet worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 

iſt der hieſige Rechtsanwalt Willimek beſtellt. 
Die ( läubiger der Gemeinſchuldnerin wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 
auf den 24. November 1883, Bor: 
mittags 10 Uhr, vor dem Kommiſſar Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Knoll, im Terminszimmer 
Nr. 6 hier 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche aus dem Nachlaſſe der Erblaſſe⸗ 
rin etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder 2 haben, oder 
welche ihr etwas verſchulden, wird ler 
ben, Nichts an die Erben zu verabfolgen 
oder au zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 

enſtände . Ay 4 
bis zum 31. Dezbr. 1863 einſchließlich, 
zem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 


Wir beabſichtigen das unſerem Herrn Macht⸗ 
eber, dem königlichen Kammerherrn a 0 
Srafen 1 2 von N Dapr 2 
böri run op. Nr. 92 nebſt dem 
darauf befindlichen Brauerei⸗Etabliſſement in 
Kluchowitz, dicht an der Stadt Beuthen OS. 
belegen, zu veräußern, und wollen etwaige 
eflektanten ihre Kaufofferten innerhalb bier 
Wochen bei uns ſchriftlich einreichen. [4266] 

Carlsbof, den 12. November 1863, 
Die gräfl. Heuckel v. Donnersmarck'ſche 

General⸗Direction. 


In einer Unterſuchungsſache verlangt der 
Angeklagte die 5726011 des Geometer⸗ 
Afiienten Herrn Nobert Gruenberg, frü⸗ 
her zu Landsberg a. W. wohnhaft, als Ent⸗ 
laſtungszeugen. 

Derſelbe wird hierdurch gebeten, dem Un⸗ 
terzeichneten als dem Vertheidiger des Ange⸗ 
klagten ſeinen jetzigen Aufenthaltsort ſchleu⸗ 
nigſt anzuzeigen, damit feine Vorladung vor 
das königl. Schwurgericht zu Beuthen in OS. 
beantragt werden kann. 

Pleſchen, den 13. November 1863. [4261] 

le Viseur, Juſtizrath. 


Anzeige, 

Der Schluß⸗Termin . Verpachtung des 
Schützen⸗Hauſes in Waldenburg iſt auf 
Donnerſtag, den 26. November d. J. feſtge⸗ 

1 ſetzt. Die hierauf Reflectirenden werden ers 


Robert Rother, 


Ohlauerſtraße Nr. 83, Ecke Schuhbrücke, 


empfiehlt nachſtehende Confectionnés in Wäſche: 
Damen-, Tag: und Nacht⸗Hemden von Leinen, glatt und geſtickt, in den mannigfachſten und ſtets neueſten 


agons; 8 

Neglig 88 und Nacht⸗Jacken, Peignoirs, Dalegons und Hauben in den verſchiedenartigſten weißen 
Stoffen, Schnitten und Beſätzen; 

Unterröcke in Moiré's, Grosgrains, Pique’s, Wallis, Schnuren, fo wie wollene Röcke in 
den neueſten Deſſins; 

Jupons à Ressorts und Jupons trainants (Schleppenſtahlröcke); 

Steppdecken in Atlas, Tafft, Thibet, Drpifees und Purpur. 

Couverts zu Steppdecken, weiße und couleurte Bett⸗Bezüge in Leineu und Shirting [4271] 


eien Wesdelle gen wic Robert Rother, 


ſorgfältigſt effectuirt. Ohlauer⸗Straße Nr. 83, Schuhbrücke⸗Ecke. 


aſſe abzuliefern. 5 — — — ſucht, ſich an dieſem Tage, Nachm. 2 Uhr, in 
and⸗ 1 und andere mit denſelben l 8 5 dem qu. Gebäude einzufinden, vor Eröffnung 
fe von "en Ein ien Weihe bed Sole. zu dee e ee 
, r. zu deponiren. — Der Zuſchlag wir 
hen Eat nur Anzeige 5 machen. A V 1 S. Tage ſpäter ſchriftlich ertheilt. 95118] 
Alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 


Der Schützen⸗Vorſtand. 


Die Baulichkeiten auf dem Grundſtück 
Schweidnitzerſtraße Nr. 9 und Karlsſtraße 
Nr. 50 hierſelbſt, zur Gerſtenecke benannt) 
ſollen unter der Bedingung des Abbruchs meiſt⸗ 
bietend verlauft werden. Hierzu habe ich im 
Auftrag des Eigenthümers, Herrn Kaufmanns 
Moritz Skuhr, einen Termin auf 
den 25. Nov. d. Sen. A Uhr, 
in meinem Büreau Herrenſtraße Nr. 29 
anberaumt, zu welchem Kaufluſtige eingeladen 
werden. Die näheren Bedingungen und die 
Werthtaxe ſind bis dahin bei mir einzusehen. 

Breslau, den 15. November 1863. 

[4267] Der Juſtizrath Hientzſch. 


Nachdem die Moden für die Winter-Saison entschieden sind und wir im Besitz unserer sämmtlichen 
Nouveautés gelangt, empfehlen insbesondere unser neu gegründetes [4137] 


Putz- und Mode- Magazin 


einer geneigten Beachtung. 


Bei dieser Gelegenheit ermangeln wir nicht, auf unsere neuesten runden und 
geschlossenen Hüte, Capotten, Gesellschafts-Coiffüren aufmerksam 
zu machen, welche hinsichtlich Form als Arrangements ausschliesslich Eigenthum 


unserer Handlung sind. 
Ernsdorf, am 16. November 1863, 


Poser & Krotowski. 1 
13270 „M. H. Schmidt. 
„Royale Belge“, 


Lebens- und Renten- Versicherungs- Gesellschaft 


in Rüssel. 


ſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
850 ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte - 

bis zum 12. Dezbr. 1863 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
1 des definitiven Verwaltungsper⸗ 
ona 

auf den 18. Dezbr. 1863, Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, vor demigedachten Kommiſſar 

im Terminszimmer Nr. 6 
zu erſcheinen. 5 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung 0 
bis zum 20. Febr. 1864 einſchließli 
12 und zur Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen Termin auf 

den 26. Febr. 1864, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem genannten Kommiſſar anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 


die Gläubiger aufgefordert, welche ihre For⸗ = i 
derungen era: einer der Friſten anmel⸗ - BR E hl ANZ A 
den werden. N 0 


Avis! 

Meinen werthen Geſchäfts⸗Freunden hier⸗ 
mit die ergebene Anzeige, daß ich den Ver⸗ 
kauf meiner Waaren während des Marktes 
in Breslau Halle Nr. 9 geſchloſſen haben, da⸗ 
gegen denſelben in meiner Niederlage 
Ring Nr. 20, im Hofe, fortſetzen werde. 


Einer nochmaligen Anmeldung der Forde⸗ 
rungen, welche bereits in dem vorangegange⸗ 
nen erbſchaftlichen Liquidations⸗ Verfahren 
rechtzeitig angemeldet und in dem rechtskräf⸗ 
tigen Präcluſionserkenntniſſe vom 9. Juli 1863 


x Mac bench ade bear 0 ct; 5 Concessionirt in Preussen am 10. Mai 1862. 
nur die Anmeldung des Vorrechts nach⸗ Grund-Capital Frs. 3,000,000. 
uholen *. 5 ol 28 ur die an emelbete * P Aal... „„ „ „ r e 3, 5 N 
— * 15 en 0 . 8 ee Reserve-Capital am 3. Dezember 1862. „ 2,670,624. 06. 


läubiger, welche mit ihren Forderungen an 

en Nachlaß im Liquidationsverfahren ausge⸗ 
ſchloſſen worden ſind, können im Konkurſe 
erſt nach ae kun der Gläubiger, welchen 
im Präcluſionserkennkniſſe ihre Anſprüche vor⸗ 
behalten ſind, aus der Maſſe Befriedigung 
erhalten. 

Wer ſeine ep ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 


Versicherungs-Bestand am 31. Dezember 1862; 9459 Verträge 
über Frs. 22,769,081. 49. 


Die „ROYALE BELGE“ übernimmt Versicherungen, sowohl auf den Le- 
bens- wie auf den Todesfall, mit und ohne Gewinn-Autheil, zu festen Prä- 
mien, unter den liberalsten Bedingungen. 

Die anerkannte Solidität der Gesellschaft, sowie die aus- 
gezeichnete Verwaltung derselben, bietet den Interessenten 
jede Gewähr, welche dieselben an eine Lebensversicherungs- 
Gesellschaft zu stellen berechtigt sind. 

Der Rechnungs-Abschluss für das Jahr 1862 ist sowohl bei der unterzeichneten Ge- 
neral-Agentur, als bei den Haupt- und Special-Agenten’ gratis zu empfangen, auch wird 


Drei Millionen Thaler Pr. Crt. 
Grund-Capital. 
Tendeg-punıg 

4) ‘ld DELL eue Paq 


; 
N 
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gen 2 wohnhaften oder zur Praxis bei 7 i daselbst jede weitere Auskunft bereitwilligst ertheilt. [4194] 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 4 

Malen un zu den Men anzeigen. > Geſchäfts⸗Ueberſicht pro ultimo Oktober 1863. Ludwig Mamroth, 
e an 85 5 180 3 wehr e180. General-Agent für Schlesien und Posen, 
hierſelbſt zum Sachwalter vorgeſchlagen. Zahl Capital] Zahl Capital] Breslau, Bureau: Blücherplatz Nr. 5, 1. Etage. 
(1827) Berann machung in der in der in Wegen Uebernahme von Agenturen unter coulanten Bedingungen beliebe man sich 


In dem Konkurſe über das Priwatwermö⸗ an die Genera'-Agentur in Breslau zu wenden. 


gen des ua Albert Möller hier 
iſt der Juſtizrath Poſer hier zum endgilti⸗ 
gen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 10. Nobember 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


11828] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen s Regifter iſt bei Nr. 766 
das Erlöſchen der Firma: „L. G. Sternberg 
& Sohn“ hier, heute eingetragen worden. 


Anträge. * pr. Ct.] Anträge. * pr. Ct. Anträge. y pr. Ct. 


Handbücher für Architekten, 


W 59 687 | 265,612 
rd Bauhandwerker, Bau- und Gewerbeſchulen, Bau-Unternebmer. 
5627 3,671,067 5 
Von der geſchätzten Sammlung, bekannt unter dem Titel: „Die Schule u 


mir 517,473 kunſt“, ift fo eben neu erſchienen: 6 
5 = , 7 raktiſche Anleitung zur Kenntniß derſelben, ſo wie ihres Werthes 
3,979,705] 3298 1,853,757 Die auſtyle. — en Hin lleriſche chaffen des Architekten und Bauhandwerkers. 


Breslau, den 9. November 1863. 5) Verſicher.⸗ Beſtand Ende 5 Neu bearbeitet von Carl Bu roßherzogl. heſſ. Kreisbaumeiſter. (Zweite Auflage 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. Oktober 430,738 17,529,579 18,771 10607944 11,967 6,921/626 ange e 1 719 a a e e dar Zee * . 5 

eee e e ya dc ünſtleriſche Schaffen. Der griechiſche und römiſche Be . eichnen der Säulen⸗ 
. anal ee sub laufende Stettin, den 4. November 1863. Die Direktion. ordnungen. Mit 430 in * Text gedruckten Abbildungen. Preis 1 Thlr. = 1 Fl. 
Nr. 70 die Firma „M. D. Graetzer“ zu Zur Vermittelung von Lebens⸗, Sterbe⸗, Ausſteuer⸗, Renten- und Kapttals⸗Verſicherun⸗ 48 Kr. rhein. 


Naß e en als deren Inhaber der] gen für die „Germania“ empfehlen ſich und ertheilen bereitwilligft jede nähere Beh Das technifche Zeichnen. Hubacher Sepenang für Architekten, Techniker, 


e eee Mie General Mel , Duide Cepreiber, IL bel: Bad Tea 
November eingetragen worden. — 1 . 7 : — 27 Fer 
„Streblitz, d 10. 1863. = Preis 20 Sgr. = 1 Fl. 12 Kr. (Erſchienen iſt demnach nunmehr I. Theil und II. Theil 
en Julius Thiel, Achbrechtsſtraße 25. Fine Arme Ares 2 xp. 5 Sgr. — 3 SL si fr 

—  ——— — äͤ ä t mm ———— > 


1824) Bekanntmachung. Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig. Im vorigen Jahr erſchien: 


In unſer Firmen »Regiſter ift sub lau, Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: Vll N 
i „J. 1 1 und den im Baufache zur Verwendun 
| jene 58 er kei; N: D 5 d 51 ik Die Lehre von den Danmaterialien kommenden techniſchen Erzeugni en 


ber der Kaufmann Julius Baginsky Herausgegeben von Dr. Seins un Direktor der herzoglichen Gewerbſchule in Go: 


daſelbſt heute eingetragen worden. ü 1 tha. Preis 25 Sgr. — 1 Fl. 30 Kr. rh., 
elle DS, den, I Noble 1888. Eneyklop ädie praktiſcher Lebenskenntniſſe [un in neuen dritter berbefietter und vermehrter ee 3 
nigl. Kreis⸗ . gl. für alle Stände. ie Schule des immermanns. und Lebrer an der Höheren Gewerbichule 
[1826] Bekanntmachung. a x | 8 N . ſch 
Am Donnerstag den 26. November d. J. Dritte, durchaus neu bearbeitete Auflage. in Darmſtadt. I. Theil? Hochbauten. Mit 245 Abbildungen. Preis 1 Thlr. = 1 Fl. 
— G50 9 Un 1 Be im Kart e] Mit eingedruckten Holzſchnitten 11 een an über alle darin 9 48 Kr. rhein. 
baer e e zune n 00 Gegenſtände. i li über erſchienene Bände: 
rer Vollſtändig in 6 Bänden. Preis 12 Thlr. Hieran ſchließen ſich nachſtehende, fr ee: . = 
. e (Jag. 30,31, 54), Ein In Univerſalwerk, welches E fehlen follte. Die Schule des Zimmermanns. 18 * Brückenbau. 1 Thlr. = 1 Fl. 
| 200 + Jiefem⸗ Bauholz Wein ⸗Offerte. Die Schule des Maurers. hl, don Baunach B. Herres. Alt. — 
=] 2 1 2 Pi | 1 5 — t. „ũũ — D 0 \ 
1 50 en. Gier eaten den oa um den . ng 175 Rhein- und ene Die Schule des Steinmetzen. Von B. Harres. 1 Thlr. = 1 Fl. 48 Mr. 
„100 = diverſes Brennholz ein auswärtiges Ge zu ermöglichen, find mir zu nachſtehenden Preiſen enn ET FETTE 
x t 8 Bin. 5 505 gegen ſofortige baare | übergeben Böden 0 f ’ g 1 Der Bautiſchler. Von F. Fink. 1 Thlr. = 1 Fl. 48 Kr. 
g heibelmih, 8 Nopember 1863. 3 e à Bout. m Sgr., 8 Bout. 10 Thlr., Der Bauſchloſſer. I. und II. Theil. Von F. Fink. & 1 Thlr. = 1 Fl. 48 Kr. 
1 „ „ 57 7 7 — — — 
= Der königl. Dberföriter Kirchner. Geisenh 50 4 8% ee # Dieſe praktiſchen Werke find zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In⸗ und Aus⸗ 
ter aviger n ; ndes, in Breslau Dur ö ranier. i 
STE EEE zn] Flaschen werden mit 1 Sar. berechnet. Ä landes, i lan durch Erewendt 5, Grani 
zweiten Stock. 15129] 1 (41433 M. Pruſſe, Katharinenſttußen⸗ und Graben-Gee, Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 
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eigener 


Contobücher, 


Der Herrenwelt BE 


bietet mein 


Magazin 


die geſchmackvollſten und preiswürdigſten engliſchen, franzöſiſchen und dent 
Artikel, welche die Saiſon gebracht, in gelder K h 2 


echt engliſche Flanell⸗Hemden (in reiner Wolle), ebenſo ſeidene Hem⸗ 
den, Gelaudbelts⸗ nter ſacken und Unterhofen (auf Ebel Körper zu 
tragen) in reiner Wolle, Vigogne, Seide, Merino und Baumwolle, in 
jeder Größe und Weite, von der feinſten bis zur billigſten Qualität, 
echt engliſche Socken und Strümpfe in Wolle, Seide, Merino und 
Baumwolle (in allen Fußgrößen), echt engliſche Halskragen, nur in 
rein Leinen (für jede Halsweite paſſend), Reiſedecken, Plaids, Nie⸗ 
men, Cachenez, Hoſenträger lecht englijch), ſeidene Herren: Chales, 
Schlipſe, Cravatten (für Jung und Alt), fertige Herren⸗Wäſche, als: 
Hemden in rein Leinen, Pique und Shirting (vorzüglich ſitzend) ꝛc. ꝛc. 


Obige Artikel ſind 


) zum größten Theil an den Hauptplätzen von mir 
perſönlich angeſchafft. . [4272] 


Eduard Littauer, 
Ring 27 (Bccherſeite), 
2. Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


—kn b. ' ——— 
Meine Flanellhemden ſind 
von rein wollenem Flanell 
1½ berliner Ellelang, aner⸗ 
kannt praktiſch u. waſchecht. 

—— — 


[5134] Avis 

Mit dem heutigen Tage haben wir das bisher hierſelbſt Schmiedebrücke 56 be: 
triebene Eigarren⸗ und Tabak⸗Geſchäft dem Herrn Emil Schöder käuflich über⸗ 
laſſen. Unſere daraus herrührenden Activa und Passiva ordnen wir ſelbſt und verlegen 
heute unſer Comptoir nach „Schmiedebrücke 13, indem wir unſerer, bisher als 
Nebengeſchaͤft betriebenen Gogoliner Kalk⸗Riederlage am Oberſchleſiſchen Bahnhofe, die noth⸗ 
wendig gewordene gänzliche Thätigkeit widmen werden. Wir bitten, das uns bisher bes 
wieſene Wohlwollen auf Herrn Emil Schöder gefälligſt übertragen zu wollen. 

Breslau, den 15. November 1863. E. Sperling & Co. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige werde ich das beregte 
Geſchäft, Schmiedebrücke Nr. 56, unter meiner Firma 


Emil Schöder 


mit den in dieſer Branche hinlänglich geſammelten Erfahrungen und ausreichenden Mitteln 
fortführen und das in mich geſetzte Vertrauen durch prompte und reele Bedienung jederzeit 
rechtfertigen. Hochachtungsvoll und ergebenſt Emil Schöder. 


Die neue Modewaaren⸗Handlung und 
Damceu⸗Mäntel⸗Fabrik von 


M. Brieger, 


Albrechtsſtr. 7, im 2. Viertel vom Ninge, 
empfiehlt eine Partie ſehwarz gemuſterter Seidenſtoffe 
ſehwerer Qualität zu 17 Sgr. die Elle. 
Domen- Mäntel, Burnuſſe, Paletots, Jacken in 
größter Wuswahl und zu bekannt billigen Preiſen. 


M. Brieger. 


Die reichhaltigſte Auswahl 
wollener und ſeidener Geſundheits⸗Hemden 


in jeder Größe und Qualität; couleurte Flauellhemden, gewebte Unterhoſen von 
Seide, Wolle und Baumwolle. Geſtrickte und gewebte Socken und Strümpfe, Jagd⸗ 
ſtrümpfe, Jagdröcke, Jagdweſten Rh dhandſchuhe, ſowie alle Arten Strumpf: 
waaren, Phantaſie⸗Artikel und Bıuts inhandſchuhe für Herren, Damen und 
Kinder jeden Alters empfiehlt zu den billigſten Preiſen: € 


Heinrich Adam, Schweidnitzerſtraße 50. 


Cigarren⸗ und Tabak: 


[4229] 


Pianoforte-Fabrik 


2856] Julius Mager, 


alte Taschenstrasse Nr. 13, 


empfiehlt Flügel- Instrumente wie Pla- 


mino unter 3jähriger Garantie zu Fabrikpreisen. 


ſchenken 
& 


u Weihnachts⸗Ge 


empfiehlt ihre reiche Auswahl don Hüten, Hauben, chen und Kränzen 


Agnes Breyer, Putzhandlung, 


Karlsſtraße Ne. 43, im erſten Stock. 


15116 


Dreſchmaſchinen und Roßwerke, 


beſter Conſtruction, ſehr leicht gehend, Leiſtung pro Stunde 3 Schock, 
bei zweijähriger Garantie, empfiehlt zu ſoliden Preiſen die Fabrik von 


[5119] Carl Linke, Breslau, Fiſchergaſſe 3. 


S, 500 Ellen Reſte BE 


in Wolle, Seide, Thibet und Camlot, werden auffallend zu billigen Preiſen ver⸗ 

kauft. Um für die neuen Meßwaaren Platz zu gewinnen werden Düffelmäntel und 

Jacken, Kindermäntel und Kinderjäckchen auffallend billig verkauft. 4232] 
J. Ningo. 80 Ohlauerſtraße 80. 


Feinſtes genießbares Schweine⸗Schmalz 
empfing wieder und offerirt das Pfund für 6 Sgr., bei Entnahme von 5 Pfd. a 5% Sgr., 
der Centner 18 Thlr., in Original⸗Gebinden von 2—3 Ctr. und Netto⸗Thara. 
[4298] Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 


Eine neue Sendung 


Aſtrachaner Caviar 


empfingen in beſonders ſchöner Waare 


Gebrüder Knaus, 
Hoflieferanten, Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


* 


[4286] 


he 


Z bi u x . ä — 


near? nach neueſter Con: 

ſtruction, dauerhaft gearbeitet, hal: 

ten in größter Auswahl zu aller⸗ 
billigſten Preiſen am Lager: 


2822 


Schafwollwatten. 


Das Neueſte und nonaüaliäfte zu Wattirun⸗ 
gen, wärmer, elaſtiſcher, leichter und billiger 
wie Baumwolle, in Monte Weiß und Naturs 
grau. Für Damen zu Steppröden in einer 
Tafel, auch ſchon abgepaßt in üblicher Weite 
und Länge empfiehlt die 5011 
Heinrich Lewald'ſche Dampfwatten⸗ 
Fabrik, in Breslau, Schuhbrücke 34. 


Patent⸗Oel⸗Spar⸗ 
Lampen, [5108] 


Photogene= Hänge: Lampen, 
eine und zweiflammig, find in 
größter Auswahl ſtets vorrä⸗ 
thig. — Alle Umänderungen 
und Reparaturen von Lampen 
werden ſauber und prompt zu 
ſoliden Preiſen ausgeführt bei 


Julius Ehrlich, 


r 
Schmiedebrücke Nr. 1. 


Der Vockverkauf 


aus meiner Negretti⸗ 
Stamm : Schäferei zu 
Bettlern (eine Meile von 
Vie Breslau) wird fortgeſetzt. 
[4751] B. Joſephy. 


Kauf, oder Pacht⸗Geſuch. 
Eine zwei⸗ bis biergängige amerikaniſche 
Dampf: oder Waſſer⸗Mühle, in einer 
Stadt oder an der Bahn gelegen, wird von 
einem zahlungsfähigen Manne zu kaufen oder 
zu pachten geſucht. Offerten mit genauer 
Beſchreibung werden unter S. II. poste rest. 
Sohrau O. S. fr. erbeten. 426 


5500 Thlr., 


gegen pupillarſichere Hypothek zu 5 pCt. 
werden zum 1. Januar 1864 auf ein 
Reflectanten 


Landgut 1. Klaſſe geſucht. 
wollen ſich portofrei melden unter L. S. 
No. 24. Reichenbach i/Schl, poste rest. 
Agenten verbeten. [4089] 


Sehr bedeutende ZU 
Capitalien 


find fortwährend al pari lange nn: 
kündbar à 4½ pCt. Zinſen auf Landgüter 
m vergeben durch Eugen Wendriner, 

ertreter der deutſchen Hypothekenbank, Bres⸗ 
lau, Gartenſtraße Nr. 43. 151171 


Zu Weihnachtsgeſchenſten 
empfehle ich die in meiner Ausſtellung in 
großer Auswahl vorhandenen, wegen ihrer 
ſchönen Ausführung allgemein geſchätzten 
Gemälde in Oelfarbendruck. 


Kataloge franco. Anſichtsſendungen 
umgehend. 


Carl Heinr. Gerold, 
Specialität 
für Oelfarbendruck, 


Nr. 69. Krauſenſtraße Nr. 69. 
Berlin. 13966 


Echt engl. Naigras 


offeriren billigit: [4297 
Paul Riemann und Comp., Oderſtr. 7. 


Echt engl. Ale 
und echt engl. Porter, 


jede Woche eine friſche Sendung, empfiehlt: 
. Astel [4303 
Hötel de Rome, Breslau. 


Jucker⸗Nüben 


in Partien werden zu kaufen geſucht. Aus⸗ 
führliche Offerten unter Chiffre „Rüben“ wer⸗ 
den durch die Expedition der Breslauer Ztg. 
franco erbeten. [4281] 


Eis ſechs jähriger ſehr ſtarker ſchwarzbrauner 
Wallach, gleich gut geeignet zum Reiten 
als Fahren, ſteht während des Eliſabetmarktes 
im Hotel de Silésie zum Verkauf. [4265] 


Gall⸗Seife, 


verhindert das Ausgehen der Farben, ſtellt 
mattgewordene wieder her und nimmt alle Theer⸗ 
und Fettflecke fort. Stück 200 Sgr. [3796] 

L. W. Egers, Blücherplatz 8, 1. Etage. 


Wiener Flügel, Pianino's 
empfiehlt preiswürdig unter Garantie 


525] J. Seiler, Nikolaiſtroße 71 


Verſetzungshalber zu verkaufen 
im beſten Zuſtande: [5132] 
2 Stuben Kirſchbaum⸗Möͤbel, 
feines Porzellan und Glasſachen, 
Haus- und Kuͤchengeräth. 
Näheres Albrechtsſtraße Nr. 8, 1. Etage. 


Preßhefe. 


Täglich mal friſch, 
empfiehlt in vorzüglichſter Qualität zu dem 
billigſten Fabrikpreiſe: [3045] 


A. ug 
Neue Junkernſtr. 17. 18. 


— 


7 


J. Poppelauer u. Comp., 


Papier⸗Handlung, Niecolaiſtraße Nr. 80. 


[4210] 


1863er Schott. Fullbrand⸗Heringe, 


ſowie Groß⸗Berger⸗ und Küſten⸗Heringe, 60er 
[4300] 


und 62er Sardellen habe billigſt abzugeben: 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 


Magdeburger Cichorie, 


aus der Fabrik von J. G. Hauswald, em⸗ 
pfiehlt zu den billigſten Fabrikpreiſen 
die Niederlage bei [4250] 


Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber d. Gen.⸗Landſchaft. 


„ Reis⸗Offerte. * 
Feinſten Arracan⸗Reis, 13 Pfd. für 1 Thlr., 
Secunda⸗Arracan⸗Reis, 15 Pfd. für 1 Thlr., 
Koringa⸗Bruch⸗Reis, 17—18 Pfd. für 1 Thlr., 
Perl⸗Sago, à 3 Sgr. das Pfund, geſchliffene 
Sa en 10 Pfd. für 1 Thlr., feinſte 
Suppengräupchen, 8 Pfd. für 1 Thlr., neue 
görzer Prünellen, à 6 Sgr. d. Pfd., bei Ent⸗ 
nahme von 5 Pfund billiger, ſowie neue 
ſchoͤnſte füße geb. Pflaumen und gegoſſene 
Pflaumen, billigſt. 4299 

Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 63. 


Der große Filzſchuh⸗Ausverkauf 
von 20.000 Pans it Albrechtsſtraße Nr. 39, 
der königl. Bank gegenüber. [5020] 


Haarfärbe⸗Pommade, 
das Haar ganz unſchädlich Jewafz oder 
braun zu färben. Büchſe 7% Sgr. [3797] 
L. W. Egers, Blücherplatz 8, 1. Etage. 


Dinge ovale und runde Stückfäſſer von 
1800 bis 3000 Quart Inhalt, in ſehr 
geiler Beſchaffenheit, eine Anzahl Spiritus: 
einigungsfäſſer und eine zur Füllung der 
letzteren zweckmäßig eingerichtete kupferne Röhr⸗ 
leitung ſind billig zu verkaufen in Stettin, 
Oberwiek Nr. 84. [4027] 


Frische Seekrabben, 


Seedorſche ze. offerirt: [5135] 


Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1 und Waſſergaſſe Nr. J. 


Pomm. Gänſebrüſte, 
Hamb. Speckbücklinge, 
marinirten Lachs, 
Hamburger Caviar, 


empfiehlt zum Wiederverkauf wie 

auch in détail billig — 5 

> reslau 
G. Donner, Stockgaſſe 29. 
Zu einem Unternehmen (Fabrik⸗Geſchäft), 
welches einen Gewinn von 20—25 pCt. 
bringt, wird ein Theilnehmer mit einem 
Einlage⸗Kapital von 3—4000 Ire ft geſucht. 
Hierauf Reflectirende wollen Ihre frankirten 
Adreſſen unter 8. 25. post. rest. Breslau, 

niederlegen. [5131] 


E iſt ein Buchhalter⸗Poſten, 
verbunden mit Abnahme der Lein⸗ 
wand vom Weber, bei uns zu vergeben. 
Freiburg, November 1863. [5125] 
C. G. Kramſta & Söhne. 


Abs Nendant bei einem bedeutenden Berg⸗ 
werke wird ein gebildeter ſicherer 
Mann, welchem namentlich die Verwaltung 
der Kaſſe obliegen ſoll, 
ſpäteren Antritte geſucht. - ] 

Das Jahreseinkommen beläuft fich 
auf cirra 1200 Thlr. und Neben: 
Einkünfte. Im Uebrigen iſt dieſe Stelle 
von Dauer und bedingt keine Kennt: 
niſſe vom Bergfach. 

Mit der Beſetzung beauftragt: 

J. Holz in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 


GE Vacanz! Ein junger N 
mit guter Handſchrift wird als Forſtamts⸗ 
Aſſiſtent zum baldigen Antritt geſucht. Be⸗ 
werbungen ſind nebſt Abſchrift der Zeugniſſe 
und unter Mittheilung der Perſonalien an 
Herrn Joſ. Delavigne in Breslau Schuh⸗ 
brücke 59 franco einzuſenden. [5133] 


in tüchtiger Obermüller, der ſeine Be⸗ 
> fähigung genügend nachweiſen kann und 
mit Dampfmaſchine umzugehen weiß, auch 
Luſt nach Galizien zu geben hat, kann ſich 


auf Doms Dampfmühle bei Natibor W̃ 


melden. [5140] 


Näheres daſelbſt beim Wirth. 


u baldigem oder 
- 5034 R 


Oeſterr.⸗Schleſien. 
Proben und Bedingungen franco. 


Ein erfahrener Uhrmachergehilfe findet 
I dauernde Deihätigung bei [4176] 
Hoffmann, 
Ein tüchtig routinirter Zuſchneider, der 
ſchon in feinen Garderoben⸗Geſchäften ge⸗ 
wirkt und Zeugniſſe über ſeine Qualifikation 
aufweiſen kann, wird für ein Garderoben⸗ 
Geſchäft am hieſigen Platze geſucht. Adreſſen 
unter Chiffre J. M. werden durch die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung erbeten. [5111] 


hrmacher in Ohlau. 


Unterkommen. 
Gr.⸗Strehlitz, den 13. Novbr. 1863. 
D. A. J. Kaller. 


3 vermiethen und Oſtern zu beziehen eine 
Wohnung von 4 Stuben, Küche, Entree 


und vielem Beigelaß. Das Nähere im dritten 
Stock Oderſtraße Nr. 19. 


Neue Taschenſtraße Nr. 6 iſt ein Quartier 
von 3 oder auch 5 Stuben nebſt Zubehör 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 


* 7 ſchönſten Theile Ohlauerſtraße iſt ein 
Laden mit großem Schaufenſter zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei Herrn Iſidor Loewy, 
Roßmarkt Nr. 3. 5139 


17 75 Oſtern iſt Tauenzienſtraße Nr. 72b die 
herrſchaftlich eingerichtete zweite Etage, 
fünf Zimmer und ein Saal⸗Zimmer; ferner 


in der dritten Etage eine Wohnung von drei 
Zimmern zu vermiethen. [51: 


De erſte Stock Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 14a, 
iſt zu vermiethen und Neujahr zu beziehen. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen 
die I. u. II. Etage in dem neuerbauten Hauſe 
am Barbara⸗Kirchplaz. [4859] 


ie⸗ preußiſche, verſendet 
Lotterie Loose, Ke 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 16. Nov. 1868, 

feine, mittle, ord. Waare, 
Weizen, weißer 65— 68 63 56—860 Sgr. 
dito gelber 62— 63 


5 
a 
x 


“ 
— 
wur 


28— 29 27 
52— 55 51 


5 
Notirungen der von der Feed der er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt⸗ 
preiſe von Raps und Rübſen. 
l 216 205 
Winterrübſen . . 204 
een 25 85 f — 7 
mtliche Börfenno r loco Ka 
Spiritus pro 100 Bua bei 80% — — 
13% Thlr. G., 13% B. 


— . —äö——p— 
14. u. 15. Nov. Abs. 10 U. Mg. 6. Nchm. 21. 
Luftdr. bei oo 335”10 334/41 334748 


Luftwärme + 4,5 + 40 — 58 
Thaupunkt ＋ 3,3 + 32 +49 
93pCL. 


Dunftjättigung IOpCt. hape. 
Wind N O O 
Wetter bedeckt bd. Rg. regnicht 


15. u. 10. Nod. Abs. 10 U. Mg. GI. Nchm. All. 
387768 38151 38777 


Luftdr. bei 0° 

Luftiwärme + 50 + 47 7 65 
Thaupunkt ＋ 4 4 48 & 58 
Dunftfättigung 92pCt. Sept. pipe. 
ind SO SO 
Wetter trübe bedeckt bedeckt 


PPP 
Breslauer Börse vom 16. Nov. 1863. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Gourse. Bresl. St.-Oblig. 4% — [B.-S.-F. Litt. D. 4 100% B. 
Amsterdam k. S142 ½ bz. Posen. Pfandbr. 4 — dito Litt. E. 4½ 100% B. 
dito 2M.|141% B. dito dito 13%] — | Köln-Mindener |3 — 
Hamburg . . . k. S. 152 ( dito neuel4 94% B. dito Prior | 90% B. 
dito 2 M. 150 bz. |Schtes. Pfand. Glogau-Sagan.. 4 — 

London.. . . . k. 8“ — & 1000 Thlr. 3] 91% B. Neisse-Brieger 4 84 6. 
dito 3 M. 6, 19 % 6. dito Litt. A. 4 100 % E. Oberschl. Lit. A. 360151 B. 
Paris 2 M. 79% 8. Schl. Rust. PIdb. 4 100 ½ B. dito Lit. B. 37/138 J B. 

Wien öst. W. 2 M. 83% bz. Schl. Pfdbr. C4 [100% B.] dito Lit. G03 7“151 B. 
Frankfurt 2 M. 56. 22 bz. dio Bl | — | dito Pr.-Obll | 95% B. 
Augsburg. . 2 M.“ — dito dito3) — dito Lit. F. 4/100 % B. 
Leipzig 2 M.“ = Schl. Rentenbr.4 | 97% B,| dito Lit. E. 3% 81% B. 
Berlin . . . . Ik. 8. — Posener dito 96 B. Rheinische — 
5 Gold- und ra Schl. Prov.-ObLj4Y! — 9 4 151% B. 
ucaten — J. i dito Pr.-Obl.j4 — 
Louisd’or .... — 110% E. poln. Pfund. 4 „1% f. 4% dite 4% — 
Poln. Bank. Bil — | 88% F. Wie neuchm I 81K B.] dito Stammis | — 
Oester, Währg.— | 85% B. K u EC Az Oppeln-Tarnw. 4 | 54% B. 
Russische — 188% B. en 2 ] A B = 
Inländische Fonds. Ralienische An. 60% G. Seht Zinkh-A.i— | 
Freiw. St.-Anl. 444 — talienische Anl. — | 69% G. Genfer Credit. — — 4 
Preus, Anl. 18504 97 B Ausländische Eisenbahn-Aetlen. Minerva ...... 5 1901 BP 
dito 18524 | 97B, | Warsch.-W.pr. Schles, Bank 4 10000. 
dito 18544101 % B. Stück v. 60 Rub. Hb.“ — ||Disc.-Com.-Ant.|— | — 
dito 18564101 % B. Fr.-W.-Nordb. 4 — Darmstädter — 1 % 
dito 18595 104 % B. Mainz-Ludwgh. -“ — |Oesterr. Credit. — 76775 
Präm.-Anl. 18543118 , G. Inländische Eisenbahn-Actien. || dito Loose 1860 79,7 1. 
St,-Schuld-Sch.|3%| 88 ½ B. — — 


Bresl. St.-Oblig. 4 
Die Börsen- 


ommission. / 
Er RT TE 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein, Drud von Grab, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Jreslau- 


. | Brel.-Sch. Erb. 4 [131% B. Gal.L. B. Sb Pr. 
2 dito Pr.-Obl. 4 


95% B. 


— 


— — ——ů— —— —ê 
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